3 


ا ت "et‏ 


۷۷1.4 ka DARE 


ว >. F 


e 


FS 


As 


P 


— ہیں سج ہء 


یر تج 


LJ 


e * 


D 


à 
d 
| 


> 


و 


พ ห ร ร ร ระ ชั ว” 
> = - — - 
e er 


Gedraͤngte Ueberſicht 


E 27 


de 


Landes- un Volkskunde 


von Preußen, 


4 ES” als 
/ a. 
— $úlfoabuo 
zur Erlernung derſelben fuͤr Schüler, 


von 


A. B. Preuss, 


Königl. Waiſenhaus⸗ und Seminardirectot 
zu Königsberg i. Pr. 


Königsberg, 1835, 
Im Verlage der Gebe. Bornträgen 


VENA‏ 0 کیہ 
a VERBO‏ 
ASS‏ 


! 


Einleitung und Vorbereitung. 


We. waͤre ein Preuße, und mochte Preußen, ſein 
naͤchſtes, theures Vaterland, nicht gerne kennen lernen? — 


Bei Allem aber, was der Menſch lernt, iſt's von 
roßer Wichtigkeit, dafs er's auf die rechte Weiſe an⸗ 
ange. Womit machen wir nun den rechten, den natuͤr⸗ 
lichſten Anfang der Kunde unſres naͤchſten Vaterlandes? — 
Offenbar mit demjenigen Theile, welchen jeder von uns 
vor Augen hat — mit der Heimath und deren naͤchſten 
Umgebung. Lernen wir nicht kennen was uns vor Augen 
und am naͤchſten iſt, ſo koͤnnen wir auch das, was uns 
von der Ferne und Fremde geſagt wird, unmoͤglich uns 
richtig vorſtellen und verſtehen. ۱ ۱ 

Die Graͤnze unſerer heimathlichen Gegend iff unfer 

Geſichtskreis oder Horizont. Das Himmelsge⸗ 
woͤlbe ſcheint ringsum im Kreiſe auf der Erde zu ruhen, 
wir befinden uns uͤberall in der Mitte dieſes Kreiſes, und 
Alles, was wir erblicken, liegt innerhalb deſſelben. Ver⸗ 
aͤndern wir den Standpunkt, ſo veraͤndert ſich auch der 
Geſichtskreis; — ſteigen wir hoͤher, fo erweitert er fic); 
gehen wir tiefer, fo wird er kleinerz; — entfernen wir uns 
auf der Ebne, ſo verſchwinden allmaͤhlich die alten Gegen⸗ 
ſtaͤnde, und neue treten hervor 
In unſerm Geſichtskreiſe bezeichnet uns die Sonne 
Morgens durch ihren Aufgang, Abends durch ihren 
Niedergang zwei Stellen oder Punkte, die wir wohl 
zu merken haben, beſonders am 21. Maͤrz und am 23. 
September, den Morgen! dder Oſtpunkt und den 
Abend⸗ oder Weſtpunkt. Vom Aufgange bis zum 
Niedergange beſchreibt ſie ihre Tagbogen (im Sommer 
langere, im Winter kuͤrzere). Merken wir die Mitte eines 
Tagbogens, wo die Sonne um 12 Uhr Mittags ſteht, 
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und denken uns von dieſem Punkte laͤngs dem Himmelsge- 
woͤlbe einen Bogen ſenkrecht auf ben Rand des Horizonts 
gezogen, fo kommen wir auf einen Punkt, den man Mit: 
tags⸗ oder Suͤdpunkt nennt. Dieſem gerade gegenüber 
liegt der Mitternachts- oder Nordpunkt. Sonach 
haben wir 1 Haupt⸗Himmelsgegenden: Mor— 
gen oder Often, Mittag oder Suden, Abend ober 
Weſten, Mitternacht oder Norden. 
(Welche Orte liegen von uns nach O? welche nach S., 
nach W., nach N.? — Wenn du mit dem Geſichte nach 
N. ſiehſt, was liegt rechts, links, hinten? wenn du 
nach O. ſiehſt, was rechts, links? ꝛc. a.) 
— Außer den 4 Haupthimmelsgegenden haben wir noch 
mehrere Nebengegenden zu merken. So nennen wir die 
Himmelsgegend zwiſchen O. und N.: Nordoſt (N. O.), 
zwiſchen N. u. W.: Nordweſt (N. W.), zwiſchen S. u. 
W. Suͤdweſt (S. Ws), zwiſchen S. und O.: Sido ft 
(S. O.) Dieſe Gegenden heißen die erſten Nebengegen⸗ 
den. Daneben nimmt man noch 8 zweite Nebenhimmelsge⸗ 
genden an: O. N. O. (zwiſchen O. und N. O.), N. N. O. 
(zwiſchen N. O. u. N.), N. N. W. (zwiſchen N. u. N. W.), 
W. N. W. (zwiſchen N. W. und W.), W. S. W. (zwi⸗ 
ſchen W. und S. W.), S. S. W. (zwiſchen S. W. und 
.), S. S. O. (zwiſchen S. und S. O.), O. S. O. 
(zwiſchen S. O. und O.). Nach dieſen Himmelsgegenden 
finden wir uns in unſrer Gegend zurecht Corientiren 
uns). Zeichnet man in einen Kreis 2 rechtwinklig ſich 
durchſchneidende Linien und ſetzt oben hin N., unten S., 
links W., rechts O., ſo kann man leicht durch andere 
Linien, welche durch den Mittelpunkt gezogen werden, die 
andern Himmelsgegenden andeuten. Eine ſolche Zeichnung 
nennt man eine Windroſe. Die Schiffer bringen im 
Mittelpunkte der Windroſe eine Magnetnadel, die immer 
nach N. zeigt, ſchwebend an, und erhalten fp: ben. für fie 
aͤußerſt wichtigen Kompaſs. — Die Winde werden nach 
den Himmelsgegenden benannt, aus denen ſie wehen. 
(Wo ift von dir aus N. O., N. W., S. S. O. 2 u. 
ſ. w.; wie liegt der Ort A. von hier? u. ſ. w.) 

Blicken wir im Freien aufmerkſam um uns, ſo bemer⸗ 
ken und unterſcheiden wir Land und Waſſer, und zwar 
theils getrennt von einander, theils gemiſcht (Suͤmpfe), 
und dieſes Alles umgebend, uͤber und um uns die Luft. 
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I. Das Land. Es iſt an einigen Stellen hoch, an 
andern niedrig. — Erhebungen und Vertiefungen. 
Die Vertiefungen liegen zwiſchen den Erhebungen oder um⸗ 
ſchließen fie. Große Landſtriche ohne merkliche Erhoͤhun⸗ 
gen heißen Ebenen, Flächen, plattes Land. Das 
niedrigſte Land, welches ſich am ue en tiber den Waſ⸗ 
ferfpiegel erhebt, befindet fich gewöhnlich um die Ufer und 
Muͤndungen der Gewaͤſſer; man nennt ſolche Landſtriche 
Niederungen, Marſchland, auch Werder. Ein 
groper Landfirich , der ſich hoch über die Oberfläche des 

eeres erhebt, heißt Hochland, Hochebene. — Ge⸗ 
woͤhnlich erhebt ſich das Land allmaͤhlich vom Rande der 
Gewaͤſſer, oder (vom Lande aus betrachtet) ſenkt ſich 
nach den Gewaͤſſern zu ab, und heißt Abdachung. Her⸗ 
vortretende Erhabenheiten des Landes werden H y de ge⸗ 
nannt: Anhoͤhen, Hügel, Berge, nach der verſchiede⸗ 
nen Erhebung. Solche Erhoͤhungen liegen theils einzeln, 
theils hängen fie zuſammen. Zuſammenhaͤngende Erhoͤ⸗ 
hungen bilden eine Reihe, Kette oder Zug: Hoͤhen⸗ 
kette, roce oder Huͤgelreihe, Bergkette ober 
Bergreihe. Mehrere zuſammenhaͤngende Bergketten bilden 
eine Gebirgskette, Gebirgszug oder Gebirge. 
Laͤnder von Gebirgen durchzogen heißen Gebirgslaͤnder. 
Man ſagt: das Gebirge ſtreicht oder zieht nach einer 
Gegend, fott zu ſagen: Es hat eine Richtung dahin. — 
An den einzelnen Bergen unterſcheidet man den Fuß (Un⸗ 
terkreis derſelben), bie Abhaͤnge (Lehnen), den Gipfel 
(Spitze.) Gebirgszuͤge haben einen Fuß, einen Ruͤcken 
oder Kamm und mehrere einzelne Gipfel, die uͤber den 
Kamm hervorragen. — In einer Gebirgskette unterſcheidet 
man gewöhnlich den Hauptgebirgszug (den hoͤchſten, 
den Stamm) und die Nebengebirgszuͤge, Neben; 
ketten oder Gebirgszweige, die von jenem ausgehen 
เศ ม ๆ Bild vom Baume hergenommen). Die aͤußerſten Aus⸗ 
aͤufe, die ins flache Land oder ins Meer hineinragen, heißen 
Vorgebirge, beim Meere auch ® a pfi dn 

(Darſtellung eines Gebirgszuges mit feinen Seitenketten 
durch Sand auf dem Tiſche, oder durch Zeichnung 

an der Tafel.) i ji priui m Y 1 d i113 
Die gewoͤhnlichſte Form der Berge iſt die Ne gef form 
(koniſche), die der Berggipfel die Zacken⸗, Kopf-, Hort 
form, daher auch die Benennungen: Zacken, Horner, 
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Kuppen (Kopf), Haube u. f. w. — Die Abhaͤnge find 
entweder fû mft oder ftei f; ſchroff, jaͤh, abſchuͤſſig.— 
Es giebt auf der Erde einzelne kegelförmige Berge, die 
oben Oder ſeitwaͤrts Oeffnungen (Krater) haben, aus denen 
Feuer, Rauch, Steine, Aſche und eine gluͤhende fluͤſſige 
Materie (Lava) hervorkommen und fortgeſchleudert werden. 
Man nennt ſie Vulkane oder feuerſpeiende Berge. Mit 
den Ausbruͤchen dieſer Vi find oft Erderſchuͤtterungen oder 
Erdbeben verbunden (C ท ร ก พ : 
Die Vertiefungen des Landes ſind verſchieden. 
Eine Strecke Landes zwiſchen Huͤgeln heißt ein Grund. 
Ein von Gebirgen oder Bergen eingeſchloſſener Raum, der 
gewohnlich! gegen (eite ange ſchmal iſt, wird Thal qe 
nannt (muldenfoͤrmige, gabelfoͤrm. Thaler — Keſſelthaͤ⸗ 
der بج رز‎ im Verhaͤltniſſe zum Hoͤhenzuge: Laͤngenthaͤler, 
Duerthuͤler).) Die Seitenwaͤnde der Thaͤler heißen Thal⸗ 
hänge. Iſt es ehr enge und liegt zwiſchen ſchroffen Beri 
zen, ſo heißt 's Schlucht. Schmale Oeffnungen in Fel⸗ 
jer nennt man Hluͤfte oder Spalten. — Die Thaler 
diegen nicht gleich hoch tiber der Meeresflaͤche, alſo auch 
nicht gleich hoch unter einander. Die hoͤchſten bekannten 
Thaler find etwa 8000 Fuß Aber dem Meere, e. 
II. Das Waſſer, ein tropfbar fluͤſſiger, leicht 
zertheilbarer, leicht beweglicher (3. B. vom Winde), ela⸗ 
ſtiſcher, durchſichtiger Korper, dringt leicht in die Oeffnun⸗ 
gen der Körper ein und hat eine außerordentlich auflöfende 
Kraft. Durch ſtarke Waͤrme wird es in Daͤmpfe aufgeloͤſt 
(Austrocknen der Pfuͤtzen ꝛe.) durch Entziehung der Waͤrme 
Kaͤlte) in Eis verwandelt. Man unterſcheidet eine drei⸗ 
Ausdehnung der Gewaͤſſer auf der Erde: Laͤnge, 
Breite, Tiefe. Gewaͤſſer von ſehr pa 
ſeichte. Das Waſſer auf der Erde iſt entwoder ſal zi 
oder nicht (ſuͤß ) z das meiſte ift ſalzig; das fije W. the 
man in hartes (nit mineraliſchen Theilen), Quellwaſſer, 
und benutztes zum Trinken, und in weiches (Fluſs⸗ odet 
Teich- 1c. Waſſer) Die Oberflaͤche der Gewaͤſſer nennt 
man den Waſſerſpie gel (der Himmel, die Ufer ꝛc. ſpie⸗ 
geln ſich darin ab) . Wenn ſich das W. regelmaͤßig nach 
einer beſtimmten Richtung hin bewegt, ſo ſagt man: es 
fließt d. h. es faͤllt allmahlich von hoͤhern nach niederen 
Orten; hat es dagegen ſeinen gefunden, da es ſich 
ſammelt, ſo ſpricht man: es ſteht. Sonach zerfallen 
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alle Gewaͤffer auf Erden in fließende und ſtehende. 
Die Oberfläche des ſtehenden W. iff wa gerecht oder hoz 
rizontal oder waſſerrecht, d. h. ein Loth an einem Fa⸗ 
den darauf gehalten bildet lauter rechte Winkel. Das flie⸗ 
fiende W. ſtroͤmt bergab; man fagt: es hat einen Fall; 
die Oberflaͤche iſt alſo nicht wagerecht. Das fließende W. 
zeigt an, wohin ein Land abdacht. — Die Vertiefung in 
welcher das flieg. W. ſtroͤmt, heißt fein Bette. Die Abs 
haͤngigkeit des Bettes wird ſein Gefaͤlle genannt. Oft 
beträgt das Gefälle auf 1 Meile wenige Zolle (geringes Ge⸗ 
fälle), oft viele Fuße (ſtarkes Gefaͤlle). Was heißt, ein 
Fluſs hat auf 1 M. 10 Fuß Gefaͤlle? (Denke dir eine 
Rinne, 1 M. lang, mit dem einen Ende an der Erde, 
mit dem andern 10 F. erhoͤht. Gieße in dieſe Rinne am 
hoͤhern Ende Waſſer, ſo fließt es abwaͤrts, und zwar um 
ſo ſchneller, je hoͤher dies Ende ſteht). In ſehr abſchuͤſſi⸗ 
gen Betten ſchießt das W. hin; oft faͤllt es uͤber ſenkrechte 
Helfen: Waſſerfaͤlle. Das fließ. W. macht in der Re⸗ 
gel ein Geraͤuſch, ſchwaͤcher oder ſtaͤrker. Man fagt: Es 
rieſelt, rinnt, murmelt, rauſcht, brauſt, toſt ꝛc. — Jedes 
fließ. W. nimmt eine beſtimmte Richtung, doch wird es an 
der geraden Richtung oft durch das Land gehindert und 
macht dann Biegungen, Kruͤmmungen, es ſchlaͤn⸗ 
gelt ſich. Jedes fließ. W. hat 2 Ufer (Raͤnder), ein 
rechtes und ein linkes Ufer. (Denke dir, du ſtuͤndeſt in 
der Mitte eines ſolchen Gewaͤſſers mit dem Geſichte nach 
der Muͤndung, ſo haſt du das rechte und linke U.) Das 
fließ. W. iſt viele Male laͤnger als breit. Je mehr fließen⸗ 
de Gew. zu einem ſich vereinigen, deſto groͤßer wird es. 
a) Benennungen des fließ. Waſſers: Ein kleines Waſſer, 
das unmittelbar aus der Erde ſprudelt, heißt Quelle. 
Graͤbt man Quellen auf, ſo daſs das W. in eine Grube 
ſich ſammelt, ſo hat man Brunnen. Wenn das W. 
einer Quelle weiter uͤber den Boden hinfließt, ſo entſteht 
ein Bach. Ein fließ. W., aus dem Zuſammenfluſſe meh⸗ 
rerer Baͤche pound „wird ein Fluſs genannt. Die Vers 
bindung mehrerer Fluͤſſe zu einem heißt Strom. Man 
unterſcheidet an jedem fließenden Gewaͤſſer die Quelle 
oder die Quellen (Urſprung), den Lauf und die Muͤn⸗ 
dung. Die Quelle, der Anfang, liegt am hoͤchſten, die 
Muͤndung, das Ende am tiefſten. Die Entfernung von 
der Quelle bis zur Muͤndung heißt die Laͤn ge des Fluſſes, 
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die Entfernung von einem Ufer bis zum andern bie Brei: 
f e, bie ſenkrechte Linie von der Oberfläche bis zum Grunde 
die Tiefe. — Untiefen oder Furthen find ſeichte 
Stellen in Strömen. Wenn ein Fluss Aber Köcher fließt, 
fo ſtuͤrzt das W. in biefe hinein, und es entſteht eine ſchnek⸗ 
kenfoͤrmig kreiſende Bewegung des W., Strudel „Wir⸗ 
bel, Mahlſtrom genannt. — Man ſpricht von kleinen, 
großen Fluͤſſen und Strömen, Kuͤſtenfluͤſſen (die nicht 
weit, etwa 10 — 30 M. von dem Meere entſpringen, in 
das fie münden), Steppenfluͤſſen (Fl. in großen duͤr⸗ 
ren Ebnen — Steppen genannt — die ſich entweder im 
Sande oder in einen See verlieren, ohne ſichtbaren Ab: 
zug.). — Hauptflüffe find die, welche andere in ſich 
aufnehmen; Nebenfluͤſſe die, welche fich in andere erz 
gießen; Quellfluͤſſe ſolche, die gleich groß bei ihrem 
Zuſammenfluſſe einen groͤßern bilden. — Große Fluͤſſe 
theilen ſich oft vor ihrer Muͤndung in 2 und mehr Arme. 
Kanaͤle find kleine oder größere Graben, um Gewaͤſſer 
abzuleiten, Fluͤſſe oder Seen mit einander zu verbinden 
fa dadurch die Schiffahrt im Innern eines Landes zu bez 

rdern. 

(Wo finden ſich in unfeer Gegend Quellen, Bäche, Fluͤſſe, 

Kanaͤle? u. ſ. w.) 

b) Benennungen des ſtehenden Waſſers: Eine Samm— 
lung ſtehenden Waſſers von geringem Umfange und gerin⸗ 
ger Tiefe, die bei Regenwetter in Vertiefungen ſich bildet 
und leicht austrocknet, heißt eine P fie oder Lache. — 
Ein ſeichtes, oft weit ausgebreitetes W., auf weichem 
Boden ſtehend und ihn durchdringend, ſo daſs man darin 
tief einſinkt, wird Sumpf genannt. Iſt das Waſſer auf 
der Oberflaͤche wenig oder gar nicht ſichtbar, ſo heißt er 
Moor oder Mor aſt. Solche Suͤmpfe nehmen in man⸗ 
chen Laͤndern betraͤchtliche Strecken ein und ſind durch ihre 
Ausduͤnſtungen der Geſundheit ſchaͤdlich (Ablaſſen oder 
Austrocknen durch Graͤbenziehung). — Teiche oder Wei: 
her find kuͤnſtliche, von Menſchen angelegte Waſſerbehaͤl— 
ter zum Bleichen, Halten von Fiſchen x. — Landſee'n 
oder Gee’ n find ſtehende, von der Natur gebildete (durch 
Zuſammenlauf fließender Gewaͤſſer oder durch Quellen in 
der Tiefe) Gewaͤſſer von bedeutenderem Umfange. Sie 
haben meiſt Ab- und Zufluſs, zuweilen Abfluſs ohne (ht, 
baren Zufluſs, mitunter Zufluſs ohne ſichtbaren Abfluſs. 
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Die Vertiefung heißt Becken des 8+ Landſee'n hei⸗ 
ßen ſie, wenn ſie im Innern des Landes liegen, Kuͤſten⸗ 
oder Binnenfee’n, wenn fie an der Seekuͤſte ſich befin⸗ 
den, zuweilen auch mit dem Meere in Verbindung ſtehen. — 
Durch mehrere nahe bei einander liegende See'n werden 
Seegruppen gebildet. Die Ufer ſind verſchieden, flach 
oder fanft abdachend, oder ſteil, ſandig, ſteinig, ſumpfig c 
Der Boden ift entweder fandig, oder felſig eder ſumpfig. 
Sie ſind meiſt fiſchreich. Ihr Waſſer it wie das der 
Bäche, Fluͤſſe, ٤ fig. — Das groͤßeſte aller ſtehen⸗ 
den Gewaͤſſer, das bie bedeutendſten Vertiefungen ber gana 
zen Erdoberfläche ausfüllt, und über Y derſelben ein⸗ 
nimmt, das Land auf allen Seiten begraͤnzt, nennt man 
Meer, Weltmeer, Ocean. Das Meerwaſſer ift bitter⸗ 
ſalzig (um Faͤulniſs zu verhüten), dunkelblaͤulich oder dun⸗ 
Eelgrünlich und nicht trinkbar; wird es vom Winde bewegt 
und ſchlaͤgt hohe Wellen, ſo erſcheint es dunkler. Der 
Boden des Meerbeckens iff dem trocknen Lande ähnlich; 
denn es befinden ſich auf ihm Berge, Thaͤler, Felſen, Eb⸗ 
nen; die höchften Punkte der Berge ragen als Inſeln her⸗ 
vor. Erhoͤhungen, die nur bei niedrigem Waſſerſtande 
hervorragen, heißen Untiefen ober Bankes beſtehen fie 
aus angehaͤuftem Sande: Sandbaͤnke. — Die Tiefe 
des Meeres iſt ungleich; bis gegen 5000 Fuß hat man ſie 
durch's Senkblei ergründet, man vermuthet fie aber viel 

roͤßer. — Außer der Wellenbewegung hat das Meer ver⸗ 
ſciedne Stroͤmungen. — Die Mitte des Meeres nennt 
man bie hohe Gee; die Grange jedes Landes, wo es vom 
Meere beſpuͤlt wird, heißt Ufer; das flache Ufer zunächft 
am Meere: Strand; der ganze breite Landſtrich am 
Meeresufer, den man vom Meere landeinwaͤrts uͤber⸗ 
ſchauen kann: Kuͤſte oder Meereskuͤſte. Die am 
Strande befindlichen Sandhuͤgel, die zuweilen vom Waſſer 
bedeckt werden, zuweilen davon frei ſind, heißen Duͤnen. 
Durch das Anprallen der Waſſermaſſen ans Land (beſon⸗ 
ders felſiges) werden die Wellen zuruͤckgeworfen und es ent⸗ 
ſteht Brandung. — Alle 24 Stunden erfolgt bei großen 
Meeren ein Steigen und Fallen des Waſſers. Das Fallen 
und Zuruͤcktreten des Waſſers vom Ufer nennt man Ebbe 
(6 Stunden waͤhrend), das Steigen und Andraͤngen ans Ufer 
Flut (auch 6 St.). In der Ofifee iſt dieſe Veraͤnderung 
unmerklich, in andern Meeren beträgt fie 50 — 60 Fuß. — 
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Kleinere Meere dic vom Lande ganz umſchloſſen werden, 
heißen Binneumeere. Unſre Oſtſee ift ein Binnenmeer. 
III Land unb Waſſer in Verbindung. 
Ein Stuͤck Land rings vom W. umgeben heißt eine Inſel. 
Sehr große Landmaſſen, vom Meere umfloſſen, heißen 
Kontinente (feſtes Land). Dieſe Kontinente bilden die 
Erd⸗ oder Welttheile. Einzeln liegende kleine Inſeln 
heißen Eilande, . mehrere beiſammen: Inſel⸗ 
gruppen. Auch Stroͤme bilden manchmal Inſeln, theils 
auf ihrem Laufe, theils an den Muͤndungen; die letzteren 
haben zuweilen die Geſtalt eines griechiſchen D ober Delta: 
A, umgekehrt 7. — Landſtuͤcke, die an einer Seite mit 
dem feſten Lande zuſammenhaͤngen, ſonſt aber vom Waſſer 
umgeben ſind, heißen Halbinſeln. Sind dieſe ſehr 
ſchmal, fo nennt man fie Landzungen. — Ein ſchmaler 


Landſtrich, auf 2 Seiten vom Meere umgeben, an den 


beiden Enden aber mit dem feſten Lande zuſammenhaͤngend, 
heißt ewe Re 2 enge. — 
Betraͤchtliche Meerestheile, an mehrern Seiten vom 
Lande umgeben, an einer mit dem Meere zuſammenhaͤn⸗ 
end, und tiefe Einbiegungen ins Land bildend heißen: 
eerbuſen, Baienz find fie klein: Buchten. Ganz 
kleine Buchten, durch die Natur gebildet, oder durch Kunſt 
mit Dämmen von Stein umgeben, tief genug, daſs Sees 
ſchiffe einlaufen und vor Stuͤrmen ſicher liegen koͤnnen, 
nennt man Seehaͤfen, Haͤfen. Die Stellen am Ufer, 
wo Schiffe ihre Anker auswerfen koͤnnen: Rheden. — 
(Leuchtthuͤrme, Baken, Lootſen zum Verhindern 


des Strandens ว der Schiffe) — Ein ſchmaler Strich des 


Meeres, von 2 einander nahe gegenüber liegenden Land: 
theilen eingeſchloſſen, heißt Meerenge oder Straße. — 

Alles Land, deſſen fließende Gewaͤſſer ſich in einem 
Hauptfluſſe vereinigen, bezeichnet man mit dem Namen 
Fluſsgebiet. Jedes Fluſsgebiet hat eine Hauptabda— 
chung nach dem Meere, in das der Fluſs muͤndet, und 2 
Nebenabdachungen (nach dem Hauptfluſſe hin). Waſſer—⸗ 
ſcheiden nennt man diejenigen Berg- und Hoͤhenzuͤge, 
von denen Gewaͤſſer nach entgegengeſetzten Richtungen zu 
verſchiednen Hauptſtroͤmen abfließen. 

IV. Die Luft umgiebt uns von allen Seiten; die 
Erde ſchwimmt gleichſam in ihr. Sie iſt beweglich, 
fuͤhlbar, ausdehnbar, ſchwer, elaſtiſch — bald feucht, 
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bald trocken, bald warm, bald kalt, bald truͤbe, bald 
rein und hell. Die Luft, welche die ganze Erde umgiebt, 
nennt man Luftkreis, Dunſtkreis, Atmoſphaͤre. 
Die verſchiednen Grade der Waͤrme und Kaͤlte der Luft 
heißen ihre Temperatur. — Alle Koͤrper auf der Erde 
duͤnſten aus, und dieſe warmen Duͤnſte ſteigen in die Hoͤhe. 
Abends aufſteigend werden ſie durch die kuͤhle Luft ſogleich 
niedergeſchlagen und haͤngen ſich als Tropfen an Pflan⸗ 
zen ac, — Thau genannt. Durch kalte Luft verdichten fid) 
waͤſſerige Duͤnſte und ſchweben in der Luft: Nebel; ſtei⸗ 
gen ſie hoͤher und ſammeln ſich, ſo nennt man ſie Wol⸗ 
ken. Fließen die Duͤnſte, durch die in der Hoͤhe groͤßere 
Kaͤlte in Tropfen zuſammen, ſo fallen ſie als Regen nie⸗ 
der (Staubregen, Platzregen, Wolkenbruch, — Strichre⸗ 
gen, Landregen, Regenſchauer, Regenguſs). — Gefriert 
der Thau oder Nebel, ſo entſteht der Reif. Fallen die durch 
Froſt erſtarrten Duͤnſte als Flocken herunter, ſo haben wir 
Schnee, als Koͤrner: Hagel (große Hagelkoͤrner heißen 
Schloſſen). Erſtarrtes Waſſer heißt Eis (in Fluͤſſen 
Treibeis, Grundeis.) Auf hohen Bergen iſt immer Eis 
und Schnee; die Hoͤhe der Berge, von wo an auſwaͤrts 


auch im heißen Sommer Schnee und Eis ſich finden, heißt 


Schneelinie, Schnee- oder Eisregion. 

Die durch Waͤrme verduͤnnte Luft ift leichter, als die 
kalte. Wenn nun die Luft an einem Orte waͤrmer, am 
andern Falter iſt, fo ſtroͤmt die cine in die andere (Oeffnen 
eines Fenſters im Winter), und es entſtehen Luftfirs- 
mungen ober Winde. Windſtille, Lufthauch (Ze⸗ 
phyr), Wind, Sturm, Orkan nach der Staͤrke der 
Luftſtroͤmung. Ploͤtzliche, heftige und kurz dauernde Be⸗ 
wegungen der Luft heißen Windſtoͤße, ſchnecken- oder 
kreisfoͤrmige: Wirbelwinde. Weht der Wind vom 
Lande nach der See, ſo neunt man ihn Landwind, weht 


er von der See nach dem Lande: Seewind. 


Außer den angefuͤhrten Lufterſcheinungen merken wir 
noch die feurigen und leuchtenden, als: das Ges 
witter (Entzündung der angehaͤuften electriſchen Materie 
— Donner, Blitz,) das Nordlicht, Sternſchnuppen, 
Feuerkugeln, Irrlichter, den Regenbogen, die 

orgen⸗ unb Abendroͤthe. 
- Das Licht in der heimathlichen Gegend. 
Quelle deſſelben die Sonne. Sie theilt's der Erde (dunkler 
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Koͤrper), dem Monde mit. Schatten, bie dem Lichte 
entgegengeſetzte Seite. Er faͤllt bei uns zur Mittagszeit 
immer nach N. Zu welcher Jahres- und Tageszeit iſt er 
bei uns am laͤngſten — am kuͤrzeſten? — Wir wohnen im 
ein ſchattigen Lande d. h. der Schatten hat eine Haupt⸗ 
richtung, nach N. — Bei Nacht leuchtet der Mond mit 
ſeinem von der Sonne empfangenen Lichte (Verſchiedne 
Lichtgeftalten des Mondes: Neumond, die Viertel, Voll⸗ 
mond — ſein Auf- und Untergang), mit ihm die Sterne. 
(Man laſſe die glaͤnzendſten Sterne und die bekannteſten 
Sternbilder von den Kindern bemerken). 

Das Klima. Den Zuſtand der Luft an einem 
oder mehrern Tagen nennt man Wetter (ſchoͤnes, ſchlechtes, 
fruchtbares und unfruchtbares, geſundes und ungeſundes, 
veraͤnderliches und beſtaͤndiges Wetter ꝛc.) — Gebirge, Ze 
henzuͤge halten oft Wind und Wolken auf, und haben daher 
Einflufs auf das Wetter; man nennt fie deshalb Wetter⸗ 
ſcheiden. — Alle Veraͤnderungen und Zuſtaͤnde der Luft 
und des Wetters in einer Gegend zuſammengenommen 
nennt man das Klima. — (Warmes oder kaltes, feuchtes 
oder trocknes, geſundes oder ungeſundes Klima). Oft ha⸗ 
ben in demſelben Lande verſchiedne Theile ein verſchiednes 
Klima, je nachdem ſie hoch oder niedrig, gegen kalte Winde 
geſchuͤtzt, am Meere liegen u. f. w. — Das Klima hat 
einen großen Einfluſs auf die Pflanzen; daher man das⸗ 
ſelbe auch nach den darin vorkommenden Pflanzen benennt: 
Weinklima, Getreideklima ꝛc. Die Thiere ſind weniger 
als die Pflanzen an den Boden gebunden, noch viel weni⸗ 
ger der Menſch, der in jedem Klima leben kann; doch hat 
das Klima auch auf Thiere und Menſchen Einfluſs (Farbe, 
Groͤße, Lebensdauer ꝛc.) In der Naͤhe des Meeres iſt die 
Luft feuchter und kuͤhler, im Innern des Landes trockner 
und waͤrmer; weshalb auch hier Hitze und Kaͤlte groͤßer 
ſind. — Aus einzelnen Tagen kann man das Klima eines 
Landes nicht beurtheilen, ſondern aus längerer Beobach— 
tung. Zur Beſtimmung des Grades von Waͤrme und 
Kaͤlte der Luft bedient man ſich eines Inſtrumentes, Ther— 
mometer (Waͤrmemeſſer) genannt; zur Beſtimmung der 
Feuchtigkeit und Trockenheit, oder eigentlich der davon ab⸗ 
haͤngenden Schwere: des Barometers (Schweremeſſer). 
— Winde haben Einfluſs aufs Klima; wenn der Wind 
vom Haffe oder vom Meere herweht, giebts oft Regen. 


^ 
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(Die Kinder follen angeleitet werden, das Wetter, die 

Richtung der Winde an jedem Tage ꝛc. ſelbſt zu beobach⸗ 
ten, und eine kleine Witterungstabelle anzulegen, wo⸗ 
durch ſie erſt zum deutlichen Bewuſſtſein von der Witte⸗ 
ชะ ihrer heimathlichen Gegend gelangen). 

II. Produkte ſind das, was ein Land her⸗ 
vorbringt und was es eigenthuͤmlich hat, alſo Erzeug⸗ 
niſſe (Naturprodukte). Dahin gehoͤren theils die to dten 
oder unorganiſchen Koͤrper als Erden, Metalle, Steine, 
theils lebendige, organiſche Weſen, als Pflanzen, 
Thiere, Menſchen. Durch die Bearbeitung der Menſchen 
werden die Naturerzeugniſſe veraͤndert und erhalten dann 
den Namen Kunſterzeugniſſe, Kunſtprodukte. 
(Nennt Natur ⸗, nennt Kunſterzeugniſſe, die 67717 

a) Mineralien. Beachtung der verſchiedenen Boden⸗ 
arten, wie fie in der Gegend vorkommen: Domm oder 

Gartenerde, Lehmboden, Sandboden, ſteiniger, kalter, 

warmer, ſtrenger, leichter Boden, Torfboden u. ſ. w., 
Sand, Grand, Flugſand. 
b) Gewaͤch fe. Verſchiedne Bäume, Sträucher, Halb: 
ſtraͤucher, Kraͤuter, Graͤſer, Farrenkraͤuter, Mooſe, Flech⸗ 
ten, Pilze und Schwaͤmme. (Nur allgemeine Angabe des 
Charakters — das Speciellere kommt in der Vaterlands⸗ 
kunde vor). — Alle Pflanzen beduͤrfen zum Fortkommen 
des Lichts, der Waͤrme, der Luft, eines Standpunkts 
(Erde, Waſſer). Boden, Klima haben großen Einfluss 
auf die یں‎ ด Je waͤrmer die Luft, je frucht⸗ 
barer der Boden, deſto groͤßer der Pflanzenreichthum, deſto 
kraͤftiger die Pflanzen. — Waſſerpflanzen — Landpflanzen 
— einſame, geſellige Pflanzen (3. B. Graͤſer) — wild 
wachſende — angebaute Gewaͤchſe (Kulturgew.) — Ge: 
buͤſch, Geſtraͤuch — Geſtruͤpp ر بل اپا‎ zerſtreutes 
Geſtraͤuch auf ſchlechtem Boden) — Gehoͤlz, Hain — 
Wald. — Wieſen, Weiden, Ackerland, Garten: 
land (Gemuͤſe⸗, Obſtgaͤrten, Baumſchulen). 

c) Thiere auf dem Lande, im Waſſer, in der Luft. 
Die Koͤrper der Thiere dem Elemente angemeſſen, in dem 
ſie leben, ſo wie dem Klima. Der Menſch benutzt die 
Thiere zur Nahrung (welche?), zur Kleidung (welche ?), 
zum Laſtentragen und Ziehen, zum Vergnuͤgen; — zahme 
(Hausthiere) und wilde Thiere. — Hausthiere im Winter 
in den Staͤllen. Viele Vögel ziehen weg (Zugvoͤgel) in 
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waͤrmere Gegenden und kommen im Fruͤhlinge wieder 
(Storch, Lerche, Schwalbe, Droßel ꝛc. ꝛc.) 

VIII. Bewohner des Landes. Der Menſch, 
das edelſte der Erdengeſchoͤpfe, bewohnt, bebaut, benutzt, 
verſchoͤnert die Erde. Wo Menſchen wohnen ſollen, 
muͤſſen Pflanzen und Thiere ſein. Ein Land, in dem viele 

enſchen dicht neben einander gedraͤngt wohnen, heißt ein 
bevoͤlkertes Land, im Gegentheile: ein ſchlecht bes 
ölkertes. — Die Menſchen leben in Geſellſchaft und 
iden fo Familien, Gemeinden, Voͤlker. — Sie 
treihen Ackerbau, Gartenbau, Viehzucht, Rachen 
rei, Jaͤgerei. In jedem Lande, wo mehr Menſchen 
wohnen, als der Boden ernaͤhren kann, muſs der Kunſt— 
fleiß (Induſtrie) aushelfen (Fabriken, Manufakturen). — 
Hat ein Land Ueberfluſs an Natur- und Kunſterzeugniſſen, 
ſo kann es davon an andere Laͤnder verkaufen, wogegen es 
vom Auslande kauft, was ihm fehlt. So entſteht der 


Handel (Tauſchhandel — Geld das gewoͤhnliche Mittel 


des Austauſches). Der Handel durch Ausfuhr heißt Aus⸗ 
fuhrhandel oder Activhandel (thaͤtiger), der Handel 
durch Einfuhr: Einfuhr⸗ oder Paſſivhandel (das 
Land laͤſſt fremde Erzeugniſſe einführen). Die Produkte, 
welche gekauft und verkauft werden, heißen Waaren. 
Landhandel — Seehandel — Binnenhandel 
(zwiſchen den einzelnen Ortſchaften eines Landes). — Die 
Menſchen unterſcheiden ſich durch ihre Geſtalt, Farbe, 


Witten ng. (gebildete oder kultivirte, rohe oder unkulti⸗ 


virte Volker), Religion (die Art, den lieben Gott zu 
verehren), Sprache (die Sprache, welche jeder redet, 
iſt ſeine Mutterſpr ache), Lebensart (verſch. Gewer⸗ 
be, wodurch ſie ſich ihren Unterhalt erwerben: Ackerbauer 
oder Landleute, Hirten, Jaͤger, Fiſcher, Handwerker, 
Kaufleute, Kuͤnſtler, Gelehrte), Sitten und Gebraͤuche 
(fic, wohnen in Hütten, Kathen, Haͤuſern, Schloͤſſern, 
یا‎ ‚Gewöhnlich wohnen bie Menſchen zufammen, 
Daher giebts Dörfer. (eine Anzahl nahe bei einander [ies 
gender Wohnungen von Leuten, welche Ackerbau und Vich: 
zucht, zuweilen auch Gewerbe treiben, heißt Dorf; mit 
einer Kirche: Kirchdorf). Sehr große Doͤrfer, deren 
Einwohner nicht bloß Ackerbau und Viehzucht, ſondern 
auch Handwerke, Handel ꝛc. treiben, heißen Flecken 
(Marktflecken, wenn Maͤrkte darin gehalten werden). 
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Stäbte beſtehen aus einer großen Anzahl in Reihen an 
einander gebauter Haͤuſer, welche Straßen bilden. Die 
Einwohner ſind mehr Handwerket, Kuͤnſtler und Handels⸗ 
leute mit beſondern Vorrechten. Staͤdte haben in der 
Regel Thore. Es giebt große, kleine, Mittelftäbte, Städte 
am Meere (Geeftädte), Handelsſtaͤhte. — Die 
Bewohner der Dörfer heißen Landleute, die der Städte 
Bürger (von Burg d. h. ein mit Mauern umgebner 
Ort). — Die Menſchen veraͤndern das Land, in dem 'ſie 
leben. Sie ziehen ‘Graben, um Sümpfe auszutrocknen 
roben Walder aus und machen den Boden urbar, vered 
wilde Obſtſtaͤmme, bauen Haͤuſer, pflaſtern Straßen, v 
arbeiten die Erzeugniſſe des Landes, befahren Strom 
Seen, Meere, und verbinden fo entfernte Gegenden m 
einander; fuͤhren Kunſtſtraßen 0 bauen 


Bruͤcken, daͤmmen Fife ein, leiten Bäche‘ eiche auf 
ihre Muͤhlen ꝛc. ꝛc. So ſchafft und waltet der M SC a 
der Erde, zu deren Herrn ihn Gott beſtimmt hatt 
Dias Land ift in kleinere unnd größere Theile getheilt, 
welche verſchiedne Heft ex haben. "Ro ein Be thum 
hört und das Eigenthum eines andern anfängt, ( 
Graͤnzen) haben die Leute dies mannigfach bezeichne 
durch Zaͤune, Gräber, Wälle, Graͤnzpfoͤhle, Graͤnzhuͤgel. 
Geht etwa ein Gewaͤſſer, Bergzug ꝛc. bà gerade, fo heißt 
die Graͤnze eine natürliche, iſt ſie von Sent enhänden 
ematbt, eine kuͤnſtliche. Wie einzelne M Es ihr 
genthum begraͤnzt haben, fo auch Gemeinden) But 
ſchaften, Städte, ganze 938fer? — Jeder Verein b 
Menſchen lebt nach einer gewiſſen Ordnung, WOCH gr, 
ten Geſetzen; dies nennt inam YET DI t nun 
Ruhe und Ordnung ba fei, damit Jedes Eſgenthum liche 
bleibe, damit das Gemeinwohl gefordert werde, find Manz 
ner da, welche dafür Sorge tragen. Dieſe bilden bie 
Obrigkeit oder die Regierung. Jede tege Ge : 
ſchaft zuſammenlebender Familſen, Gemei en 7 bi 
eine“ gemeinſchaftliche Obrigkeit Haben und denſelben 
ERC bilden einen Staat. Die Att, wie Vin 
Staat regiert wird, kann verſchieden fein: 1) iner hat 
die höchſte Gewalt, der Alleinherrſcher moss 
dieſe Regierungsform heißt Alleinherr [ aft! oder 
Pon ar 155 Sit die Herrſchaft in der Familie des Mon: 
archen erblich, fo heißt fie erbliche Monarchie; wird jedes 
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Mal nach dem Tode des Regenten vom Volke ein Andrer 
gewählt, fo heißt fie Wahlreich. Eine Monarchie ift 
uneingeſchraͤnkt oder eingefchränft (wenn Vor: 
nehme oder Stellvertreter des Volks an der Regierung 
Oe nehmen). 2) Hat das Volk bie Macht, unb übers 
trägt. fie denen, bie es auf eine gewiſſe Zeit zu feinen Stell- 
vertretern wählt, fo entſteht eine Regierungsform, die man 
Volksherrſchaft oder Demokratie nennt. 3) Haben 
die vornehmſten, aͤlteſten und reichſten Familien des Landes 
e hoͤchſte Gewalt und beſetzen die obrigkeitlichen Aemtet, 
iff dieſe Regierungsform eine Ariſtokratie (b. h. Herr⸗ 
haft der Vornehmen). — Der preuß. Staat ¡ft eine erb- ' 
iche, uneingeſchraͤnkte Monarchie. — Die Gehuͤlfen des 
tegenten, heißen Beamte oder Staatsdiener. — 
Die Obrigkeit herrſcht, giebt Befehle (Gef eBe); das 
Mel arbo ihr, ift ihr unterthan — bie Unterthanen. 
„ Verſchiedne Stände: die Leute, welche fic). mit der 
Besinnung, Einſammlung, Verarbeitung und Verkauf 
ber Erzeugniſſe des Landes beſchaͤftigen, machen den 
ábrjtanb aus (Ackerbauer, Handwerker, Kaufleute); 
bdann obrigkeitlicher Stand, Lehrſtand (Geiſt⸗ 
iche, Lehrer), Wehrſtand (Soldaten). In großen 
faaten giebt es 4 Hauptklaſſen, in welche ſich die Unters 


3 PETES | 
Ge Ji Geſellſchaft at es manche 


ewerbeſchulen, Handwerksſchulen. 4) Anflalten 
S icherheit: Polizei. 5) Anſtalten 
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fir bie Rechtspflege: Gerichte (hohe und niedere). 
6) Anſtalten fuͤr die Sicherung und Vertheidigung 
des Landes: Heere, Feſtungen, Zeughaͤuſer. 7) Anſtalten 
für den Handel: Boͤrſen, Licente. 8) Wohlthaͤtige 
Anſtalten: Armen =, Krankenhaͤuſer, Hospitaͤler, Lazare⸗ 
the, Stifter, Blindeninſtitute zc. : 7 
Fuͤr das gemeine Weſen muͤſſen mancherlei Ausgaben 
emacht werden z. B. zur Beſoldung der Beamten, Sold 
urs Heer, zu Straßen- und Kanal⸗ Bauten ꝛc. Dieſe 
werden aus den oͤffentlichen Einkuͤnften beſtritten, 
welche durch Abgaben der Unterthanen entſtehen. (Ger 
werbeſteuer, Vermoͤgensſteuer, Acciſe ꝛc.) ۱ 
Verſchiedne Obrigkeiten: Schulzen fehen auf Orb: 
nung in ben Dorfſchaften; fic heißen Dorfrichter oder 
Friedensrichter, wenn ſie zugleich Streitigkeiten zu 
ſchlichten haben. In Staͤdten heißt die Obrigkeit Magi⸗ 
firat. Einzelne Landguͤter gehören Edelleuten (Manz 
nern von Adel, Freiherrn, Baronen), Grafen 
(Beſitzern einer Grafſchaft) ze. — Fuͤrſten — Herzoͤge. 
Die hoͤchſten Herren auf Erden die Koͤnige und Reiter, 
— Koͤnigreiche — Kalſerthumer. Preußen ift ein fónig- 
reich, Die Kinder des Koͤnigs heißen Prinzen amb Prin⸗ 
zeſſinnen, der aͤlteſte Prinz: Kronprinz. Die Stadt, 
in welcher der König wohnt, heißt Reſide nz ſtadt; 
die Stadt, welche der Sitz der oberſten Regierung eines 
Landes ift, heißt Hauptſtadt. Sie ift auch gewöhnlich 
die groͤßeſte und volkreichſte. — Große Lander, werden zur 
leichtern Regierung und Ueberſicht in kleinere Theile, gez 
theilt: Provinzen, Regierungsbezirke, Kreiſe. 
IX. Gré é € verſchiedner Theile ber heimathlichen 
Gegend; — meffen, Laͤngenmaaße (Schritt, Spanne, 
Klafter — beſtimmte: Ex „Zoll, finie, Ruthe, Faden 
a 6 Sf, Meile); Flaͤchenmaaße (Quadratfuß, Q. ao 
2. finie, Q. Ruthe, [] Meile — Morgen Hilfe); 
Körper = oder Kubikmaaße (Kubikzoll, K. fuß ze.) — Maß 
kann Flächen durch kleine Ähnliche Figuren darft ellen, 
لق‎ ds gen — verfüngter Maaßſtab — Winkel⸗ 
meſſer. — € ym nin). e 
Nunmehr geht man zum Entwurfe eines 6٤ 
oder einer kleinen Charte der umliegenden Gegend, etwa 
im Umkreiſe einer Meile. Man beſchreibe auf der Tafel 
einen großen Kreis (oben N., links W., unten S. x), 
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in dieſen Kr. beſchreibe man in gleichen Entfernungen von 
einander 2 oder 4 ꝛc. concentriſche Kreiſe. Der MP. iſt 
unſer Wohnort, jeder Kreis ift % oder Ya M. vom Wohn⸗ 
orte entfernt. Sodann fest man die umliegenden Derter 
(als Punkte) dahin, wo fie nach Maaßgabe ihrer Entfer- 
nung und Lage vom Wohnorte gehoͤren. Auf große Ge⸗ 
nauigkeit konumts hierbei nicht an, ſondern nur darauf, 
daſs die Kinder eine Idee von einer Landcharte bekommen). 
Nach dieſen Vorbemerkungen gehen wir zu einer ganz 
kurzen Betrachtung der fünftlitben: Erdkugel (Globus) 
uͤber, und geben nur das Nothwendigſte uͤber die Geſtalt 
der Erde — Scheitelpunkt — a en Mittagslinie 
oder Meridian — Hoͤhe des Polarſterns — dle Tagbogen 
der Sonne — Pole — Aequator — geog. Laͤnge u. Breite. 
HE ۱7۶۹ 3 ! DI. 2310 ö 


> سیپ لے — 


Das Koͤnigreich Preußen. 
E Theil 

Das Koͤnigreich Preußen als Land fuͤr ſich betrachtet. 

ก จ พ 6 4. Namen. A a 
Der alte Namen des Landes Poruſſia, zuſammen⸗ 


hs h. neben, bei, an, und von Ruſſia d. h. Rufe: 
and, 


, 


imm won derſelben das. Sch gelegene Drittel ein, Im 
N bi CH Oſtſee die natürliche Graͤnzez fir befpult 


20) : mo 
zungen. Die Öftliche Grange, E M. lang, 2 
land (ruſſiſch Litthauen) umb * 

Preußens Lage in Europa kann cif bei der Geographie 
von Guropa, und ſeine geographiſche Lage, zwiſchen 52 bis 
beinahe 56 N. Br. und 54 bis 40° L., bei be Betrachtung 
des Globus vorkommen. 1110011 


Die 
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Die Sädgränge (etwa 90 M. lang) ſtoͤßt zum Theile an 
Polen, zum Theile an den Regierungsbezirk Bromberg der 
Provinz Poſen. Die Weſtgraͤnze (32 M. l.) ſtoͤßt im S. 
an die Neumark (zum Regierungsbezirke Frankfurt in der 
Provinz Brandenburg gehörig), der uͤbrige Theil an Hinz 
terpommern (jetzt Reg. Bez. Coͤslin). Saͤmmtliche Orán. 
zen find nicht über 30 Meilen von der Kuͤſte entfernt, am 
weitſten die Grange ſuͤdlich von Lyk, 27 Meilen. 


$. 9, Orb $ 2. 
Die größefte Ausdehnung von S. W. nach N. O. 


. (Schloppe bis Schmalleningken) beträgt 65 Meilen; die 


erade Ausdehnung von W. nach O. 51 M.; von N. nach 

23 bis 39. M. (vom noͤrdlichſten Punkte ab). ว 

Ohne Gemáffer. enthält Preußen 1135 Geviertmeilen, 

mit ihnen 1178 Gev. M. Davon kommen auf den Theil 

weſtlich der Weichſel (Pommerellen) 300 [J M., auf den 
Theil oͤſtlich der Weichſel 878 [[ M. 


F. 4. Geſtalt des Landes. 

Preußen gehoͤrt zu dem neuen aufgeſchwemmten Lande, 
das von der Oſtſee aus gegen die Karpathen zu nach und 
nach angeſpuͤlt worden, und iſt ſonach urſpruͤnglich Sees 
boden geweſen. Dafür zeugen die uͤberall in Menge vore 
kommenden Felstruͤmmer, die nur durch die Gewalt der 
Wogen und des Eiſes hergetragen ſein koͤnnen, ſo wie die 
mannigfaltigen Verſteinerungen und Seeprodukte, welche 
bis auf eine Entfernung von 30 Meilen von der 070 
fic) vorfinden, Daher iff das ganze Land natuͤrlich ein 

lachland, deſſen groͤßeſter Theil fid) nicht uͤber 200) bis 300 

uß über den Spiegel der Oſtſee erhebt. Die bedeutend⸗ 

en Ebnen ſind in der Mitte Pommerellens, im heutigen 
Mafuten, ſuͤdlich vom Pregel, zwifchen Pregel und Memel, 
im Oſten des kuriſchen Haffs. — Jeder der beiden durch 
die Weichſel gebildeten Haupttheile des Landes bat. feine 
abgefonderten Hoͤhenzüge. 1) Der pommerelliſche 
Haupthoͤhenzug findet ſich im W. an der pommerſchen 
Grange, von N. O. nach S. W. ſtreichend, und zwar noͤrd⸗ 
lich in Preußen, ſuͤdlich in Pommern. Die hoͤchſte Stelle 
ift. in den ‚Schöneberger Bergen (beim Kirchdorfe 
Schöneberg) gegen 600 Fuß h. Der nördlichſte Theil 
dieſes Hoͤhenzuges bildet eine Sue lang Poste 


he 
© 
m 


GOU ต N 
۷۷ 10509:10 7 

/ y 
WEE 


— 


18 


Rand des Weichſelthales mit ſteilen Abhaͤngen, und enthaͤlt 
als beſonders hervorragende und bemerkenswerthe Punkte 
den Karlsberg bei Oliva (272 Fuß hoch), und den 
Johannisberg bei Danzig. Die von ihm gebildeten 
Meereskuͤſten ſind ſteil, und haben den hoͤchſten Punkt in der 
vorgebirgsartigen Landſpitze Rixhoͤft (170 Fuß). — 
2) Der Haupthoͤhenzug des oͤſtlichen Theiles 
beginnt n rdlich von Graudenz an der Weichſel mit den 
Bindigsbergen, zieht nordoͤſtlich nach Morungen 
(von wo aus ein Hauptarm nordwaͤrts nach Trunz und 
Elbing abgeht), dann über das Kirchdorf Lahna, bei 
Neidenburg vorbei, nach der Gegend von Paſſenheim, Sens⸗ 
burg, Rhein, an den großen See'n vorbei, und verlaͤuft 
fic) nördlich am Pregelthale. Die hoͤchſten Punkte dieſes 
1 ſind bei Lahna 566 Fuß, und nahe dabei am 

aranſenſee 565 Fß. — 3) Die nördliche Fortſetzung nach 
Trunz und Elbing reicht bis ans friſche Haff und erreicht 
bei Trunz den hoͤchſten Punkt 569 Fuß. — Abgetrennt vom 
Haupthoͤhenzuge bemerken wir noch: 4) den Hoͤhenzug im 
O. der großen Sern: Er zieht von Goldapp ſuͤdwaͤrts 
nach Lyk und noͤrdlich bei Olezko vorbei nach der poln. 
Graͤnze. Der hoͤchſte Punkt der goldapper Berg 
570.88. — 5) Der Stablack, ein waldiger Bergruͤcken 
nördlich der Alle, bei Pr. Eilau, Landsberg, bis 595 FG. 
hoch. Der Kreuzberg bei Heilsberg 475 Fß., und der 
Hafenberg bei Wildenhof nahe bei Landsbert 607 Ff. 
hoch (alſo der hoͤchſte Berg in Preußen.) — 6) Der ſam⸗ 
laͤndiſche end mit dem Galtgarben 354 Ff., 
bem Hauſenberge bei Germaw, 250 FF. und dem 
Wachbudenberge bei Kl. Kuhren 195 FP. — 7) Am 
nördlichen Memelufer merken wir den ombinus 1 M. 
von Tilſe, 240 FP. über dem Meere. — 

Da das Land allmaͤhlich gegen die See abdacht, ſo 
bildet es ſteile Kuͤſten. An andern Stellen find Dünen, 
die man durch Anpflanzungen feſt zu machen und dem 
Spiele der Winde zu entziehen ſich bemuͤht, ſo beſonders 
auf den Nerungen. Dieſe langen, ſchmalen, aus Duͤnen 
beſtehenden Erdzungen find der preuß. Kuͤſte eigenthuͤmlich. 
Wir merken: mr ۱ ! 

J) bie Landzunge Hela, 4% M. lang, 1000 bis 
8000 Fuß breit. | | f 
2) die friſche Nerung, 13. M. lang, Ys bis 14 M. 
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breit — eigentlich eine Inſel, von ber Oſtſee, Weichſel 
und dem Glen Haffe beſpuͤlt — trennt See und Haff, 
am pillauer Tief durchbrochen. 2 andre Tiefe, die 
aber verſandet ſind (Tief bei zu tbt 1311 verfandet — 
balgaer Lief, 1456 verf. — Tief bei Alt spillau, feit 1479, 
nahin 1510 bie heutige Richtung), Früher war die Nee 
rung mit Wald bedeckt. Diefer ift aber theils durch Stuͤr⸗ 
me, theils von Menſchen zerſtoͤrt, und findet ſich nur no 
im weſtlichen Theile. Meiſt Duͤnen, nur das ſuͤdweſtl. 
Stuͤck fruchtbare Niederung. 


3) Die kuriſche Nerung, 2% YM. große, 14 M. 
lange, ‘As bis % M. breite, von S. W. nach N. O. ge⸗ 
hende Landzunge, in alter Zeit mit Wald bedeckt , in dem 
nur 2 offne Plage waren: Kahlland und Falkenheide 
(Falkenzucht). Die Einwohner trieben Viehzucht, was 
ſeit dem Aushauen der Waͤlder aufhoͤren muſſte, da die 

Verſandung Ueberhand nahm. Ganze Doͤrfer z. B. Alt⸗ 

und Neu⸗Lattenwalde, Kunzen, Karwaiten ſind verſan⸗ 
det. Anpflanzungen vom ſarkauer Walde aus nach 
beiden Seiten, um der Verſandung zu ſteuern. Die hohen 

- (über 100 mm Sandhuͤgel ruͤcken immer weiter vor. Das 
Dorf Roſſitten liegt wie eine Inſel im Sandmeere, und 
hat guten Boden für Getreidebau, Wieſen re. Bei Hide 
den erheben fic) die Sandhuͤgel zu einer Höhe von 178 8+ 
bei Schwarzort bis 157 $f. An ber Nordſpitze verflachen 
fic) bie Sandhuͤgel zu einer kleinen Ebne „die man zum 
Schutz des memler Hafens durch Bepflanzungen feſt zu 
machen geſucht hat. 

Zwiſchen dem oͤſtlichen und weſtlichen Theile Preußens 
zieht das Weichſelthal von S. nach N., von hohen 
Rändern begraͤnzt, etwa 30 M. lang, 1 bis 1% M. breit, 
mit ſehr fruchtbarem Boden. — Das Memelthal, von 
S». nach W. gehend, ſchmal, breitet fich 7 M. vor der 
Muͤndung der Memel zu einem fruchtbaren Delta aus 
(7 M. von O. nach W. — 10 M. von S. nach N.) 


§. 5. Gewäſſer. 
Preußen wird theils von Gewaͤſſern begraͤnzt, theils 
durchſchnitten. Dieſe ſind: A. Die Oſtſee. — B. Die 
luͤſſe mit ihren Muͤndun sſeen, ben its — C. Die 
andſee'n. — Das Land iſt im Ganzen fehr waſſerreich. 
à - 2 * ร 


۰ 
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* §. 6. A. Die O ſtſe e.. 
Die Oſtſee, ein Binnenmeer, Theil des großen Weſt⸗ 
meers, durch den Sund und die beiden Belte mit der Nordſee 
verbunden, 190 — bis 200 M. lang, 21 bis 48 M. breit, 
etwa 7000 [IM. groß, beſpuͤlt die ganze preuß. Kuͤſte und 
nimmt alle unſre Fluͤſſe auf. Den Namen Oſtſee erhielt 
es von 2 Reiſenden aus England im 9. Jahrh.; es heißt 
auch baltiſches Meer. Die geringe Tiefe (nicht uͤber 
20 Klafter), die flachen Kuͤſten, der haͤufige Wechſel der 
Winde machen die Oſtſee fuͤr die Schiffahrt gefahrvoll. 
Das Waſſer iſt meergruͤn, klar und kalt, aber nicht ſo ſal⸗ 
zig, als das andrer Meere (vielleicht um der vielen Fluͤſſe 
willen, welche einſtroͤmen), doch nimmt der Salzgehalt nach 
Weſten zu. — Die Kuͤſte der Oſtſee in Pr. ift etwa 60 M. 
lang, davon etwa 40 M. Duͤnen, 2 M. Bruch, das uͤbrige 
hohes Steilufer. Die Duͤnen nicht uͤber 100 Fß.; das 
Steilufer höher, bei Rixhoͤft 170“, bei Bruͤſterort 1417 
bei Palmnicken 68“, bei Kuhren 136^, bei Warnicken 178“. 
Hier finden ſich Steinanhaͤufungen, ſo namentlich bei Rix⸗ 
hoͤft und Bruͤſterort, wo Steinriffe weit in die See hinein⸗ 
ragen und den Schiffen Gefahr drohen. An dieſen Steil⸗ 
kuͤſten dringt die See jährlich tiefer ins Land (die Adalberts⸗ 
kapelle bei Tenkitten fan früber 1 M. vom Meere ab, 
jetzt etwa 500 Schritte), waͤhrend um die Strommuͤndun⸗ 
gen ſich neues Land bildet. Der Ufergrund dacht bei uns 
allmaͤhlich ab, iſt meiſt ſandig und bildet daher treffliche 
Badeſtellen. — Ebbe und Flut ſind ſehr gering. — Bei 
ſtarkem Froſte gefriert die Oſtſee mehrere Meilen weit, und 
man hat in manchen Jahren Reifen zu Schlitten nach Luͤ— 
beck, Schweden, Reval ꝛc. unternommen; am haͤufigſten 
über den puziger Wiek, ben 9 | [M. großen, von der 
Landzunge Hela gebildeten Meerbuſen. — Die Oſtſee if 
ae an Fiſchen. — Inſeln finden fid) an unſrer Kuͤſte gar 

ni f4 d / 

B. Die Flüſſe mit ihren Mündungsſee'n, 
ben Haffen. 
§. 7. Ddergebiet. 

Zaum Fluſsgebiete der Oder gehört ber ſuͤdweſtl. Theil 
Pommerellens. Von hier aus gehen naͤmlich die Fluͤſſe 
nach der Netze und durch dieſe und die Warthe in die 
Oder. Die Netze, in Polen entſpringend, berührt unfer 
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Preußen nicht, ſondern geht bei Landsberg in der Mark in 
bie Warthe, welche aus dem ſuͤdlichen Polen kommend 
bei Kuͤſtrin in die Oder fällt, Der Netze fließen von rot: 
ßen aus zu: ٤19 v 
1. Die Lobſonka, ſuͤdl. von Pr. Friedland entſpringend. 
2. Die Kuͤddow (Kuͤdde), aus Pommern kommend, 
nimmt au: ; sis ( 
pia) bie Zahne (anfangs Ball) vom Städtchen Bal: 
denburg her, | rjr T oni) 
bh) die Dobrinka von O. her d. ni. veda 
e) den Pito mit der Doͤberitz von N. W. her auf der 
rechten Seite. Cra ape ۱ | 
Die Fluſsgebiete ber Oder und Weichſel ſind durch die 
Brahe (Nebenfl. der Weichſel) und Netze mittels eines 
Kanals verbunden. Friedrich d. Große ließ bei der Beſitz⸗ 
nahme Weſtpreußens dieſen Kanal, bromberger Kanal 
gran „ 1772 — 75 graben, 4*5. M. lang von Brom ` 
erg bis Nakel, 60“ breit, 5“ tief, mit 10 Schleuſen. Di 
CN rzeuge ſteigen von der Brah bis zur 9ten Schleuſe 
78 Sf’, und von da bis zur Netze 13 Fß. hinunter; weil 
der Spiegel der Brah 65“ tiefer liegt, als der der Netze. 
F. 8. Weichſel gebiet. DK 
„Die Weichſel, eigentlich Bei fel, Wyſſel, ente 
(print auf den Karpathen, erhält den Namen beim Dorfe 
yska oder Weichſel, bildet anfangs die Graͤnze zwiſchen 
Oeſtreich und Preußen, dann zwiſchen Polen und Galli⸗ 
zien, durchſtroͤmt nordwaͤrts ſich wendend Polen bis War⸗ 
ſchau, nimmt von O. her den Bug auf, und richtet damm 
ihren Lauf W. N. W. bis zur preuß. Gränze. 2 M. ober= 
halb Thorn tritt fie ins Preußiſche. 7 M. geht fic mum 
nach W. N. W., dann 8 M. von S. S. W. nach O. N. 
O., mit Niederungen auf beiden Seiten; worauf fie ihre. 
Richtung faſt ganz nach N. nimmt. An der montauer 
Spitze, wo ſich ein ſtarkes Bollwerk gegen den Andran 
des Waſſers befindet, theilt fie fich in 2 Arme. Nach N. 
fort geht der größere, die rechte Weichſel, rechts ab 
bie Nogat. Von hier ab erweitert fich das Thal und bile 
det ein fruchtbares Delta. 6 M. noͤrdlich von der montauer 
pitze, am ſogenannten danziger Haupt, erfolgt eine, 
zweite Theilung. Links fließt die danziger Weichſel 
4½ M., 1 M. nordwaͤrts von Danzig in die Oſtſee muͤn⸗ 
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dend; rechts bie elb nd W. nad) O. ins frifche Haff. 
Dieſe Arme theilen das Muͤndungsdelta in 4 Theile, Wer = 
der (eigentl. ſ. v. a. Inſeln) genannt a) in den danziger 
Werder, links der Weichſel, b) den großen oder marien⸗ 
burger Werder, zwiſchen Weichſel und Nogat, o) den klei⸗ 
nen Werder mit der elbinger Niederung, rechts der Nogat, 
d) die Nerung, zwiſchen der danz., der elbing. Weichſel und 
der Oſtſee. Die eigentliche Muͤndung der Weichſel bei Meich- 
ſelmuͤnde ift verflacht; den eigentlichen Hafen und die Ein⸗ 
fahrt in den Fluſs bildet ein 11 — 137 tiefer durch eine 
Sandbank durchgebaggerter Kanal. — Die Nogat muͤn⸗ 
det nad) einem Laufe von 6% M., bei einer Breite von 
500 — 600 Fß., mit 20 Muͤndungen ins friſche Haff. Ehe⸗ 
dem ging ein andrer Arm, die alte Nogat, nach O. ab 
und vereinigte fic) oberhalb Elbing mit dem Elbingfluſſe, 
dieſe iſt aber ſeit 1483 abgeſchloſſen zur Verhuͤtung von 
Ueberſchwemmungen und verſchlammt ganz. Die elbin⸗ 
€t Weichſel muͤndet nach einem Laufe von 3 M. eben⸗ 
[nte ins frifche Haff mit 14 Muͤndungen, von denen die 
iden: bedeutendſten, noͤrdl. die koͤnigs berger, ſüdl. die 
elbinger Fahrt. Die Weichſel fließt in Preußen etwa 
30 M.; ihr Lauf im Ganzen 140 M.; — das Gefálle 
zwiſchen Thorn und Danzig 126 Fß., alfo auf die Meile 
4% Da Die Breite: beim Eintritte nach Preußen 2850", 
bei Thorn 2322“, bei Graudenz 2400“, bei Marienwer⸗ 
ber 1400", bei Mewe leicht über 3000’, bei Dirſchau 2000, 
Bei der Breite des Stromes und dem gefaͤhrlichen Eisgange 
find Bruͤcken ſchwer zu erbauen; daher nur 1 feſte Bruͤcke 
bei Thorn, ſonſt noch 2 Schiffbruͤcken, (bei Marienwerder 
und bei Marienburg uͤber die Nogat), uͤbrigens Faͤhren. 


Die Weichſel friert mit Grundeis zu, und bringt im 
Fruͤhlinge durch ihren ſtarken Eisgang Gefahr. Damm⸗ 
durchbruͤche — Ueberſchwemmungen. | ns 


„Die verſchiednen Niederungen, zuſammen etwa 36 (TI. 
längs der Weichſel führen nach den benachbarten Staͤdten 
verſchiedne Namen, ſo thorner, kulmer, marienwerderſche 
ſchwetzer, neuenburger, mewiſche ꝛc. N.; ſie ſind durch 
Daͤmme in einer Laͤnge von 45 M. geſchuͤtz Der Land⸗ 
meiſter des deutſchen Ordens Meineke v. Querfurt ließ 
die erften ſchuͤtten, und entriſs dadurch die jetzt fo fruchte 
baren Werder dem Waſſer. — 
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Die Weichſel ift ihrer ganzen Länge nach in Preußen 


ſchiffbar und befoͤrdert den Handel zwiſchen Polen und 
Preußen. Sie nimmt folgende Fluͤſſe auf: : 
a) Auf der linken Seite ۱ 

1) Die Bra oder Brahe, an ber ۸ Grange 
entſpringend, bildet den Zietner⸗See, durchfließt den 
muͤskendorfer See, nimmt rechts die Kamionka und 
0 (for: Sempolna) auf, und geht oͤſtl. von 

romberg in die Weichſel. Aus ihr ift der biomberger Kae 
nal geleitet — ſtarkes Gefälle. — 1 

2) Das Schwarzwaſſer, aus der Gegend von Bee 
rendt kommend, bildet den Woydze⸗See (pr. Woſchid⸗ 
Eun und geht bei Schwetz in bie Weichſel. — Starkes 

efäͤälle.— 4 จ 

3) Die Montau, aud ber tuchelſchen Haide, fließt ans 
fange nach S., dann nach N. durch Niederung, muͤndet 

ei Neuenburg. : ۳و‎ at اتل‎ 
4) Die Ferſe, von Berendt kommend — ſtarke Stroͤ⸗ 
mung — nimmt links die Fitze auf — bei Mewe in die 
Weichſel. 

5) Die Motlau, weſtl. von Dirſchau herkommend, 
fließt langſam, in Danzig ausgegraben, verſieht den Stadt⸗ 
graben mit Waſſer — bei Danzig in die Weichſel. Nimmt 
auf von W. her 

a) bie Kladau mit vielen Baͤchen — krebsreich. 
b) die Radaune, aus dem Radauneſee von W. 
nach O. ; 
Von ihr geht ein Kanal, bie neu e Radaune, nach Dan: 
zig, und iſt dort fiber. den Stadtgraben geleitet. — Star⸗ 
kes Gefälle — treibt viele Mühlen, Hammerwerk ꝛc. 
b) Auf der rechten Seite 

D Die Drewenz, entfpringt bei Hohenſtein, bildet den 
Drewenzſce. — Starkes Gefälle — Holzfloͤßerei.— Nimmt 
von O. auf die Wicker und die Eileuz (aus dem Geſe⸗ 


richſee). AW I.I fif 

2) Die Offa, entfpringt weſtl. vom Geſerichſee; bei 
Graudenz in die Weichſel. Von ihr aus iſt ein Kanal, die 
Trinke, nach Graudenz geführt, um die Stadt mit Waſſer 
zu verſehen. 

3) Die Liebe, entſpr. oͤſtl. von Finkenſtein, nahe am 
Geſerichſee, umgeht Marienwerder im Bogen, tritt unter 
dem Namen Montau in die Niederung, und muͤndet an 
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ber montauer Spitze. Sie ift durch ben Vorfluts kanal 
bei Marienwerder mit der kleinen Nogat verbunden. 

Mittelbar durch die polniſchen Fluͤſſe Bober, Naz‏ رہ 
veio, Bug gehen in die Weichſel:“‏ 

1) Der Lykfluſs, aus 2 Fluͤſschen, Lyk⸗ und Haas⸗ 
nenfl. gebildet, bildet den Lasmiadenſee, den Lyker⸗ oder 
Somnaufee — geht in den Bober. 

2) Der Piſchfluſs oder Piſſek, der ſuͤdliche Abfluſs 
der großen Seegruppe. 

3) Die Ros ſoga, aus der Gegend von Ortelsburg 
kommend, geht in den Narew. 
4) Der Omuleff, aus dem Omuleffſee, am preuß. 
Hoͤhenzuge, bei Willenberg vorbei, dann in den Narew. 

5) Der Or zyofluſs (for. Orfchiß), entſpringt in Polen, 
macht 2 M. die Graͤnze mit Preußen u. geht in den Narew. 
6) Die Neide, von Neidenburg her, nimmt bei Nez 
denb, rechts die Skottau auf und bildet bei Soldau den 
Soldauſce. Von hier heißt fie Soldaufluſs, in Polen - 
Wkra, geht in den Bug. 

Wenn das friſche Haff Muͤndungsſee der Weichſel 
und des Pregels ift, fo uniffen wir folgende in daſſelbe ſich 
ergießende Fluͤſſe noch als Nebenfluͤſſe d. Weſchſel anſehen; 

D Den Elbing, Abfluss des Draufenfee’s, nimmt 
die Fiſchau und Hummel auf, durch Elbing (hier aus; 
gegraben) — % M. hinter Elbing ins Haff. Zwiſchen 
dem Elbing und der Nogat if eine Kanalperbindung durch 
den Kraphulkanal (1783). ech 

2) Die Bande, von⸗Trunz herkommend, bei Frauen⸗ 
burg ins Haff. Aus ihr ein Kanal, die kleine Baude, 
von der durch ein Kunſtwerk des berühmten Kopernikus 
das Waſſer auf den hohen Domberg geleitet wurde, bildet 
den kleinen Hafen von Frauenburg. T ERIC 

3) bie Paffarge, entſpr. bei Hohenſtein, 517“ über 
der O ftfee, flight nach Norden mit ſtarkem Gefälle, durch 
Braunsberg, 1 M. davon ins Haff. Bon Braunsberg ab 
ſchiffbar. Sie nimmt auf: . 1 

a) bie Amelang von Hohenſtein her, 

b) dis Drewenz, aus der Gegend von Landsberg, 
bei Wormditt vorbei, 

c) die Walſch, bei Mehlſack vorbei. 

4) Die Bah nau mit der Jarft, nördlich von Mehl⸗ 
(a£ her, bei Heiligenbeil vorbei ins Haff, 


1 


۱ 
: 
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$.9.. Das friſche Haff. 


Dieſer 14% IM. große Kuͤſtenſee, gebildet durch 
Weichſel, Paſſarge, Pregel ꝛc., hieß in alten Zeiten Ha⸗ 
libo. Der Name vom Fluſſe Friſching (Friſchingshaff). 

Ehedem beſtand es aus 2 Theilen, dem koͤnigsberger und 
elbinger Haff, zwiſchen welchen die Hoͤhen von Kahlholz 
(bei Balga) und die von Kamſtigall (bei Pillau) nahe 
zuſammenreichten. Pregel und Friſching ſetzten damals 
ihr Waſſer durch das Tief bei Lochſtaͤdt ab, die Weichſel 
durch das Tief bei Vogelſang. — Jetzt iſt das Haff II M. 
lang, % bis 2% M. breit (am breiteſten bei Fiſchhauſen). 
Die Tiefe ungleich, an der Pregelmuͤndung gering (785, 
weshalb größere Schiffe nicht bis Königsberg gelangen 
koͤnnen. Von Jahr zu Jahr verflacht ſich das Haff mehr 
und nimmt ab. — Auf der Nordſeite iſts durch eine Duͤnen⸗ 
reihe (friſche Nerung) begraͤnzt, ſteht aber durch das Lief 
oder Seegatt bei Pillau (Y M. breit) mit der Oſtſee in 
Verbindung. Das ſuͤdliche Ufer beſteht meiſt aus hohem 
Lande mit romantiſchen Partieen. — Im Winter friert das 
Haff ganz zu und wird viel von Schlitten befahren, im 
Sommer findet ein lebhafter Verkehr zwiſchen Königsberg, 
Fiſchhauſen, Pillau, Braunsberg, Elbing, Danzig Statt. 
Es ift fiſchreich. — Außer durch die genannten Stroͤme er⸗ 
haͤlt es Zufluſs durch die Abwaͤſſerungen der Weichſelniede⸗ 
rung, Laken genannt. Wir merken unter ihnen die fuͤr 
Kahne ſchiffbare Tiege, aus der großen und kleinen 
Schwente entſtanden, die ſich beim Staͤdtchen Neuteich 
vereinigen, 5 ; 1 


S. 10. Pregelgebiet, 


Der Pregel (Prigora d. h. Fluſs am Berge, weil 
die Vereinigung f. Sue tebe an einem Berge geſchieht) 
hat 3 Quellſtroͤme: 1) die Angerapp, Abfluſs der großen 
Seegruppe aus dem Mauerſee, 14 M. lang, mit ſtarkem 
Gefaͤlle, nimmt den Goldappfl. auf und ergießt fich ftf. 
von Snfterburg in die 2) Piſſa, die aus dem Wyſtitten⸗ 

fee an der poln. Grange kommt, rechts den Dobup „links 
den Ru dup und die ſtark fliegende Rominte aufnimmt, 
durch Gumbinnen fließt und ſich dann hinter Inſterburg 
mit der 2 M. nordoͤſtlich von Pillkallen entſpringenden 
3) Inſter vereinigt, welche vorher von S. O. die Ei⸗ 
Menis, Niebuddis und den String aufgenommen hat. 
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Von ber Vereinigung ab führt ber Flufs den Namen Dres 
gel. 2 M. oberhalb Königsberg theilt er fic) in 2 Arme, 
den ſuͤdlichen, alter Pregel, und den noͤrdlichen, neuer 
Pregel genannt, die ſich aber in Königsberg wieder ver⸗ 
einigen, und dann 1 M. unterhalb bei 0ط‎ ins friſche 
Haff gehen. Der Pre gel von Inſterburg ab ift 10% M. 
lang, anfangs 54°, bei Königsberg 250° breit, vom Haffe 
bis Koͤnigsberg febr tief (für große Seeſchiffe), ſonſt flach. 
An der Muͤndung hat man, um die fortſchreitende Verfla⸗ 
dung zu hindern, einen Steindamm als Ufereinfaffun 

ziemlich weit ins Haff hineingebaut, und außerdem gel 
durch Baggern eine Vertiefung bewirkt. Gefälle gering. 
4 Staͤdte an ihm — 9 Bruͤcken über ihn (J in Inſterburg, 
I in Wehlau, 7 in Königsberg). Seine Nebenfluͤſſe find: 

Von N. her nur kleine Bäche z. B. die Droje bei 
Schwaͤgerau, ber Auergraben bei Saalau, bie Nehne 
bei Taplacken, die Kaßbach aus dem Oberteiche und 
Schloſsteiche in Koͤnigsberg. Die Deine, Deime ift 
wahrſcheinlich ein alter Arm des Pregels, der von Tapiau 
nach dem kuriſchen Haffe abging, aber vom Orden auf 
eine Range von 2½ M. gerade gezogen ift und den Namen 
neue Deine fuͤhrt. Sie fließt langſam nordwaͤrts durch 
Labiau ins kuriſche Haff. 

Von Suͤden her: 

1. Die Auxinne, auf dem linken Ufer der Angerapp 
entſpringend, muͤndet bei Norkitten. 

2. Die Alle, entſpringt beim Kirchdorfe Lahna auf dem 
prenf. Sauptbbbenguge „ 414° über dem Meere. 30 M. 
lang, 30 bis 65 Ff. breit, reißende Stroͤmung, fiſchreich, 
floͤßbar und zum Theile ſchiffbar. Die Schiffahrt durch 
viele Muͤhlwerke behindert. Sie nimmt auf rechts 

a) den Wadang von O. b) die Simſer, einen 
Bach, bei Heilsberg. e) die Guber, beim Staͤdt⸗ 
chen Rhein entſpringend bei Schippenbeil. di die 
Omet von Drengfurt her, bei Allenburg muͤndend. 
e) bie Schweine, von Nordenburg her, mit der 
Ilme (von O.), unterhalb Allenburg muͤndend. — 
Links fließt ihr nur zu f) die Elm von Landsberg 
her mit dem Fluͤſschen Stein. 

Da wir den nordöſt. Theil des Haffs, das ſogenannte 
Pregelhaff, als Muͤndungsſee des Pregels betrachten, ſo 
ift auch ber Friſching als Nebenfluſs deſſelben anzuſehen. 
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Er kommt aus dem Friſchingwalde zwiſchen Pregel und 
Alle, fließt nach W., nimmt von S. auf den Beis lein⸗ 
fat 8, von Bartenſtein her, den von P. Eilau kommen⸗ 
den Pasmar, und 2 Baͤche, Namens Stradik, von 
Zinten her. — ۱ dA ก 


ผม Memelgebie t. 


Die Memel (alt Muͤmmel), in Ruſsland Niemen 
nannt. SO im ruſſ. Litthauen, in hoher Gegend, 
ießt erſt weſtlich bis Grodno, macht dann, nach Ni ſich 
wendend, die Graͤnze zwiſchen Polen und Ruſsland, wen⸗ 
det ſich von Kauen, wo die Willa einfließt, wieder nach 
W., and tritt bei Schmalleningken ins Preußiſche. 
Von hier auf der Suͤdſeite hohe romantiſche Thalránder, 
die nach Tilſe zu niedriger werden. Hinter Tilſe tritt der 
Strom in die litthauiſche, oder ti lſener Niede⸗ 
rung, 10 — 11 M. von N. nach S., 7 M. von O. nad) 
W. meſſend. 1½ M. unterhalb Tilſe theilt er ſich beim 
Schanzenkruge in 2 Arme, den noͤrdlichen, ſtaͤrkern, 
die Ruſs, welche in mehrern Armen (fruͤher 13) ins kuri⸗ 
ſche Haff fließt. Unter dieſen Muͤndungen merken wit 
a) die At mat odet ſch ie ßſſche Oſt (Oſt ſ. v. a. Muͤndung) 
b) die Pokalna oder pokalniſche Oft, ſuͤdlich von a. 
€) die Warrufs. d) die Skirwit oder Skirwik. Der 
ſuͤdliche Arm, die Gilge, kleiner als die Ruſs, mündet 
in 4 Armen ins kuriſche Haff: a) Gilge. b) Tawell. 
€) In ſe. d) Loye (ſpr. Loje). Die Laͤnge der Memel 
von der Quelle bis zur Muͤndung betraͤgt 103 Meilen, da⸗ 
von in Preußen 14½ M., die Breite bei Tilſe 1150’. 
Das Gefälle bedeutend, auf die Meile 7 Ef, alfo ſtaͤrker, 
als in d. Weichſel. Schiffbar uͤberall in Preußen — Han⸗ 
del mit Ruſsland und Polen — Witinnen mit Oel, Flachs, 
Hanf, Talg; Holzfloͤße nach Koͤnigsberg und Memel. 
Keine feſte Bruͤcke, bei Tilſe eine Schiffbruͤcke — ſonſt 
Faͤhren. — Früher konnte nur die Rufs befchifft werden, 
die Gilge ihrer vielen Kruͤmmungen wegen nicht, auch 
konnte Beh Eisgange das Eis durch fie nicht abgeführt 
werden, ſondern wurde uͤber die große Niederungsflaͤche 
ausgebreitet. Die Witinnen muſſten daher uͤber Haff, und 
verungluͤckten hier oft. Daher ließ die preuß. Regierung 
1613 — 16 von Schanzenkrug ab die Gilge gerade ziehen, 
und vom Dorfe Skoͤpen ab, einen 2% M. langen Kanal, 
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die neue Gilge (216° breit, 8^ tief) graben und die alte 
Gilge zudaͤmmen. Dadurch wurde der Leg Ober Haff 
verkuͤrzt. Um ihn ganz zu vermeiden, ward 1688 der 
kleine und große Friedrichsgraben gezogen (f. un⸗ 
ten). — Die Eindaͤmmung der Ruſs und Gilge begann erſt 
1636 bei Linkuhnen, und wurde allmaͤhlich fortgeführt, fo 
daſs jetzt die Gilge auf beiden Seiten 2 M. weit, die Ruſs 
auf der Suͤdſeite 2 M., und die Memel aufwärts 1 M. 
durch Damme eingefaſſt ſind. Seit 1716 uͤbernahm die 
Regierung die Aufſicht über das Damm = und Deichweſen, 
das durch eine Deich- und Uferordnung 1787 feſt geordnet 
wurde. Das Schlitten der Dauune. thun, die Einſaſſen nach 
Verhaͤltniſs ihres Kandbeſitzes unter Aufſicht koͤniglicher Bes 
amten: Deichinſpektoxen (Oberaufſicht), Domm: 
geſchworme (Aufſicht „über kleine Striche). — Buſch⸗ 
waͤchter (Aufſicht uͤber die Weidenanpflanzungen.— 
Die Memel nimmt in Preußen auf links: 
iub Die Scheſchuppe, aus dem poln. Litthauen "Tom: 
nend, tritt bei Schirwind ins Preußiſche, nimmt hier den 
Sch irwindfluſs auf, in welchen bie Rauſchwe fließt, 
und muͤndet oberhalb Ragnit. H. 7 
2) Die Tilze ober Tilſe auch Tilſéle Cor. Tilfale) 
bei Tilſe. 710 009 | 4f Sid. Cd 
Rechts: TEE 


A f. 


J) Die Schwente, Graͤnzfluſs, bei Schmalleningken. 
2) Die Wiſchwill aus Szamaiten. 
e e Sura, aus Szamaiten, bei Schreitlauken — 

chreich. it ก ร ม ' 

4) Die Fa ge beim Dorfe Karczewiſchken in ble Ruſs. 

5) Die Weiſtſchuck. : dl) Sng 

6 Die Szieſze (Schieſche) bei Heidekrug vorbei in 

ie tuys, 1 - L nt n 11 

y Da wir das kuriſche Haff als Muͤndungsſee ber Me: 
mel betrachten, fo haben wir noch folgende Fluͤſſe als Ne⸗ 
benfluͤſſe derſelben anzuſehen: à qd 

a) Die Deine (f. vorher). "Yi 

b) ben Nemonien von O. her, ein Sammelabfluſs des 
Waſſers ber Niederung. Nördlich von ber Inſter entſteht 
bie Arge, nimmt auf von S. her Budup mit Schil- 
lup, Oſſa und Parwe, führt dann weſtl. fließend den 
Namen Laukne, und geht nach Vereinigung mit der von 
S. kommenden Timber in den Nemonien, der von 
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Petricken herkommt und ſich hinter dem Dorfe Wieb Ciber 
400“ breit) ins kuriſche Haff ergießt. Der Nemonien ver⸗ 
mittelt eine kuͤnſtliche Waſſerverbindung: , 
) Aus der Deine bei Labiau ift der große Fried⸗ 
richsgraben laͤngs dem kuriſchen Haffe bis zum Dorfe 
Wieb in den Nemonien gezogen., Die verwittwete Graͤfinn 
fuife Katharina Truchſeſs zu Waldburg (in 
Rautenburg) ließ 1689 — 97 den Kanal 24 M. lang, 
50° breit, 97 tief graben, und durfte einen Zoll erheben, 
bis ihr 1712 der Staat den Kanal abkaufte. Der große 
Friedrichsgraben iſt ohne Stroͤmung, und wird durch Bagger⸗ 
maſchinen rein gehalten. — An den Seiten Treideldaͤmme. 
— Viele Haͤuſer. — Die Anwohner treiben Viehzucht Lor 
ſcherei, Zwiebelbau. Um das Einfirömen des Haffs bet 
Stuͤrmen zu hindern, iſt laͤngs dem Haffe ein hoher Damm 
aufgefuͤhrt. y 2 
- 2) Vom Nemonien aus geht nach N. ein zweiter Kanal, 
der kleine Friedrichsgraben, von Petricken bis 
Seckenburg, Ys M. lang, 78“ breit, 9“ tief, 1689 ans 
gelegt. Wegen der ſehr ſtarken Stroͤmung nennen ihn die 
Litthauer Greituſchk d. h. die ſchnelle. 

3) Die neue Gilge Cf. vorher) vollendet die Waffers 
verbindung zwiſchen Pregel und Memel. Man faͤhrt nun 
aus der Memel bei Schanzenkrug in die alte Gilge, dann 
in die neue Gilge, ſodann durch den kleinen Friedrichsgra⸗ 
ben, Nemonien, Wiebfluſs (eine kleine Strecke), großen 
ا‎ e bei Labiau in bie Deine, und aus dieſer 

ei Taplau in den Pregel. Die ganze Waſſerſtraße von 
der ruff. Grange bis Königsberg beträgt 26% Meilen. 


n 1 - 


Von N. O. her fließen noch bem kuriſchen Haffe az 

a) Die Minge (for. Minje) aus Szamaiten. 

b) Die Dange (pr. Danje), mündet bei Memel und 
bildet den Hafen. ات حم‎ 2 PUT 
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$.49. Das kuriſche Haff. 

Das kuriſche Haff, (fruher Muͤmmel), das groͤ⸗ 
ßeſte aller preuß. Binnengewaͤſſer, 28 [M. groß, durch 
die kuriſche Nerung von der Oſtſee getrennt, durch das Tief 
bei Memel mit ihr verbunden. Die Laͤnge von S. nach 
N. 13 Meil., die Breite im S. 6 Meil., an der Muͤndung 
nur 100 Ruthen — Geſtalt eines rechtwinkligen Dreiecks. 
— Das ufer flach, auf der Oſtſeite Moorland; die Tiefe 
geringer, als im friſchen Haffe; daher weniger geeignet fuͤr 
die Schiffahrt. — Dazu gefaͤhrliche Stellen z. B. die 
windenburger Ecke lauf der ehedem ein feſtes Schloſs 
Windenburg) mit vielen Steinen. Die Anwohner leben 
meiſt von der Fiſcherei. Zwiſchen Memel und Koͤnigsberg 
regelmaͤßige Beſchiffung — Schaaksvitte. : | 


$. 13. C. Die Landfee’n Preußens. 


۰ Das Land ift reich an Landfee’n — im Ganzen etwa 
450 (300 in Oſtpreußen, 150 in Weſtpreußen). Die bes 
Deutendften find: 

I. In Pommerellen 
1, Der Zarnowitzer-See noͤrdl. an der pommer⸗ 
ſchen Graͤnze. 
2. Der Radauneſee, 2 M. lang — Quellſee der Ra⸗ 
daune. 
3. Der Oſtryeſee, Df von 2. ۱ 
4. Der Wozydzeſee (fpr. Woſchidſche), vom Schwarze 
waſſer gebildet, uͤber 1 M. lang, 1 M. breit — 4 Inſeln. 
5. Der Zietnerſee von der Brah durchſtroͤmt. 
6. Der Muͤskendorfer-See oͤſtl. von 5. 
7. Der Krems kerſee noͤrdlich von 6. 
8. Der Baldenburger-See bei Baldenburg. 
II. Im eigentlichen Preußen 
1. Der Drauf enſee, ſuͤdl. von Elbing, KIM. groß. 
Ehedem viel groͤßer, bis zu den Hoͤhen von Pr. Holland. 
Ringsum Wieſen. Ueber ihn Fahrt zwiſchen Elbing und 
Dollſtaͤdt. Er wird gebildet durch a) die Thiene aus 
dem kleinen Werder, b) bie Sorge, von Pr. Mark kom⸗ 
mend bei Chriſtburg vorbei, e) die Weeske von Pr. Hol⸗ 
land her. Seinen Abfluss hat er durch den Elbingfluſs. 
2. Der Geſerichſee, zwiſchen Saalfeld und D. Eilau, 
5 M. lang, % M. breit — Inſeln. 
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3. Der Drewenzſee von ber Drewenz gebildet, bei, 
Oſterode. : 

4. Der Schilling ſee oͤſtlich von 3. 

5. Der Roͤthlaffſee noͤrdlich von 3. 

6. Der Narienſee oͤſtlich von Morungen. In der 
Nähe der febr tiefe Wuchs nickſee. 

7. Der Soldauſee bei Soldau. 

8. Der Plauzigerſee an den Allequellen. 

9. Der Maranſenſee nahe bei 8. 

10. Der Lans kerſee oͤſtlich von 8. 

11. Der Kos no fee weſtlich von Paſſenheim. 

12. Der Dadaiſee weſtlich von Biſchofsburg. 

13. Der Kalbenſee, ſehr gekruͤmmt — an ihm Paſſenh. 

14. Der Omuleffſee, Quellſee des Omuleff. 

Die folgenden See'n bilden die Hauptſeegruppe im ſuͤdoͤſt⸗ 
lichen Theile Preußens: 

15. Der Loͤzner⸗ oder Loͤwentinſee, ſuͤdl. von Loͤzen 
1A M. I., Ya M. breit — fließt ab zum Mauerſee. Dur 
mehrere kleine Kanaͤle ift er mit dem ſuͤdwaͤrts liegenden 

16. Spirdingſee verbunden, dem Hauptſee Preußens, 
über 2 CIS. groß, von W. nach O. 2% M. lang, von 
S. nach N. 174 M. breit. Er hat mehrere Arme und Nez 
benſee'n. Der ſuͤdliche Buſen: Sexter ſee; ber Arm nach 


N. W.: das talter oder rheiniſche Waffer; der mit 


dieſem in gleicher Richtung nach S. gehende Arm: der 
Beldahnſee; oͤſtlich davon: der Warnoldſee. — 
Reines Waſſer — fiſchreich — viele Steine. — Im See 
4 Werder oder Inſeln: darunter Spirdingswerder, be⸗ 
wohnt und bebaut, und Teufels werder, ſonſt mit einem 
befeftigten Kriegsmagazin Fort Ly k. — Zufluſs in den 
Spirding von W. her durch den Kruttingfluſs, von O. her 
erhaͤlt er das Waſſer aus dem ۱ . 

17. Urysfee, oͤſtlich vom Spirding. 2 
Seinen Abfluſs hat der 69 of S. durch ben Bel⸗ 
dahnſee in den 

18. Niederſee, 3% M. lang, ſehr gekruͤmmt, aus dem 
das Waſſer nach dem Piſchfluſſe abzieht. 

Oeſtlich fließt der Spirding ab in den 

19. Warzauſee (ſpr. Warſchau) bei Johannisburg, 
der ſeinen Abzug durch den Piſchfluſs hat. 

20. Der Mauer fee, ſüdlich bei Angerburg, faſt 2 M. 
groß, 3 M. lang, 1% M. breit; Geſtalt eines Kreuzes. 


- 
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4 Theile: d. noͤrdl. Mauerſee, b. Mil. Dargeimenſee, 
der ſuͤdl. Loͤzner- oder Kiſginſee, der weſtl. Do bis 
ſche-See. Im Weſten die Halbinſel Steinort. Abzug 
nach N. durch die Angerapp. Die Verbindung der vielen 
Seen zwiſchen Johannisburg und Angerburg iſt nach ver⸗ 
ſchiednen erfolgloſen Verſuchen 1770 durch viele kleine Ka⸗ 
naͤle bewirkt. Man wollte den großen Holzvorrath von 
dorther durch die Angerapp nach dem Pregel ſchaffen; das 
ift aber nicht gelungen wegen der vielen Steine und Kruͤm⸗ 
mungen der Angerapp. 
à ซู Dé Raygroderfee an ber S. O. Gránze Preu- 
ens — tief. 

22. Der Selment ſee oͤſtl. von Lyk. 

23. Der Lykerſee bei Lyk. 

24, Der Lasmia denſee noͤrdl. von Lyf, 

25. Der Haas nenſee noͤrdlich von 21. 

26. Der Wyſtittenſee, von der Piſſa an der Graͤnze 
gebildet. 


$. 14. Waſſerſcheiden Preußens. 
Die Erhoͤhungen des Landes bilden Waſſerſcheiden. 
Die wichtigſten ſind: 
1) Die Waſſerſcheide zwiſchen Pregel und Memel — 
von Schirwind ab bis zum Rande der tilfener Niederung 
— hohes Land. 


Die Waſſerſcheide zwiſchen Pregel und Weichſel‏ ڑ2 


(durch den Bug und Narew) — der Hoͤhenzug im ſuͤdoͤſtl. 
Preußen. Nach S. fließen ab: der Lyf, Piſch, Rosſoga, 
Omuleff, Orgye und Neide; nach N.: Alle und Angerapp. 

3) Die Waſſerſcheide zwiſchen Alle und Paſſarge — der 
Stablack. : 

4) Die Waſſerſcheide zwiſchen Paſſarge und Weichſel — 
der Hoͤhenzug zwiſchen Graudenz und Trunz. 

5) Die Waſſerſcheide zwiſchen det Weichſel und den pom⸗ 
merſchen Fluͤſſen — der pommerelliſche Hoͤhenzug. 

6) Die Waſſerſcheide zwiſchen Weichſel und Oder (durch 
die Netze). Der Hoͤhenzug, welcher vom pommerelliſchen 
Zuge von den Quellen der Brahe ab nach S. ſtreicht. 

$. 15. Der Boden in Preußen. 

In der mannigfaltigen Schichtung der verſchlednen 
Erdarten zeigt ſich nirgend eine beſtimmte Stufenfolge. 
Auf der Oberflache wechſeln Damm⸗, Moorerde, Thon, 
Lehm, Sand ab. 1. Die 


d 
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1. Die Niederungen haben ſchwarzgrauen Lehm mit 
Dammerde gemiſcht, an niedern Stellen Moorgrund. 
Große Triebkraft. Vorzuͤglicher Graswuchs. 
2. Die Nerungen und Hela ſaſt lauter Sand. 

3. Pommerellen: Sand mit Lehm gemiſcht; im N. 
kalter Boden, viele Bruͤcher um die See'n. Um Dirſchau, 
Mewe, Schwetz ſtrenger Lehmboden. Die Mitte viel 
Sand und Haide — Wald. Im S. viel Sand und Ries 

ernholz. ۱ ۱ ay J 
5 4 Das eigentliche Preußen. Noͤrdl. der Memel 
meiſt Haideland — Palwen. Der Landſtrich zwiſchen Pree 
gel, Deine, Haff, Oſtſee: Lehmboden mit Sand gemiſcht, 
wenig Waſſer. Zwiſchen Pregel und Memel mehr Lehm. 
Das ſuͤdliche Litthauen zwiſchen dem Pregel und den Seen 
Lehmboden, doch auch Sandſtriche und Brúcher. Im S. O. 
Preußens vorherrſchend Sand; um die See'n oft Moor. 
Das Land zwiſchen Alle und Pasſarge ſandiger Lehmboden, 
das zwiſchen Pasſarge und Weichſel fruchtbarer Lehm⸗ 


oden. 


S1. 2 2 oak ว وی کے‎ 


Wegen der Nähe des Meeres haͤufiger IRE it ber 
Witterung; off an heißen Tagen, plößliche Abkühlung. 
Doch ift das Klima geſund — anſteckende Krankheiten felten, 
Fruͤher oft die Peſt, doch nicht in Folge des Klimas. Sel⸗ 
ten Miſswachs. Unter 9 Aernten kann man auf 2 gute, 
6 mittelmaͤßige und 1 ſchlechte rechnen. 

Zwiſchen den hohen und. niedern Gegenden zeigt fid) 
ein Unterſchied, die hohen (3. B. um Berendt, * 


2. Der Sommer iſt ſelten regelmaͤßich, After nafs als 
trocken. Zur Zeit der Duͤrre zeigt fid) oft der Heerrauch. 
3 
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Gewitter find nicht ſelten, doch meiſt ohne den verheeren⸗ 
den Hagel. Nach Johannis, im Juli oft eine kurze Regen⸗ 
zeit, die zuweilen die Aernte ſtoͤrt. Die Abende oft kuͤhl. 

3. Der Her b ft: beginnt meiſt mit mehrern recht heitern 
Wochen; manchmal bluͤhen Erdbeeren, auch Baͤume zum 
zweiten Male. Gegen Ende October feuchte und kalte 
Witterung, 

4. Der Winter tritt ſelten vor Mitte Novembers ein. 
Er ift. {elfen recht beſtaͤndig; meiſt wechſelt Froſt- mit 
Thauwetter. Heftige Stürme, An den Kuüͤſten tritt er 
pater ein, waͤhrt aber länger. In einzelnen febr ſtrengen 
Wintern fuhr man uͤber die Oſtſee zu Schlitten. 

Wir haben haͤufige Winde, zuweilen auch Stuͤrme 
und Orkane. Den letzten 1818 am 17. Januar, der vielen 
ค ก anrichtete. Die Winde kommen am haͤufigſten 
aus S. W., W., N. W. und N., am ſeltenſten aus S. 
und O. — Ein windſtiller Tag iſt eine Seltenheit. 
6. 17. Alte Eintheilung des Landes. 

A. Weſtlich der Weichſel ) 

1. Pommerellen, im engeren Sinne das Land zwi⸗ 
{chen Weichſel, Oſtſee, Pommern bis an die Kamionka. 
il nórbli e Theil bis zur Radaune hieß das Kaſſu⸗ 

enland, 

2. Der Netzdiſtrikt; das übrige Stuck Preußens 
weſtl. der Weichſel gehörte ſonſt zum Netzdiſtrikte, der auch 
den jetzigen Reg. Bez. Bromberg Salt, 

B. Oeſtlich der Weichſel : 

I. Kulmerland zwiſchen Weichſel, ‘Diemer, Sf! 

2. Pomefanien zwiſchen Weichſel, ar: Geſerich⸗ 
fee, Sorge, Drauſenſee, elbinger Weichſel. 

3. Pogeſanien — Mündung der Weeske, Narienſee, 
Pasfarge, friſches Haff, Elbingfluſs, Draufen. ۱ 

4. Hockerland, zwifchen omefanien 7 Pogefanien, 
Pasfarge bis zur Quelle, von da bis zum S. des Geſerich. 

5. Ermeland zwiſchen Pasſarge, Alle von der Quelle 
bis zur Mitte, von da Linie bis Balga. 

6. Natangen, zw. Ermeland, E Haffe, Ye, Alle. 

7. Samland zw. Pregel, Deine, kur. Haffe, Oſtſee. 

8. Schalauen zwiſchen kur. Haffe, ruſſ. und poln. 
Graͤnze bis zum Einfluſſe der Schirwind in die Sche⸗ 
ſchuppe, von hier Linie bis zum Nemonien, 
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9. Nadrauen ſuͤdl. von Schalauen, Schirwindfl. bis 
zum Wyſtittenſee, Linie von da bis Friedland, von da bis 
Wehlau. : 

10. Barten zwifchen Nadrauen, Piſſa, Goldappfluſs, 
Mauerſee, Alle. A 

11. Sudauen zwiſchen Goldappfluſs, poln. Graͤnze 
bis ſuͤdlich vom Spirdingſee, und dann Linie dicht weſtlich 
am Spirding vorbei bis zum Mauerſee. 

12. Galindien zwiſchen Sudauen, Barten, d. Alles 
quellen, d. polniſchen Suͤdgraͤnze. | 
Außerdem wurde Preußen in 4 Bisthuͤmer gefheilt: 
1) Kulm, 2) Pomeſanien mit dem Hockerlande und 
ſuͤdlichen Pogeſanien: 3) Ermeland: das noͤrdl. Pogeſa⸗ 
nien, Natangen, Theil von Nadrauen (ſuͤdl. vom Pregel), 
Barten, Sudauen (füdl. vom Goldappfl.), Galindien. 
4) Samland mit Schalauen, Nadrauen und einem 
Stuͤcke von Sudauen. 

Die Namen: Pommerellen, SEN Samland, Naz 
fangen, Ermeland, Oberland (Hockerland, Pomeſ. und 
Pogeſanien), Kulmerland find noch heute uͤblich. 


Preußens Naturerzeugniſſe. 
$. 18. Mineralien. T 


I. Metalle. Das Eiſen kommt vor als 
Magneteiſenſand (Seeſand), als Magneteiſen⸗ 
fein, Schwefel- oder Eiſenkies (derb oder in ſchoͤ⸗ 
nen Wuͤrfeln von meiſt ſchwefelgelber Farbe als Gemeng⸗ 
theil andrer Gebirgsarten), dichter Brauneiſenſtein, 
nierenfoͤrmiger Thoneiſenſtein (Eiſenniere, Klap⸗ 
perſtein), Raſeneiſenſtein (Sumpferz) in bedeutenden 


Lagern und Neſtern nicht tief unter dem Raſen, beſonders 


in der johannisburger Haide. Das Huͤttenwerk zu Won⸗ 
bolled macht daraus Guſseiſenwaaren (Töpfe, Grapen 2c.) . 


` `. Eifenfand oft in großen Baͤnken an den fteilen Seeufern 


bei Palmnicken, Dirſchkeim ꝛc. (Sand mA ا‎ e f. 
Beſtandtheile). Eiſenſinter (blaugraue aͤſtige Röhren) 
aus Sand, der durch Gifenorpb mit Waſſer zuſammenge⸗ 
Se wird. Blaue Gifenerbe bei Schippenbeil und 
eilsberg. Së? : ) 
II. Salze unb Mineralwaſſer. 
a) Salze. Daran ift Preußen arm. Die Oſtſee ift 


wenig ſalzhaltig, und Greis" eier en zu Ponnau 
dt PT 9 * 
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bei Saalau, die früher zur Gewinnung von Kochſalz be: 
nutzt wurden, haben jetzt wenig Salzgehalt. — Bei Gr. 
Hubnicken find alaunreiche Thonlager, die zur Gewin⸗ 
nung des Vitriols benutzt werden koͤnnten. 

b) Geſundbrunnen giebts bei uns nicht. Die jetzt 
verſchuͤttete Quelle zu Thuren bei Gumbinnen wurde 
ſonſt benutzt, eben ſo die zu Trimnau, und in der heiligen 
Linde; doch iſt der Mineralgehalt unbedeutend. ป 

III. Erden und Steine - 

Preußen ift ein durch Anſchwemmung des Meers entſtan⸗ 
denes Land; doch ſind die Hoͤhen und das hoͤher gelegene 
Land uͤberhaupt aͤltern Urſprungs, die daruͤber gebreiteten 
Schichten von Dammerde und das Marſchland an den 
d neuern Urſprungs. Jenes nennen wir aufge⸗ 

chwemmtes Land (in Folge von Fluten), dieſes ou: 
geſchwemmtes. ۱ GE 

Zum angeſchwemmten Lande gehören die Damm 
erde (bie Fuchtbarfte); Ablagerungen von Sand unb 
Schlamm (in den Niederungen), der Raſeneiſen⸗ 
fein, der Wieſenmergel, der Torf. — Das auf- 
geſchwemmte Land verdankt ſeine Entſtehung zerſetzten 
Felsmaſſen, ſo der Thon, Lehm, Sand, Kies, Mergel, 
die Reihen von Felsbloͤcken und kleinern Steinen, die Ba 
vom Lande nach der See zu erſtrecken (3. B. eine Steinbank 
zieht ſich von Steinbeck uͤber Arnau, Bladau, Muͤlſen nach 
Kranz — eine andere von Rosſitten durchs Haff nach La⸗ 
biau, Wehlau; — eine dritte von der windenburger Ecke 
nach Heidekrug, Kaadjuten — eine vierte zeigt fich bei Bu⸗ 
bainen 262, ห ส ด befinden fich bedeutende Anhaufun⸗ 
gen von Geſchieben bei Lyk, Goldapp, Taplacken, Sor⸗ 
quitten, Raſtenburg, Trunz „Bruͤſterort ꝛc., die theils auf 
der Oberflache, theils tief unter derſelben ſich zeigen. Dar: 
unter find ſehr bedeutende Felsſtuͤcke z. B. bei Skemnbeck Mei: 
denburg, ber heilige Stein bei Tolkemit, bie | 9 00 Steine, 
die aus der Einfahrt des memler Hafens fortgeſchafft find, 
Die wichtigſten Steinarten bei uns ſind: oc AL uw 

Wi Einfache erdige Steine واج‎ A 
1) Bergkryſtall am Spirdings⸗ und angerburger See, 
an d. Oſtſee, bei Schwetz — waſſerhell — funkt am Stahle, 
ritzt das Glas. — 2) gemeiner Quarz, weiß ins 
Graue, Gelbe, Grüne, wenig durchſichtig — Funken am 
Stahle — an Baͤchen. Zu Pflaſterſteinen, ſonſt auch zur 
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Bereitung des Glaſes, Porzellans. 3) Feuerſtein — 
muſchliger Bruch — ſtarkes Funken am Stahle — haͤufig 
— gewöhnlich von einer weißen oder gelblichen Kreide⸗ 
kruſte uͤberzogen. Die alten Preußen machten daraus 
Schneidewerkzeuge. — Auswärts werden Flintenſteine bee 
reitet. — Auch zum Steingut und bem Flintglaſe ou Ferne 
roͤhren). — 4) ber ſplittrige Hornſtein, aͤhnlich dem 
vorigen; glanzlos, ſplittrig im Bruche. Er heißt Holz⸗ 
ſtein, wenn er ſich als P ee dieto durch Holz⸗ 
geſtalt kenntlich macht. — 5) der Kieſelſchiefer, etwas 
weicher. Bei uns beſonders ſammetſchwarz, und dann 
unter dem Namen [ybi (ber Stein als Probierſtein von 
Goldarbeitern gebraucht. Die alten Preußen machten dar⸗ 
aus Streitärte. — 6) der Chalcedon weiß und grau bei 
uns, ہوا وی‎ Streifig heißt er Achat (zu Schmuck⸗ 
ſachen.) — 7) der Karniol, blutroth — Abart von 6 — 
eu e Uhrſchluͤſſel. — 8) gem. Feldſpath — 
choͤner Glasglanz — Funken am Stahle — fleiſchroth auch 
weiß. 9) mns eldſtein ſieht wie verhaͤrteter Thon aus 
und riecht auch beim Anhauchen danach — funkt aber am 
Stable, — 10) Der Glimmer (Katzengold oder Katzen- 
ſilber bei uns genannt) feine, uͤber einander liegende bieg⸗ 
ſame Plaͤttchen. — 11) Die gemeine Hornblende, 
dunkelgruͤn und ſchwarz — ſchoͤner Glas- ober Perlmutter⸗ 
glanz, ritzt Glas, funkt nicht am Stable — meiſt als Bes 

andtheil andrer Geſteine. — 12) Hornblendeſchiefer, 
dunkelgruͤn. Seidenglanz; ſelten. 13) Der Granat als 
Rautenzwoͤlfflach im grobkoͤrnigen Granit. Auf Schnuͤre 
pee zum Halsſchmucke. 14) Toͤpferthon roth, gelb, 
raun, auch graublau (Schluff). Den Sand darin ent⸗ 
fernt man durch Schlaͤmmen. Gut findet er fich bei Grein: 
beck, Zinten, Heiligenbeil, Steinort, Landsberg, Gore 
quitten. Schwarzer Thon bei Loͤzen und in Pommerellen, 
zu Schmelztiegeln gebraucht. Dunkelblauer Thon bei Oſte⸗ 
rode, Angerburg, Oliva, Raſtenburg (liefert hochrothe Zie⸗ 
gel), bei Bartenfiein (mit Mufchelverfteinerungen), 15) Die 
Walkererde ſoll ſich zwiſchen Liebſtadt und Wormditt 
finden — von Tuchmachern gebraucht. 16) Kalk. Preu⸗ 
ßen hat viele und treffliche Kalklager und bedarf des ſchwe⸗ 
diſchen Kalkes nicht. Solche Lager im Pregelthale von der 
Moosbude bei Koͤnigsberg bis Taplacken, bei Heiligenbeil, 
au der Deine, Jura, bei Goldapp, Loͤzen, Chriſtburg, 


nor 


nit, dunkelfarbig, 
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Liebſtadt, Sorquitten, Zarnowitz u. a. Man findet auch 
den koͤrnigen Kalk oder Marmor (bei Danzig und 
Puzig), ben Muſchelkalk, kenntlich an vielen Schaal: 
thierverfleinerungen, ben Kalffinter oder Tropfſtein 
in der mechauer Sole bei Neuſtadt in Weſtpreußen, den 
Kalktuff am Memelufer bei Tuſſeinen, am Rombin. — 
17) Der Mergel beſteht aus Kalk, gemiſcht mit Thon⸗ 
oder Kieſelerde — unrein weiß und grau. Er iſt fuͤr die 
Verbeſſerung des thonigen und ſandigen Landes wichtig. 
Klee gedeiht gut auf ihm, auch die Buche, Eiche und der 
Weizen. (Am talter Waſſer). — 18) Der Gyps. Bei 
Se tine neuerdings ein Gypslager entdeckt. — Wichtig 
fuͤr die Verbeſſerung des Bodens. 
B. Gebirgs- oder Felsarten. 
1) Der Granit beſteht aus Feldſpath, Quarz und Glim⸗ 
mer. Die meiſten E Blöcdesbei ung, 2) Der Sye⸗ 
eftebt aus rothem oder gruͤnlich weißem 
Feldſpath mit Hornblende. 3) Der Gnei f. Die Beſtand⸗ 
theile des Granits ſchiefrig verbunden. 4) Der Glim⸗ 
merſchiefer, das glaͤnzende Geſtein, deſſen ſich die 
Landleute zum Wetzen der Senſen bedienen. 5) Der 0۶ 
phyr als Feldſtein⸗P., Hornſtein⸗P., Thonſtein⸗P. — 
6) Der Thonſchiefer, feines Gemenge aus Glimmer, 
Quarz, Feldſpath und Kalk. Farbe roth, grau, braun, 
ſchwarz. Strich lichtgrau. 7) Der Baſalt. 8) Der 
Sandſtein von verſchiedner Farbe und Haͤrte. 9) Der 
Gruß oder Grand (zerſetzte Felsarten). 10) Der Sand 
(zerſetztes Quarzgeſtein). 
IV. In Mineralien umgewandelte organiſche Koͤrper. 


A. Brennliche Mineralien. 

1. Der Bernſtein, auch Boͤrnſtein (von bernen, boͤ⸗ 
ren f. v. a. brennen) genannt — gen ins Rothe, Braune 
und Weiße, der kumſtfarbne der beliebteſte — verſchiedne 
Groͤße (Stuͤcke von 10 Pfd. und daruͤber) — electriſch, 
wenn er gerieben wird. In ihm findet man Waſſertropfen, 
Stückchen Holz, Blätter, Inſekten — daher wol ein Harz, 
das aus einem Nadelholz- Baume floſs, der bei uns nicht 
mehr vorkommt. Benutzung zum Rauchern, zu Schmuck- 
ſachen, zu Bernſteinlack, Bernftcinól und Bernſteinſaͤure. 
Er findet fib laͤngs der preuß. Kuͤſte, beſonders an der 
ſamlaͤndiſchen Weſtkuͤſte, und wird theils von der See bei 
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W. u. N. W. Winden ausgeworfen, theils gefifcht, theils 
gegraben., 1782 legte man zur reichern Gewinnung ein 
Bergwerk“ an, das aber bald einging. | 


2. Die Braunkohle, in ein Mineral verw indeltes Holz 
das — oft in langen Stämmen und Stucten findet — viel 
Brennſtoff. Sud an der Seekuͤſte in der Erde. 

3. Der Torf entſteht aus abgeſtorbenen Pflanzentheilen, 
vorzuͤglich des LEE Torfmooſes, das fid) mit feinen 
áftigen und roͤthlichen Stengeln über bie Waſſerflaͤche brei⸗ 
tet, Saamen ſtreut und dann in die Tiefe hinabſinkt, wo 
0 die Umwandlung beginnt. Im naͤchſten Jahre 
entwickeln ſich neue Pflanzen, mit denen es denſelben Ver⸗ 
lauf nimmt, bis die Grube ziemlich angefuͤllt ift; worauf 
Riedgraͤſer 1c, auf die Moosmaſſe wandern, und ihre Wur⸗ 
zeln zu derſelben Verwandlung hergeben. Je feſter, ſchwaͤr⸗ 
zer der Torf ift, deſto heller brennt er, deſto weniger Aſche 
laͤſſt er zuruck. Etwa in 30 Jahren waͤchſt eine 4 — 6 FP. 
dicke Schicht nach. Wir haben viele Torfbruͤcher, die indeſs 
erſt ſeit etwas uͤber 100 Jahren benutzt ſind, z. B. bei Gum⸗ 
binnen, Stallupoͤnen, CH „Wehlau, Labiau, Barz 
tenſtein, P. Eilau, Stuhm, Schlochau, Konitz. Eigne 
Beamte fuͤr die koͤnigl. Bruͤcher: Torffactoren. - 


B. Eigentliche Verſteinerungen. y dia 


Sie kommen entweder unverändert vor z. B. die Thiere ꝛe. 
im Bernſtein, oder mit fremden Stoffen durchzo—⸗ 
gen (Kalk, Schwefelkies, Erdharz), oder wirklich ver- 
he inert, oder endlich abgebrüdt (3. B. Fiſchabdruͤcke 
auf Thonſchiefer). ร ร จ : 

Die Verſteinerungen find entweder aus dem Pflanzen⸗ 
reiche (Holzſtein, Bernſtein), oder aus dem Thierreiche. 
Thieriſche Ueberreſte ſind meiſtens in Kalk verwandelt. 
Man hat Backenzaͤhne vom Elephanten bei uns gefunden, 
einen großen Schädel vom Rinde (Dirſchau), den Schaͤ⸗ 
del eines Nashorns (zwiſchen Mewe und Danzig), vere 
ſteinerte Pferdezaͤhne, Hirſchgeweihe u. f. w. Von niedern 
Thieren: der Ammonit oder Ammonshoͤrnchen (zierlich 
gewundne Querlinien und ſchoͤner Perlmutterglanz), der 
Belemnit oder Donnerkeil (Verſtein, eines ſchneckenarti⸗ 
gen Thieres), mehrere Muſchel- und Korallenarten, 
Schrauben- ober Raͤderſteine u. ſ. w. บ 


IO ao $5489. S asm ei. 8 N 
5 Unfre Pflanzen ſind, da wir ein aufgeſchwemmtes 
Land bewohnen, aus den Nachbarlaͤndern laͤngs der Meer⸗ 
kuͤſte, den Fluſsufern und Hoͤhenzuͤgen bei uns eingewan⸗ 
dert. Wir beſitzen 25 einheimiſche Baumarten, 42 Straͤu⸗ 
cher, 30 Halbſtraͤucher, im Ganzen uͤber 1100 hoͤhere und 
etwa 600 niedere Pflanzenarten. Vorzuͤglich ſind unſer 
Getreide und unſer Schiffsbauholz. Dem Volke fehlt aber 
der Sinn fuͤr das Schonen der Waͤlder, daher dieſe da, wo 
ſie nicht Eigenthum des Staats ſind, ſchon ſehr bedeutend 
abgenommen haben. — Große A haben wir noch 
in Pommerellen: die tuchelſche Haide 15 M. lang, die Waͤl⸗ 
der um D. Krone und Schloppe, um die Nadaunequellen 
bei Neuſtadt, auf der friſchen Nerung, bei Finkenſtein; im 
Lande oͤſtlich der Weichſel: Auf ber elbinger Höhe, an der 
montauer Spitze, im Oberlande viele 3. B. die oſterodiſche 
Haide 4 M. l. 2 M. b. — die kapornſche Haide am friſchen 

affe, der Friſchingwald an den Friſchingquellen, die romin⸗ 
ſche Haide, der Baumwald zwiſchen Deine und Nemonien, 

Wald fúdl. von Allenſtein zwiſchen Scheſchupve und Me: 
mel, bei Angerburg, vor allen aber die johannisburger Haide 

M. l., 6 M. breit. Waldarm ſind befonders die Mice 
derungen, die Gegend zwiſchen Thorn und Kulm, noͤrdlich 
der Memel ꝛc. ꝛc. — Die ſuͤdlichen und weſtlichen Gegenden 
zeichnen ſich vor den nordoͤſtlichen durch einen mannigfa⸗ 
chern, reicheren und uͤppigeren Pflanzenwuchs aus. 

I. Die wichtigſten Baumarten ſind: i 
a) Die Nadelhoͤlzer: 1) Die Fichte oder gemeine 

Kiefer, in trocknem, fandigem Boden — Schiffsmaſten, 
Balken, Pumpenſtoͤcke, Reſonanzboͤden — giebt Pech, 
Theer, Brennholz. Der durch Regen niedergeſchlagene Zliv 
tenſtaub gab Veranlaſſung zum Aberglauben vom Schwe⸗ 
felregen. 2) Die Tanne, Rothtanne, flach gehende 
Wurzeln, daher leicht von Stuͤrmen umgeworfen — Be⸗ 

nutzung des Holzes wie bei 1. — 3) Der Laͤrchenbaum 

(viele weiche, bifchelfirm., im Winter abfallende Nadeln 
in einer Scheide). In Neu⸗-Ruſsland und Sibirien zu 

Hauſe. Sein Harz giebt den venetianiſchen Terpentin. 

Gedeiht auf ſchlechtem Boden. 4) Die Weymuthskie⸗ 
er (5 lange feine Nadeln in einer Scheide, platte Rinde) 
ammt aus Nordamerika. | | 

b) Laubhoͤlzer: 5) Die weiße Birke (die Hange⸗ 
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ſehr feſtes Holz, zum Brennen, giebt die beften 4 ben, 
Radzaͤhne in Nähen, — 9) Die Nothbuche — kommt 
im noͤrdl. Theile Preußens nicht fort — am Friſching als 
Strauch, bei Elbing und Danzig als ſchoͤner Baum und 
im ſuͤdlichen Maſuren. — Das Holz iſt zur Feuerung 
trefflich, wird aber leicht wurmſtichig. Buchbinder zu 
Deckeln — die ſuͤßen dreikantigen Nuͤſſe den) geben 
gutes Oel und dienen zur Schweinemaft; Eine Abart bie 
Blutbuche mit braunrothen Blaͤttern. — 10) Die gem. 
Haſelnuſs. — 11) Der Wallnuſs baum in Perſien 
zu Hauſe, im S. Preußens ziemlich Häufig angepflanzt, 
auch bei Elbing. — 12) Die Weide bei uns in 18 Arten 
— wichtig fuͤr den Faſchinenbau und für die Befeſtigung 
des Flugſandes — rafches Wachſen. Baumhoͤhe erreichen: 
bie Saal⸗W., bie Bruchweide, die weiße ordinaire Allee⸗ 
weide. — 13) Die Silberpappel, die Zitterpappel 
oder Espe, die Schwarzpapp el (inb. einheimiſch — 
ſchneller Wuchs. Laub als Winterfutter fix Schaafe, Zie⸗ 
gen — Holz weich und faſerig. Angepflanzt werden: die 
italieniſche od. Pyrſamidenpappel, die Balſam⸗ 


- 


pappel und die kanabiſche Pappel. — 14) Die gem. 
Ulme oder Ruͤſter, gelbbraun geflammtes Holz, hart 
und zäh. Die Korkruͤſter, die Rinde der Aeſte korkartig 


: glach Die langſtielige oder ſchwarze Rüfte. — 


5) Der Ahorn oder Leinbaum, gelappte Blatter, zaͤhes 
Holz. 16) Die gem. Roſskaſtanie, ſeit 1550 bei uns, 
aus Nordaſien. Blaͤtter und Fruͤchte als Futter für Rin⸗ 
der und Schaafe, den Pferden beim Huſten Arzenei (daher 
der Name). — 17) Die gem. Eſche, ſchoͤner Baum, 
5 gefiederte Blaͤtter — Holz zu Saͤtteln, Schaͤften, 
Tiſchler⸗ und Drechslerarbeit. 18) die gem. Ebereſche 


oder Quitſche. Die rothen Beeren zum Droßelfang. — 


19) Die Linde, theils die großblaͤttrige, hollaͤndiſche oder 
Sommerlinde (blüht 14 Tage fruͤher und duftet ſtaͤrker), 
theils die kleinblaͤttr. oder Winterlinde — Holz zu 
Schraͤnken, Bildſchnitzerarbeit — Baſt zu Matten — von 
den Litthauern ſonſt zu geflochtenen Schuhen (Paresken) 
benutzt. Aus den Bhiten der koͤſtliche Lippizhonig. 
Unter den Laubhoͤlzern noch die Obſtarten 
20) Der gem. Birnbaum (Holzbirne, Kruſchke) — ver⸗ 
edelt in vielen Abarten — das Holz der unveredelten gut. 
ร Bl. gem. Apfelbaum mit veredelten Abarten. 
) Die Vogelkirſche (klein und ſchwarz), aus Süd⸗ 
deutſchland — von ihr alle Arten der ſuͤßen Kirſche. 23) Die 
ſaure Kirſche (Bierkirſche — rheiniſche K.). 24) Die 
o ine Pflaume — vielfach veredelt. Holz zu Tiſch⸗ 
ers und Drechslerarbeit. In Garten, meiſt an Spalie⸗ 
ren: Aprikoſen, Pfirſiche, Mandeln ac. 
II. Die wichtigſten Straͤucher ſind: 

1) Der Wacholder oder Kaddig, gewoͤhnlich als 
Strauch, zuweilen baumartig. Die Beeren, im 2ten Jahre 
reifend, ud ſchweißtreibend, auch zum Branntwein — 
Raͤuchern — Drechslerarbeiten aus dem Holze. 2) Der 
gem. Eibenbaum, hellglaͤnzende, immergruͤne Nadeln 
— rothe Beeren — Blatter etwas giftig, hoher Strauch 
ſuͤdl. vom Pregel. — 3) Die Haſelnuſs, Kohle zum 
Zeichnen, $4 zu Bandſtoͤcken. 4) Mehrere Arten 98 ٭ ا‎ 
benftrdud)er z. B. Buſchweide, Korbweide. 5) Der 
Sanddorn, hoher, dicker Strauch mit ſehr ſauern, rothen 
Beeren. 6) Das harte Geisblatt und das wohlrie— 
chende Geisblatt oder Caprifolium aus Italien. — 
7) Der gem. Hollunder oder Flieder, die weißen 
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Bluͤten und ſchwarzen Beeren ſchweißtreibend. Holz im 
Alter ohne Mark. — 8) Der Schneeball, Bluͤten find; 
Afterdolden (weiß), im Garten in Kugelgeſtalt uͤbergehend. 
9) Der ſpaniſche ober gem. Flieder, blau und weiß — 
wohlriechend — in Garten, und der perfifche Fl. 10) Die 
rothe Johannisbeere und die ungenießbare ſchwarze 
Johann. B. 11) Die Stachelbeere. 12) Der wilde 
Korinthenſtrauch. 13) Der rothe Hartriegel, 
rothe Zweige, weiße doldenart. Blüten, ſchwarze bittre 
Beeren — Holz zaͤh zu Pfeifenroͤhren, Radſpeichen. — 
14) Der Pfeifenſtrauch oder wilder Jasmin. — 
15) Der gem. Weißdorn, ſehr dornenreich, hartes Holz 
— geeignet zu lebendigen Hecken. 16) Die Ro ſe als 
weichhaarige R., als Hundsroſe (wilde Hambotte), 
Weinroſe oder Engelthierroſe mit wohlriechenden Blaͤt⸗ 
tern. Durch Kultur veredelt: die Zuckerroſe, weiße 
Roſe, hundertblaͤttrige R. (Centifolie) Moosroſe 
(durch eine Maſſe klebriger Drüſen wie bemooſet). — 
17) Mehrere Arten der Spierftaude, — 18) Die Trau⸗ 
benkirſche ober Faulbaum — Rinde, Blaͤtter und Bluͤt⸗ 
knospen enthalten Blaufáure, daher das daraus gewon⸗ 
nene Oel giftig. 18) Die Schlehe, Schwarzdorn, gut 


zu Hecken — herbe Fruͤchte. 19) Die wilde Akazie (aus 


Nordamerika). — 20) Der gem. Spindelbaum, 
Pfaffenhuͤtchen, Zwickholz, Akant. Zweige in der 
Jugend, rothe 5kant. Samenkapſeln — Erbrechen wirkend. 
Blätter dem Vieh ſchaͤdlich. Die Kohle zum Zeichnen die 
beſte; das zaͤhe Holz zu Schuhnaͤgeln (Zwecken), Pfeifen⸗ 
roͤhren ie? Der warzige Spindelb., nur im S. Preu⸗ 
Geng — die Rinde in Warzen zuſammengezogen. — 21) Die 
gem. Stechpalme, hoher, immergruͤner Strauch — lez 
derartige Blaͤtter, am Rande ſtachelig, weiße Bluͤten, 
kugelrunde, ſcharlachrothe Beeren. — 22) Der gem. Weg⸗ 
born, ſparſam dornige Aeſte, und ber glatte Wegdorn 
(rothe Beere — ſchwarz wenn fie reif ift, wirkt Durchfall). 
23) Die Berberitze, der ſaure Saft der rothen Beeren 
vertritt den Citronenſaft — auch in der Arznei — Wurzel 
farbt gelb. Stacheln an den Zweigen — zu Hecken. 
III. Die wichtigſten Halbſträuch er find: 

1) Der Seidelbaſt oder Kellerhals, im ſuͤdl. Theile 
Pr. häufig — pfirſichrother, trichterfoͤrm. Kelch. — Bluͤht 
im erſten Fruͤhlinge — ſchoͤn duftend — die rothen Beeren 


aiftig Die Haidelbeere oder Blaubeere, wohl⸗ 
ſchmeckend, getrocknet gegen Durchfall — farbt mit lar 
violett. 3) Die Sumpfhaidelbeere oder Trunkel⸗ 
beere, berauſchend amb: betaͤubend. — 4) Die Preißel⸗ 
beevey buchsbaumartig, rothe, bitterſaure Beeren werden 
eingemacht. — 5) Der Sumpfporſt, betaͤubender Ge⸗ 
زس‎ erregt Kopfweh und Ohnmacht. Man miſcht ihn 
dem Biere bei, um es berauſchender zu machen. — 6) Das 
gems Haidekraut bedeckt hochliegende, wüfte Palwen. 
) Der gem. Iſop, im S. Preußens wild. Als Thee⸗ 
aufguſs bei Bruſtverſchleimung. — 8) Der Miſtel, mit 
weißen Beeren, aus deren zaͤhem Schleime man fonft Voz 
gelleim machte, waͤchſt, durch die Miſteldroßel ausgeſaͤt, 
auf Nadel- und Laubhoͤlzern. — 9) Der gem. Epheu 
klettert mittels Wurzeln an Baͤumen und Mann hinauf, 
bluͤht bei uns ſelten. — 10) Die gw Himbeere. 11) Die 
Brombeere. — 12) Der Faͤrberginſter, gelb farbend, 
eben fo 13) Das Pfriemenkraut. ۱ 
IV. Die Graͤſer (bei uns 85 Arten): 

Das Manna ⸗Rispengras giebt die Schwadengruͤtze 
(die Samenkoͤrnchen um Johannis in den Fruͤhſtunden des 
Tages mit Haarſieben abgeſchoͤpft), das Ruchgras, das 
Timotheumgras oder Wieſen⸗Lieſchgras, der wilde Hafer, 
der Sandbafer, der Goldhafer, das Rispengras, das Perl⸗ 
gras, die Waldhirſe, Zittergras, der Wieſen-Fuchsſchwanz, 
das Knaͤulgras, der Schaafſchwingel, der hohe Schwingel 
(Kamelheu), Kammgras, die große Trespe, das Sand⸗ 
Haargras, die Queke, der giftige Taumellolch. Hieher 
gehören auch die Rohrarten. Beſonders aber unſre Ge- 
treidearten: 1) Weizen aus Aſien — naſskalte Som: 
mer ſchaden und erzeugen den Roſtbrand (braune Flecken 
auf Blaͤttern, Stengeln und Halmen), den Flugbrand 
(braunſchwarze, ſtaubartige Maſſe an den Aehren), den 
Schmierbrand (ſchwarze ſchmierige Maſſe im Samenkorne 
ſelbſt). 2) Der Roggen, wahrſcheinlich aus Aſien, — 
Winter- und Sommerroggen. Krankheiten: Flugbrand, 
Mutterkorn. 3) Die Gerſte aus Perſien, Aegypten, wo 
man die Pferde mit Gerſte fuͤttert. 4) Der Cora — $a: 
fergruͤtze. 5) Die Hir fe aus Oftindien. 

Unter ben uͤbrigen Pflanzen merken wir befonders : 
Die gewöhnlichen Futterkraͤuter: mehrere Arten Klee, 
als der fette Klee, der gelbe Feldklee, die deutſche Luzerne 
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oder ber ſichelfoͤrmige Schneckenklee, die Futterwicke, der 
weiße Klee, der Haſenklee, Hopfenklee, der Bergklee, brau⸗ 
ner Klee, die Vogelwicke, die Zaunwicke, der Ackerſpark, 
die Wieſenplatterbſe, Esparſette, Brennneſſel, Brunelle. 
Die Huͤlſenfruͤchte: Erbſe, Bohne, Linſe rühren vom 
Auslande her. _ qe ee 
Die Manufaktur: unb Handelsgewaͤchſe: 
Hanf, Flachs, Hopfen (zu Bier, Stricken, Leinewand — 
die Ausduͤnſtung eines Vorraths von Hopfen betaͤubt — 
zur Vertreibung des Kornwurms), Mohn (die Sgamen 
geben Oel, nur die Saamenkapſeln enthalten das narkoti⸗ 
ſche Gift, das Opium), Krapp, Waid, Raps, Kuͤmmel, 
Tabak, Sauerklee (Sauerkleeſalz daraus — die Kleeſaͤure 
ein Gift), die Faͤrberſcharte oder Faͤrberdieſtel 
(gelb faͤrbend) ꝛc. A 9 0 
Die Gemuͤſe- unb Wurzelgewaͤchſe: Kohl in 
verſchiednen Arten, Die, 28 Ruͤbe oder Moͤhre, Paſti⸗ 
nate, rothe Ruͤbe, Kohlruͤbe, Wruke, Rettig, Sallat, 
Spinat, Kuͤrbis, Gurke, Spargel ze. Die ไง ง ป ร 
Arzneipflanzen: D) Der gebräuchl. Baldrian (riti. 
Bluͤten); die braune, wie abgebiffen ausſehende, Mme 
Wurzel von trocknen Standorten geſammelt bei Nerven⸗ 
ſchwaͤche, Magenkrampf, Engbrüſtigkeit. 2) Der Wie⸗ 
ſenknoͤterich (bei Ruhr und Schlaffheit des Zahnflei⸗ 
ſches). 3) Die Eberwurz, bitter und arzneikraͤftig. 
Die große Klette, die von der zweijaͤhr. Pflanze im 
Fruͤhlinge geſammelte Wurzel hat Heilfrafte gegen Poda⸗ 
gra, Gliederſchmerz. 5) Die Butter blume oder Löͤwen⸗ 
zahn, Wurzel und Blatter vor dem Bluͤhen Heilmittel bei 
Unterleibskrankheiten, Magenſchwaͤche. 6) Der banfr 
blaͤttr. Waſſerdoſt, äußerlich Wunden heilend. 7) Der 
Alant. 8) Die Schaafgarbe, Schaafſcheere, der 
Thee von Blättern und Bluͤten gegen Bruſtkraukheiten, 
Schwindſucht. 9) Der Romi, der wohlriechende, bei 
Sbunenſchein geſammelt, am ſchattigen Orte getrocknet 
wirkt als Thee krampfſtillend „magenſtaͤrkend, zu Kräuter⸗ 
fácten, nervenſtaͤrkenden Badetir;” das krampfſtillende Oel 
daraus (aus 50 fb Blumen 2 Quentchen) ift. febr theuer. 
10) Der Wermuth, gegen Magenbeſchwerden, Würmer. 
11) Der wahre Wolbverlei, Blaͤtter und Blumen bei 
Quetſchungen. 12) Der Salbei, mit Eſſig und Honig 
zum Gurgeln bei ſchlimmem Halſe. 13) Mehrere Arten 
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Münze, ſtaͤrkender Thee. 14) Der Gundermann, als 
Thee beim Huſten. 15) Der weiße Andorn, ein balſa⸗ 
miſches, bei Bruſtleiden wirkſames Kraut. 16) Der Feld⸗ 
Thymian oder Quendel wirkt zertheilend. 17) Der 
Boretſch. 18) Beinwell oder Schwarzwurz, die im 
put geſammelte Wurzel febr ſchleimhaltig, bei Durch⸗ 
fall, Ruhr, Bruſtbeſchwerden. 19) Die gem. Braun⸗ 
wurz, in der knolligen Wurzel Heilkraͤfte gegen Krebs und 
Kropf 20). Der gebraͤuchl. Ehrenpreis. 21) Die 
Königskerze, bei Bruſtbeſchwerden und zu erweichenden 
Uniſchlaͤgen. 22) Der bittre Enzian. 23) Tauſend⸗ 
guͤldenkraut, ſchweißtreibend, magenſtaͤrkend. 24) Der 
Bitterklee oder Fieberklee. 25) Der Mauerpfeffer, 
der ausgezogen in der Luft fortwaͤchſt. 26) Die fette 
Henne, kuͤhlend auf Wunden — Aberglauben zur Johan: 
niszeit. 27) Die edle. Angelika, magenſtaͤrkend. 
28) Gelbes Benediktenkraut, die Wirkung aͤhnlich 
der Chinarinde. 29) Das jaͤhrige Bingelkraut. 
30) Die rundblaͤttr. Malve, bei Halsbeſchwerden und 
8 Klyſtieren bei Unterleibskraͤmpfen. 31) Das gem. 
eifenkraut, Abkochung der Wurzel blutreinigend. 
32) Das dre if arb. Seil à en ober KE bet 
Thee für junge Kinder beim Milchſchorfe u. bei Krampfen. 
33) Die bittre Polygale, bei Bruſtkrankheiten. 31) Der 
em. Erdrauch, bei Hautausſchlaͤgen. 35) Die Wie⸗ 
) unb Brunnenkreſſe. 36) Das Loͤffel⸗ 
raut gegen Sforbut, 37) Der Meerrektig, gerieben 
als Zugpflaſter. 38) Der ſchwarze Senf, grob geſto⸗ 
Den, mit Eſſig angefeuchtet, als Zugpflaſter. 39) Die 
Quecke, Bruſt⸗ und Magenmittel. 40) Das gem. En⸗ 
je fi ر8‎ fingerdicke unter dem Boden fortlaufende braune 
Kurz Ly, guter Bruſtthee. 11) Der Wurmfarrn, gegen 
Wuͤrmer. 42) Die islaͤndiſche Panzerflechte (is⸗ 
land. Moos) bei Bruſtkrankheiten u. Abzehrung. 43) Kal⸗ 
mus, die Wurzel magen⸗ und nervenſtaͤrkend, ſchweiß⸗ 
treibend, bei Krankheiten des Zahnfleiſches, zu Baͤdern. 
44) Die Triften⸗ a 0 oder Salep-Knaben⸗ 
kraut, in ſ. knolligen Wurzel ein geſundes und leichtes 
Nahrungsmittel für Kinder und Entkraͤftete. — An dieſe 
Gand ſich von den oben angefuͤhrten: der Hollunder, die 
andbeere, ber Iſop, der Wacholder, die fh ware 
ze Johannisbeere, die gemeine Stechpalme. 
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Die wichtigſten wild wachſenden Giftpflanzen: 
1) Die gelbe und weiße Anemone. 2) Die vierblaͤttr. 
Einbeere. 3) Die gem. Oſterluzei, ſelten — Wur⸗ 
zel giftig. 4) Haſelwurz wirkt Erbrechen. 5) Der 
wilde Lattich, die Pflanze bläulich grin, ſchwefelgelbe 
Blumen — betiubendes Gift. 6) Der giftige Lattich 
noch gefährlicher. 7) Der rothe Gau chheil. 8) Sumpf⸗ 
laͤufekrau t, Rindern und Schafen giftig. 9) Der gelbe 
und rothe Fingerhut erzeugt Erbrechen und Tod (auch 
als Arzneimittel gebraucht). 10) Schwarzer Na ch t⸗ 
ſchatten, mit ſchwarzer, ekelhaft ſuͤßer Beere. 11) Der 
kletternde Nachtſchatten, violette, innen gelbe 
Blute, rothe Beere. 12) Der knollige Nachtſchat⸗ 
ten oder Kartoffel. Die gruͤnen Beeren gefährlich. 13) Der 
Stechapfel, das gefaͤhrlichſte Gift. 14) Das Bilſen⸗ 
kraut (auch als Arzneimittel). 14) Gem. Schwa [benz 
wurz, ſchaͤdlicher Milchſaft. 15) Guͤldenmilzkraut 
erregt Erbrechen. 16) Die w eiſſe Zaun ruͤbe, klettern⸗ 
der hoher Stengel, große, weiße, bitter uͤbelriechende Wur⸗ 
zel, ſcharf betaͤubend. 17) Der Sellerie (wild wachſend 
ift er giftig). 18) Der gefleckte Schierling, roth ober 
เศ ช์ ต วร ร ศั ญ่ Stengel. 19) Der Waſſerſchierling, 

ächrige Wurzel mit gelbem Safte, ſehr giftig — leicht mit 
Selleriewurzel verwechfelti 20) Kaͤlberkropf, in feuch⸗ 
ten Buͤſchen. 21) Hundspeterſilie. 22) Wa (fere 
fend) el oder Pferdeſamen. 23). Mehrere Arten der 
Wolfsmilch. 24) Das ausdauernde Bing elkraut, 
ſcharfes Gift. 25) Das gem. Schoͤllkraut, gelber 
Milchſaft. 26) Der Taumellolch, die einzige giftige 
(im Samen) Grasart, unter der Gerſte. 27) Die bunte 
Peltſche, nur im ſuͤdlichen Preußen. 28) Mehrere Arten 
Hahnenfuß, als: der giftige, der ſcharfe, der knollige. 
99) Die Herbſtzeitloſe. 30) Die Wieſen⸗Küchen⸗ 
ſchelle. 3 Der breite und ſchmalblaͤttr. Merk. 
32) Das ährenbluͤtige Chriſtophskraut, ſchwarze, 
ſaftige Beeren, in Laubwaͤldern. 33) Der Eiſenhut, be⸗ 
taͤubende Eigenſchaften. An dieſe ſchließen ſich noch meh⸗ 


rere Arten Giftpilze, beſonders die, welche in ſumpfi⸗ 


gene febr feuchten Wäldern wachſen, ſchwarzblau, grin, 
lutfleckig oder regenbogenfarbig, durch Kochen hart, holer 
Stengel und klebrig. Von den Loͤcherpilzen ſind die ver⸗ 
daͤchtig, die einen Ring um den Strunk haben, oder beim 
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Zerſchneiden eine blaue ober gruͤne Farbe annehmen. Die 
giftigſten ſind: 31) Der Fliegenſchwamm Cother 
Hut). 35) Der Bitterling oder Pfefferſchwamm, der 
Hut in det Jugend weiß, hernach ſtrohgelb. 36) Der 
langſtielige Giftſchwamm. 37) Der ſtinkende 
Gi chtp ilz, uͤbelriechend. — Sodann gehören noch hieher 
die oben genannten Pflanzen: der Seidelbaſt, das harte 
Geisblatt, der Sumpfporſt, das Pfaffenhuͤt⸗ 

chen, der Faulbaum. : 
Schließlich nennen wir noch unter den unfchädlichen 
wildwachſenden Pflanzen die am haͤufigſten vorkommenden: 
Der Hederich, die weiße und gelbe Wucherblume (febr ver⸗ 
breitetes und ſchaͤdliches Unkraut), Melde, Schachtelhalm, 
Kornblume, Kornrade, Neſſel, Queke, Vogel⸗Mier, Diz 
ſteln (ſaͤmmtlich Unkräuter). Ferner mehrere Arten Ampfer 
(3. B. Sauerampfer), die Klette, Huflattich, mehrere 
Arten der Glockenblume, die Erdbeere, der Waldmeiſter 
(Zierde unſrer Laubwaͤlder), mehrere Arten Wintergruͤn, 
die Schluͤſſelblume, Vergiſsmeinnicht, Hundszunge, Och⸗ 
ſenzunge, die Ackerwinde (Unkraut), große Zaunwinde, 
จ แซ ober Wieſenklapper (oft in Menge auf Wieſen), 
16 Arten Ehrenpreis, 5 Arten Kerzen, Steinbrech, die 
em. Hauswurz oder Hauslaub (fleiſchiges Gewaͤchs auf 
auern, Dächern ꝛc.), die gem. Nachtkerze (oft in Gaͤr⸗ 
ten), der gem. Weiderich Fingerkraut, Malve, die Nelke 
(die ſtolze und die Karthaͤuſernelke nur im S., die Feder⸗ 
nelke auch noͤrdlich), die Lichtnelke, mehrere Arten Storch⸗ 
ſchnabel, die wilde Balſamine (an Waldgraͤben, gelbe Blü- 
ten, die reifen Samenkapſeln empfindlich beim Beruͤhren), 
Veilchen, die weiße Secrofe und gelbe Teichroſe (Mum⸗ 
mel), Leberbluͤmchen, Kuhblume (nicht von Kühen gefreſ⸗ 
fen), Ritterſporn, Trollblume, der gem. Froſchloͤffel 
und das Pfeilkraut in Suͤmpfen, die ٤+ 
Blätter), der breit⸗ und ſchmalblaͤttrige Rohrkolben 
(Duderkenſe, Bumskeule, in Teichen und Sümpfen), 
mehrere Arten Ragwurz, die Schwertlilie, das Schnee⸗ 
gloͤckchen, Maiglöckchen, gem. Spargel (bef. in der Nahe 
der See), der Lauch, (Ackerlauch — die Gartenzwiebel, 
der Porte, der Schnittlauch find aus dem Suͤden herge⸗ 
bracht), Milchſtern oder Ackerzwiebel — (Lilien, Tulpen, 
Narziſſen, Hpacinthen find Fremdlinge], verſchiedne Sim⸗ 
ſenarten, mehrere Arten Binſen und Seggen فی‎ ٤ 
Teich⸗ 


= 
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1 
Teichbinſe zu Strohſtuͤhlen, Mark zu Dochten), Wollgras, 
Trespe (Unkraut im Roggen), Odermennig, Gierſch, (Un⸗ 
kraut), mehrere * „Baͤrlapp, viele Mooſe, 


Flechten, Meergraͤſer u. ſ. w. 


/ S. "Bl DE 
A. Wirbel- ober Ruͤckgrat-Thiere. 
I. Säugetbiere: 

1) 8 Arten der Fledermaus, als bie Speckmaus, 
langohrige Fled., gem. Fled., Zwergfled. 

2) Der gem. Igel. 3) Die Spitzm aus in 3 Arten. 

4) Der Maulwurf. : 

5) Die reißenden Thiere: Der braune Bär (1801 
der letzte an der Roſſoga erlegt — alſo ausgerottet). — 
Der Dachs, im Suͤden der Provinz, bei Elbing. — Der 
Iltis. — Der Edel- ober Baummarder (gelbe Kehle). 
— Der Steinmarder (Kehle und Hals weißlich). — 
Der Hermelin oder groß. Wieſel. — Das kleine Wie⸗ 
ſel. — Der Noͤrz oder Sumpffiſchotter. — Der 
S ſchotter in Weichſel, Pregel c. — Der Hund. — 
Der Wolf kommt haͤufig aus Polen heruͤber. — Der gem. 
Fuchs, häufig, fur, Nerung. — Der Luchs, jetzt wol 
ausgeſtorben, 1778 bei Johannisburg gefunden. — Die 
wilde Katze, ſelten, in Waͤldern. — Der gem. Seehund 
an den Kuͤſten. 

6) Die Nagethiere: Eichhoͤrnchen, febr gemein. — 
Der Siebenſchlaͤfer oder Rellmaus, von der Groͤße 
einer Ratte, halt Winterſchlaf. — Die Haus maus, 
ee — Die Ratte; Wafferratte. — Der Biber, 

rüber häufig am Timber, Friſching, Pregel, Alle — jetzt 

wol ausgerottet. Der letzte 1821 bei Thorn erlegt. — Der 
Haſe (gem. und der Alpenhaſe auf der kur. Nerung). — 
Das Kaninchen kommt bei uns nicht wild vor. 

7) Das wilde Schwein. — 8) Das Pferd. —9) Das 
Ellen, ſonſt febr häufig (jetzt gehegt in der kapornſchen Hai⸗ 
be, ibenhorſter Forſt, Friſchingwalde.) 10) Der Damme 
hir ſch ſelten. 11) Der Edelhirſch, ſonſt ſehr häufig, 
jetzt ſelten. 12) Das Reh, ſehr haͤufig. 13) Das Rind. 
14) Der Auerochs, ausgeſtorben; den letzten faͤllten 
Wilddiebe 1755. — 15) Die Ziege. 16) Das Schaaf 
(gemeines, Merinoſchaaf, Haideſchnucken se Faggas.) — 


* 


17) Der Delphin, kommt bis in die Haffe. 18) Das 


Meerſchwein oder Braunfiſch häufig. 
II. Vogel. ; 

1) Die Raubvogel: Der Geier ſelten. — Der 
Adler Steinadler, Seeadler, Schreiadler). — Habichte 
(als der Taubenhabicht, der Sperber, der Edelfalke, fonft 
auf der kur. Nerung haͤufig, der Wuͤrgfalke, Baumfalke, 
Mauerfalke ꝛc.). Milane (der rothe und der ſchwarz⸗ 
braune). — Buſſarde (Maͤuſebuſſ., Rauchſußbuſſ., 
Wespenbuſſ.) — Weihen (Rohrweihe, Kornweihe, Wie- 
ſenweihe). — Eulen, theils Tageeulen, theils Ohr- 
eulen, als der Uhu in altem Gemaͤuer, die Waldohreule, 
Sumpfohreule, Zwergeule. — Kaͤuze (Waldkauz, Schlei⸗ 
erkauz, Steinkauz, rauchfuͤß. K.) 

2) Die Sperling êz oder Singvoͤgel: Die Wuͤr⸗ 
ger 4 Arten. — Der Fliegenfaͤnger in 4 Arten. — Der 
Seidenſchwanz. — Mehrere Arten Droßeln (Droßel⸗ 
fang bei Tolkemit). — Der gelbe Pirol oder Pfingſtvo⸗ 

el — der Waſſerſtaar an kieſigen Baͤchen. — Stein- 
٤ 3 Urten. — Die Singvögel: Nachtigall 
( diga N. oder Sproffer fingt mehr bei Lage, bie Heine 
Sta htigall oder ber Rothvogel bei Nacht). Rothkehlchen 
— Grasmuͤcke — Schwarzkehlchen — Gartenlaubvogel — 
Waldlaubvogel — Fitisſaͤnger — Weidenſaͤnger — Rohre 
droßel — Teichrohrſaͤnger — Schilfſaͤnger — Sumpfſaͤn⸗ 

er — Binſenſaͤnger. — Der Zaunkoͤnig. — Das 
& oldhaͤhnchen. — Mehrere Arten ber Bachſtelze. — 
Mehrere Arten des Piepers (Baumpieper, Wieſenpie⸗ 
per ic). — Mehrere Arten der Schwalbe — (Mauer: 
ſchwalbe, Hausſchwalbe, Uferſchwalbe, Rauchſchwalbe, 
Ziegenmelker) — ſie uͤberwintert hier nicht. — Mehrere 
Arten der Meiſe. — Mehrere Arten Ammern. — Bers 
ſchiedne Finkenarten (Bergfink, Buchfink, Haͤnfling, 
Stieglitz, Sperling, Zeiſig). — Mehrere Arten des f et n= 
beißers. — Der Dompfaffe. — Der gem. Staar 
(Sprehe). — Der Blauſpecht. — Mehrere Arten 
Kreuzſchnaͤbel. — Verſchiedne rabenartige Voͤgel: 
(Kolkrabe, ſchwarze Kraͤhe, Nebelkraͤhe, Saatkraͤhe, Dohle, 
Elſter, Mandelkraͤhe, Herold, Nuſsheher ꝛc.) — Der Wie: 
bebo pf — Baumlauferchen. 

3) Die Klettervoͤgel: Verſchiedene Spechte. — 
Der Wendehals. — Der Kukuk. 
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40 Huͤhnerartige Vögel: Waldhühner, als Auer⸗ 
hahn, Birkhuhn, Haſelhuhn, Schneehuhn. — Das Reb— 
huhn. — Die Wachtel. — Taube. — (Perlhuhn, Pu⸗ 
ter und Pfau ſind Fremdlinge). — 

5) Die Sumpfvoͤgel — Zwei Arten Trappen, bar: 
unter der große T. äi “l. — Der Regenpfeiffer — 
Kiebitze — Kranich 3j “l. — Mehrere Reiherarten 
der Rohrdommel — Storch. — Mehrere Arten Schne— 
pfen — der Sumpfwader — 11 Arten des Strandlaͤufers, 
4 des Waſſerlaͤufers, das Waſſerhuhn, der Strandreiter, 
der Wieſenknarrer (Wachtelkoͤnig). 

6) Schwimmvoͤgel: Mehrere Arten Moͤwen, Ger: 
ſchwalben, Schwäne Hoͤckerſchwan, Singſchwan), Gaͤn⸗ 
ſe, Enten (18 Arten), Pelikan (ſelten), Cormoran (ſelten). 

III. Amphibien. 

1) Die europ. Schildkroͤte in Maſuren, Kulmere 
Oberland. : 

2) Drei Arten der Eidechfe, unſchaͤdlich und mißlich, 

3) Mehrere Schlangenarten als: die Blindſchleiche 
(in der Jugend roth, ſpaͤter braun, unſchaͤdlich), — die 
Ringelnatter (bis G^ lang, gelbe oder weiße Flecken im 
Nacken, unſchaͤdlich), — die gemeine Viper (kleine Schup⸗ 
pen, kreuzfoͤrmig auf dem Kopfe gezeichnet, doppelte Reihe 
Querflecke uͤber den Ruͤcken, ſchwarze Flecke an der Seite), 
giftig, — die kleine Viper oder Kupferſchlange (noch gifti⸗ 
ger auf der Mitte des Kopfes 3 Schilder), — die ſchwarze 


iper. 

4) Froͤſche und Salamander als: ber grüne, der 
braune Fr., der Laubfroſch. — Mehrere Arten Kroͤten (nicht 
giftig). — Salamander. 

IV. Fiſche. 
Der Karpfen, im friſchen Haffe, in Teichen, wird ſehr alt — 
Braſſem — Ukelei — Karauſche — Göbel oder Goldkarau⸗ 
fhe — Ploͤtze — Zaͤrthe — Schleihe, Rothauge, Dobel, 
Sibling, aft, Eſsfiſch, gem. Barbe, Ziege, Giebe, Orfe, 
Gruͤndling, Bitterling, Ellritze, Schmerl, Schlammbeißer 
oder Peizker, Hecht, Wels, Haͤring, Sprotte, Lachs, 
Lachsforelle, Teichforelle, Aeſche, Stint, Schnaͤpel, 2 Ar⸗ 
ten Maraͤne, Flunder, Scholle, Steinbutte, Stichling, 
Makrele, Fluſsbarſch, Zander oder Zant, Kaulbarſch, Sees 
haſe, Sebull, Dorſch (Oſtſee), Wittling (Oſtſee) , Domp: 
pe, Schwertfiſch (Oſtſee ), Sandaal, gem. e „Nadelfiſch 
ง 4 * 
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(Oftfee), Stir (aus der See ins friſche Haff — Kaviar), 
Saͤgefiſch (Oſtſee), Lamprete, Neunauge (in den Haffen 
und Fluͤſſen) u. a. m. 
Gliederthiere. 
V. Inſekten. 

D Käfer: Hirſchkaͤfer, der größefte unſrer Käfer, in 
Eichwaͤldern — Nashornkaͤfer (in Eichenlohe und Miſtbee⸗ 
ten) — Maikaͤfer — Juliuskaͤfer oder Walker, der Laufkaͤ⸗ 
fer in vielen Arten, der Todtengraͤber, der Roſskaͤfer, der 
Pflaſterkaͤfer (ſpaniſche Fliege), Borkenkaͤfer (Feind der 
Waͤlder), der Leuchtkaͤfer oder Johanniswuͤrmchen, der Ae⸗ 
dil oder Schreiner, der braune Gaͤrber, der Oelkaͤfer. Im 
Waſſer der raͤuberiſche ſchwarze Schwimmkaͤfer, der gelb⸗ 
gerandete Waſſerkaͤfer, der Tummelkaͤfer. Dem Getreide, 
Obſt und Holz ſchaden mehrere Arten des Ruͤſſelkaͤfers und 

Springkaͤfers, dem Kohle der Erdfloh, dem Pelze, Speck x. 
die Speckkaͤfer. — Gegen Blattlaͤuſe ftehen uns der Sieben⸗ 
punkt und andere Arten der Sommerkaͤferchen bei. Der 
Goldkaͤfer auf Blumen, in Eichwaͤldern der braune Eremit, 
auf Flieder und Roſen der Edelmann. 

2) Immen: Die Biene, Wespe, Horniſſe, Hummel, 
große Holzwespe, der Raupentoͤdter, die Ameiſe, Schlupf⸗ 
wespe, Goldwespe, Gallwespe, Blattwespe. 

3) Schmetterlinge. Von ſchoͤnen Tagſchmetter⸗ 
lingen: der Admiral, der Schwalbenſchwanz, Citronen⸗ 
falter, Trauermantel, Argus, Schillerfalter, groß. Eisvo⸗ 
gel, Perlmutterfalter ꝛc., Tagpfauenauge, Cegelfalter r. 
Schaͤdlich durch ihre Raupen ſind die Weißlinge, der große 
und kleine Fuchs. Unter den groͤßern Sch 7۰۶ 
Abendpfauenauge, Pappel- und Lindenſchwaͤrmer xc. Unter 
den Spinnern: ber Weidenbohrer, Quittenvogel, der 
Hermelinſpinner x. Schaͤdlich durch ihre Raupen den Obſt⸗ 
báumen der Ringelvogel, die Nonne, Prozeſſionsſpin⸗ 
ner c. — Der Seidenſpinner verſuchsweiſe bei uns. 
An ſogenannten Eulen iſt Preußen reich; ſchoͤn ſind: das 
blaue Ordensband, das gelbe und rothe Ordensband. 


Verderblich durch ihre Raupen die Gammaeule, Kohleule, _ 


Graseule. Schaͤdliche Spanner: der Stachelbeerſp., 
Froſtſchmetterling, das grüne Blatt. — Ebenſo ſchaͤdlich 
die Blattwickler, die Motten. 

4) Fliegen: Stubenfliege, Goldfliege, Fleiſchfliege, 
Schmeißfliege, Stechfliege, Bremſe, Stechmuͤcke i. 2. 
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5) Netzfluͤgler: Die Waſſerjungfern oder Libellen, 
die Eintagsfliegen ıc, 
6) Gera n gler: Maulwurfsgrylle oder Erdkrebs, 
das Heimchen, die Feldgrylle, das Heupferd, der Gras⸗ 
huͤpfer, die verheerende Wanderheuſchtecke, kommt ſelten zu 
uns, das Ohrwuͤrmchen, Schaben. 
7)Halbdecker: Schaumcifade, Waſſerſkorpion, Baum: 
wanze, Bettwanze, Blattlaus, Schildlaus. 
VI. Spinnenartige Gliederthiere: 
Kreuzſpinne, Hausſpinne, fliegende Sommerſpinne, der 
وت‎ det (Gluͤcksſpinne), Buͤcherſkorpion, Milben, 


ecke. , 

VII. Krebsartige Gliederthiere: 

Der Skolopender, Tauſendfuß, Kelleraſſel, Waſſeraſſel, 
و جس‎ od. Flohkrebs „der Fluſskrebs, die Krabbe ꝛc. 

III. Wuͤrmer: 

Regenwurm, Blutegel, Pferdeegel, Bandwurm, der 
Waſſerfaden (in ſuͤßem Waſſer), Waſſerſchlaͤngelchen, 
Plattwurm, Bandwurm, Drehwurm ae. 

C. Bauchthiere. 

IX. Weichthiere oder Mollusken. 

Mehrere Arten Schnecken, zweiſchalige Muſcheln rc. 

X. Strahlthiere: vielleicht nur ber rothe Seeſtern. 

XI. Quallen: die Ohrenqualle. ; 

XII. Einige Arten Polypen. 

$. 21. Von den Bewohnern Preußens. 

L Die Zahl. Preußen hatte 1831 ohne Militair 
1,989608 E., mit dem Militair 2,025970 E. Jetzt etwa 
2,050000 E., auf die [JD?. etwa 1800 im Durchſchnitte. — 
Von dieſen kommen auf den Theil weſtlich der Weichſel 
etwa Yo, auf den oͤſtlichen %. In den Städten lebt V4, 
auf dem platten Lande Y der E. Am bevoͤlkertſten find die 
Gegenden von Marienburg, Elbing, Danzig (2600 auf 
IM.), von Gumbinnen, Tilſe, Marienwerder, Stuhm 
(2300 + 2400), Stallupoͤnen, tilſener Niederung, Grau⸗ 
denz, Raſtenburg (bis 2200). Am wenigften bevoͤlkert die 
Gegenden um Neidenburg, Johannisburg, Berendt (1100 
E. auf [M.), D. Krone, Schlochau, Konitz (800 — 900). 

II. Stamm und Sprache. 

Der Urſtamm der alten Preußen, gewöhnlich Aeſtyer ges 
nannt, war ein lettiſcher Volksſtamm, den heutigen 


Litthauern in mancher Beziehung ähnlich. Sie find aber 
ſehr vermiſcht worden mit Slaven (Polen, Ruſſen) und 
vorzuͤglich mit Deutſchen. Wir theilen ſonach die Einwoh— 
ner Preußens ein in | 

A. Nachkommen ber Alten. Dieſe find: 

1. Die Litthauer, zwifchen Deine, Pregel, Angerapp 
und Goldappfluſs wohnend, find ein früffiger Menſchen⸗ 
ſchlag, ernſt, gutmuͤthig, bieder und gaſtfrei, geſchickt 
zu allerlei Gewerben. Die Weiber weben das Zeug zu 
ihren Kleidern, verfertigen kunſtvolle Strumpfbaͤnder mit 
felöfterfundenen Sprüchen, und die Männer arbeiten ihre 
Haus- und Wirthſchaftsgeraͤthe ſelbſt. Der Ueberhand 
nehmende Hang zum Branntweintrinken ſchadet ihnen wie 
jedem Menſchen; daher es denn auch oft an der noͤthigen 
Ordnung, Sauberkeit, Verſtaͤndigkeit fehlt. Die Kleidung 
ift eigeuthuͤmlich. Die Frauen tragen ein buntes Tuch um 
den Kopf, eine kurze Tuchjacke und einen weiten Rock aus 
Wolle mit breiten bunten Streifen; die Männer lange 
grobwollene Roͤcke, meiſt grau, und einen Hut. Die ehe⸗ 
malige Fußbekleidung, Schuhe aus Lindenbaſt geflochten 
(Paresken) haben jetzt nur arme Leute. 

Die beſondern Gerichte der Litthauer ſind ein geſaͤuer— 
ter Brei aus Hafermehl mit warmer Milch uͤbergoſſen, ein 
dicker Brei aus weißen Erbſen mit Speck und der Bartſch 
(aus geſaͤuerten rothen Ruͤben). Das Getraͤnk iſt ein Bier 
aus Gerſte, Allus genannt. 

Sie haben noch manche eigenthuͤmliche Gewohnheiten 
bel Verlobungen, Hochzeiten, Begraͤbniſſen; ſind ſehr ge⸗ 
ſellig und vertreiben ſich die Zeit mit Geſang. Aus fruͤhe⸗ 
rer Zeit beſitzen ſie viele treffliche Volkslieder, die ſie ge⸗ 
meinſchaftlich ſingen, oft aber machen ſie aus dem Steg⸗ 
reife neue Lieder und verſehen ſie mit neuen Sangweiſen. 
Die Sprache eignet ſich außerordentlich fuͤr den Geſang. 

Ihre Hauptbeſchaͤftigungen ſind Ackerbau und Vieh⸗ 
zucht, beſonders Pferdezucht; die Anwohner der Gewaͤſſer 
treiben auch Fiſcherei. — Der Litthauer ift ein guter Soldat, 

2. Die Polen bewohnen den ſuͤdlichen Theil Preußens 
und den noͤrdlichen Theil Pommerellens, auch die Ge⸗ 
gend von Stuhm, Marienwerder. In Oſtpreußen lebt ein 
Zweig derſelben, Nachkommen der alten Maſovier, Ma⸗ 
ſuren genannt. Die Maſuren find geſunde, fraftige 
Leute von meiſt unterſaͤtzigem Körperbau; Gutmuͤthigkeit, 
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Geradheit, Beſcheidenheit und Gaſtfreiheit zeichnen fle aus. 
Sie ſind Freunde des Geſanges wie die Litthauer, mit bez 
nen ſie auch in ihren Sitten und Gebraͤuchen viele Aehn— 
lichkeit haben. Auch ſie beſitzen viele Volkslieder mit bibe 
ſchen Weiſen. Im noͤrdlichen Pommerellen wohnt ein 
ſtammverwandter Zweig, die Kaſſuben, ſtarke, derbe, 
und | rH Leute, aber meiſt fehr arm. 
3. Eingewanderte. 

Seit die deutſchen Ordensritter im J. 1230 nach Preuffen 
kamen und das Land zu unterjochen begannen, ſiedelte ſich 
eine Menge deutſcher Einzoͤglinge im Vaterlande an und 
verdraͤngte allmaͤhlich die urſprüngliche Bevoͤlkerung. Her⸗ 
mann von Balk mit 28 Rittern und 100 Reiſigen waren 
die erſten Koloniſten; fie gruͤndeten die erſte Ritterburg 
Thorn an der Weichſel 1231. Im J. 1232 fuͤhrte der 
Burggraf Burchard von Magdeburg eine bedeutende 
Schaar bewaffneter Kreuzfahrer ins Land, und dieſe ließen 
ſich in der Gegend von Thorn nieder und begannen die 
Gruͤndung der Stadt Thorn. Ein zweiter Saute deutſcher 
Einzoͤglinge, der dem Kreuzheere gefolgt war, gruͤndete in 
demſelben Jahre die Stadt Kulm, welche zur Hauptſtadt 
des Landes erhoben wurde, und durch die kulmiſche Hand⸗ 
feſte eine beſtimmte Verfaſſung erhielt. Neue Kreuzbruͤder 
- aus Schleſien, Maſovien, Pommern zogen 1233 herbei 
und legten neben der 1232 erbauten Burg Marienwerder 
die Stadt gleiches Namens an, 1236 kam im Gefolge des 
Markgraf Heinrich von Meißen eine Schaar Anſiedler meiſt 
aus der Gegend von Luͤbeck, die ſich nach Erbauung der 
Burg Elbing 1237 in der Naͤhe derſelben niederließen. Als 
im 7ten Jahre der Ordensherrſchaft eine peſtartige Seuche 
die Bevoͤlkerung der chriſtl. Landſchaften Kulm, Pomeſa⸗ 
nien-und Pogeſanien verminderte, zog der Orden aus Po⸗ 
len und Pommern neue Anbauer ins Land, deren Zahl durch 
diejenigen vermehrt wurde, welche von des Herzogs Otto v. 
Braunſchweig Heerhaufen 1240 in Preußen zuruͤckblieben. 

Die Kaͤmpfe der naͤchſten Folgezeit waren friedlichen 
Anſiedelungen nicht guͤnſtig bis zur Beſiegung Sudauens, 
Nadrauens und Schalauens 1283. In dieſe Zeit faͤllt 
die Gruͤndung von Pr. Holland (1290) durch Fluͤchtlinge 
aus Holland, und die Beſetzung der durch den Landmeiſter 
Meineke v. Querfurt eingedaͤmmten und entwaͤſſerten Merz 
der mit deutſchen Koloniſten. Wahrſcheinlich waren dieſe 
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meiſt Niederländer, während das preuß. Hochland vor: 
zugsweiſe von Anſiedlern aus gebirgigen Gegenden in Thuͤ— 
ringen, Sachſen ꝛc. beſetzt wurde, wofuͤr die Namen Oſte— 
rode, Saalfeld, Muͤhlhauſen, Hohenſtein (Namen deut— 
ſcher Orte) ſprechen. 

Vom Ende des 13ten Jahrh. ab wurden Ueberſiedelun— 
gen aus Deutſchland ſeltner, zumal zur Zeit des 13jähr, 
Ge und nachher. Erſt der große Kurfuͤrſt Friedrich. 
Wilhelm zog neue Bewohner ins Land. So nahm er 1685 

die aus Frankreich vertriebnen Reformirten (Hugonotten), 
meiſt wohlhabende Fabrikanten, Kaufleute, Kuͤnſtler und 
Handwerker auf, die ſich in Koͤnigsberg, Inſterburg, Gum⸗ 
binnen und auch auf dem Lande niederließen. 
; Eine bedeutendere Veränderung trat unter Preußens 
Bevoͤlkerung nach der Peſt 1709 ein. Friedrich Wilhelm J. 
naͤmlich zog, um die großen Menſchenverluſte zu erſetzen, 
Anſiedler aus den verſchiedenſten Gegenden Deutſchlands 
her, ſo Halberſtaͤdter, welche das Dorf Stroͤpke bei 
Darkehmen gruͤndeten, Naſſauer (Amt Naſſawen Kr. 
Goldapp u. a. Doͤrfer), Schweizer 1712 in Brakupoͤnen, 
Kl. Gaudiſchkehmen, Guddatſchen, Skroblinen (Kr. Gumb.), 
Niederlaͤnder in Karwenbruch (Kr. Neuſtadt) u. a. m. 
In Walterkehmen (Kr. Gumb.) ſiedelten ſich Naſſauer, 
Pfaͤlzer und Schweizer gemiſcht an. Am wichtigſten fuͤr 
Preußen aber wurde die Einwanderung der ihres Glaubens 
wegen 1732 aus Salzburg vertriebnen evangel. Salz⸗ 
burger, von denen ſich uͤber 9000 bei uns niederließen, 
vorzuͤglich in Litthauen. Sie zeichneten ſich aus durch 
1 Ordnungsliebe, Sparſamkeit, Bedachtſam— 
keit, Zuverlaͤſſigkeit in Handel und Wandel, und haben ſo— 
mit unſerm Vaterlande einen weſentlichen Gewinn gebracht. 
Auch Friedrich II. befoͤrderte die Einwanderungen. 
So nahm er viele Fluͤchtlinge aus Polen auf, Bauern aus 
Sachſen und Boͤhmen in den Darbejahren 1771 u. 72, und 
zwiſchen 1772 und 1781 Wuͤrtemberger nach Weſtpreu⸗ 
ßen (Gegend von Danzig und Stargard). Im J. 1803 
ward im Kr. Neuſtadt von Wuͤrtembergern die Kolonie 
Dohnasberg Gehen 
Außer den Genannten haben wir noch als Einzoͤglinge 
zu bemerken: 
Die Mennoniten. Ihres Glaubens wegen verfolgt 
zogen ſie ſchon im 16 Jahrh. aus den Niederlanden nach 
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Preußen. Auch hier hatten fie manche Beſchraͤnkung zu 
erfahren, weil ſie Kriegsdienſte und den Eid verweigern. 
Friedrich II. ſicherte ihnen den Schutz der Geſetze zu, wo— 
gegen fie 5000 Rthlr. an das Kadettenhaus nad) Kulm 
zahlen. 

Die Juden. Auch ſie hatten in fruͤherer Zeit manche 
Bedruͤckungen zu leiden. Seit 1812 iſt ihnen der Genuſs 
der buͤrgerlichen Rechte zugeſichert. Es leben in Preußen 
etwa 24000 Juden, am haͤufigſten in den Staͤdten des ſuͤd— 
lichen Pommerellens. 

Die Philipponen, eine Sekte der ruſſiſchen Kirche, 
wanderten, dort bedruͤckt, bei uns ein, und gruͤndeten 1829 
am Krutinnerfluſſe in Maſuren eine Kolonie. 274 Mit⸗ 
glieder. Ordentliche, fleißige und maͤßige Leute — 
trinken keinen Branntwein. 

Die Zigeuner. Sie ſind aus Aſien nach Europa ge— 
kommen, und leben auch zum Theile in Preußen, beſon— 
ders in Litthauen. Sie haben ſich der katholiſchen Kirche 
angeſchloſſen, moͤgen aber nicht in feſten Wohnſitzen leben. 

Faſt alle die genannten Einwanderer ſprechen deutſch. 
Plattdeutſch wird geſprochen in Pommerellen, den 
Niederungen, Danzig, Samland, Natangen, Litthauen; 
oberdeutſch in Pogefanien, dem Oberlande und Erme— 


lande. Die Gebildeten ſprechen überall hochdeutſch. 


Die deutſche Sprache breitet ſich immer mehr auch in Lit— 
thauen und unter den Polen aus. In den Gegenden, wo 
Deutſche und Litthauer, oder Deutſche und Polen zuſam— 
menſtoßen, wird der Gottesdienſt in 2 Sprachen gehalten, 
an einzelnen Orten gar in 3. ۱ 


$.99, Confeſſion. 


Etwa Y der Einwohner gehören zur evangeliſchen 
Kirche, Va zur katholiſchen. Im Landestheile oͤſtlich der 
Weichſel find Litthauen, Maſuren, Natangen, das Bart: 
nerland, Samland, das deutſche und polniſche Oberland 
faſt ganz evangeliſch; das Ermeland, Kulmerland, die Ge— 
gend um Stuhm faſt ganz katholiſch. In Pommerellen iff 
der groͤßere Theil katholiſch, namentlich die Mitte des 
Landes, waͤhrend im S. und S. W. viele Evangeliſche 
leben. Ueberhaupt ſind die Striche, welche unter polni— 
ſcher Herrſchaft geſtanden haben, meiſt katholiſch. : 
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Unter ben Evangeliſchen beſteht bie Mehrzahl aus น ิ น ะ 
theranern; Reformirte meift nur in Städten: — Danzig, El: 
bing, & 1 Gumbinnen, Inſterburg, Tilſe, Memel. 

Die Mennoniten (etwa 14000) von Menno (ſtarb 
1561) geſtiftet, leben vorzuͤglich in den Niederungen, am 
zahlreichſten bei Marienburg und Elbing. 

In Staͤdten Herrnhutergemeinen. 

Die Zahl der Kirchen in Preußen iſt fuͤr die Evangel. 
621, fuͤr die Kathol. 550, fuͤr die Mennoniten 17. In 
katholiſchen Gegenden giebts uͤberall auch evang. Kirchen 
3. B. im Ermelande faſt in allen Städten, gleicher Weiſe 
finden ſich in evangeliſchen Gegenden kath. Gemeinen. In 
den Werdern haben die groͤßern Doͤrfer oft 2 Kirchen, eine 
huͤbſche katholiſche und eine ſchlechte evangel., obgleich die 
wohlhabenden Bauern evang. und nur die Inſtleute kathol. 
ſind. Dies ruͤhrt noch aus der Zeit der Polenherrſchaft her, 
da die Evangeliſchen ſehr bedruͤckt wurden. ^ 


$. 93, Beſchäftigung ber Einwohner. 


Ackerbau überall in ber Provinz, mit Ausnahme 
der tiefſten Niederungen, die auf Grasgewinn und Vieh⸗ 
zucht gewieſen find. Durch die Aufhebung der Erbunter⸗ 
thaͤnigkeit, die Eigenthumsverleihung der Bauerguͤter, Ab⸗ 
loͤſung der Hand- und Spanndienſte, Befoͤrderung der Ges 
meinheitstheilungen hat fid) der Ackerbau bedeutend geho— 
ben. — Man baut in Preußen Weizen, Roggen, Gerſte, 
Hafer, Buchweizen (in ſandigen Gegenden Maſurens und 
Pommerellens), Hirſe (Kulmerland); Erbſen weiße und 
graue, die letztern nur oͤſtlich der Weichſel, am ſchoͤnſten 
in Samland (Schaken) und Natangen (bei Schippenbeil). 
— Lein, beſonders im Ermelande und Oberlande, Hanf 
(wenig), Oelgewaͤchſe (Raps und Ruͤbſen), Farbekraͤuter 
(wenig), Tabak (in neuerer Zeit mehr, beſonders von den 
naſſauer Koloniſten), Futterkraͤuter (Klee, Wicken, Espar⸗ 
ſette, Luzerne ꝛc.). Der Ertrag der Aernten iſt nach Maaß⸗ 
gabe des Bodens verſchieden. Waͤhrend naͤmlich in den 
Niederungen u. a. ſehr fruchtbaren Strichen der Weizen 
das 12te, der Roggen das 13te, die Gerſte das 20ſte, der 
Hafer das ع150‎ Korn giebt, gewinnt man auf ber Höhe 
vom Weizen etwa das 7fe, vom Roggen das Gte, von ber 
Gerſte das gte, vom Hafer das Ste, — An manchen Orten 
hindert Armuth die Leute an der ordentlichen Betreibung 
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des Ackerbaus, melft aber Nachlaͤſſigkeit und Traͤgheit und 
das Haͤngen am Alten. Auf Guͤtern findet man Wechſel— 
wirthſchaft, fonft gemeinhin die Dreifelderwirthſchaft. 
Der Gartenbau wird zwar hie und da ziemlich aus⸗ 
gedehnt und mit gutem Erfolge betrieben, ſo in und bei 
groͤßern Staͤdten, bei Koͤnigsberg (naſſer und alter Gars 
ten), bei Elbing (Grubenhagen), bei Danzig (Ohra und 


Borgfeld), Tilſe, Nagnit; im Allgemeinen aber Geht er 


noch keineswegs auf der Stufe, auf welcher er ohne bedeu— 
tenden Koſtenaufwand bei uns ſtehen koͤnnte, wenn im 
Volke mehr Sinn dafuͤr da waͤre. — Außer der durch die 
Salzburger bei uns allgemein bekannt gewordenen Kar⸗ 
toffel (1586 brachte ſie der Englaͤnder Franz Drake aus 
Amerika nach England), baut man in der Provinz: Kohl 
in verſchiednen Arten (Weißkohl bei Balga); Ruͤben und 
zwar Waſſerruͤben, Steckruͤben (Paſſenheim, Fiſchau, Liv 
wenhagen bei Koͤnigsb.), rothe Ruͤben, Moͤhren, Paſtinake, 
Karotten, Sellerie, Bohnen, Kuͤrbiſſe, Gurken, Zuckererbſen, 
Zwiebeln, Wruken, Kohlrabi, Spargel, Melonen. Die Bau⸗ 


ern beſchraͤnken ſich auf Kartoffeln, Kohl, Zwiebeln, Moͤh⸗ 
ren, Bohnen. — Der Hopfenbau noch zu wenig getrieben, 


daher immer Zufuhr (braunſchweiger und polniſcher Hopf.) 
noͤthig. Die groͤßeſten Hopfengaͤrten finden ſich in den 
deſſauiſchen Gütern, im Ermelande, Oberlande. 

Der Obſtbau iſt erſt durch Friedrich Wilhelm I. und 
Friedrich II. bei uns einheimiſch gemacht. Am guͤnſtigſten 
ſteht er jetzt in den Gegenden von Elbing (der groͤßeſte Obſt⸗ 
be in Johannsdorf oder Hansdorf), im ganzen Weich⸗ 


ſelthale, bei Tilſe, Ragnit. Es werden gute Arten gebaut 


und ſelbſt auswaͤrts verſchickt z. B. nach Petersburg, Ri⸗ 
ga. — In fruͤheren Zeiten ſoll auch ein ziemlich ausgedehn⸗ 


ter Weinbau bei uns betrieben worden ſein. 


$. 21. Fortſetzung. 
Viehzucht. Die Zucht der Pferde blüht vor— 
zuͤglich in Litthauen, wo das große Hauptgeſtuͤt zu Trakeh⸗ 
nen und die Marſtaͤlle zu Inſterburg und Gudwallen viel 
zur Veredlung der Pferderaſſen im Lande beitragen. In 
Weſtpreußen wird dies durch das Landgeſtuͤt zu Marien⸗ 
werder bewirkt. Der Staat kauft die meiſten Pferde fuͤr 
die Armee aus Preußen, und zwar vorzugsweiſe aus Lit⸗ 
thauen (Remonte), In dieſem Jahre iſt ein Verein für 


Pferderennen und Thierſchau in Preußen zufammengetre- 
ten, der jahrlich im Juli auf dem Exerzierplatze bei Weh— 
lau ein Pferderennen und eine Nutzthierausſtellung veran— 
ſtalten und Preiſe vertheilen wird. — Die Rindvieh— 
zucht gedeiht beſonders in den Niederungen, im Pregel- 
thale, aber auch im uͤbrigen Litthauen, in Natangen, im 
Oberlande ꝛc. Eine gute Kuh in der Niederung giebt den 
groͤßern Theil des Jahres hindurch taͤglich uͤber 20 Stof 
Milch, auf der Hoͤhe meiſt 6 — 8 Stof. — Kaͤſe wird be- 
ſonders in den Werdern bereitet — bei Tilſe der ſogenannte 
litth. Schweizerkaͤſe. Die Fuͤtterung des Viehs geſchieht 
noch gewoͤhnlich auf Weiden, Stallfuͤtterung findet man nur 
in wenigen Wirthſchaften. — Die Scha afzucht ift erſt in 
neuerer Zeit in Aufnahme gekommen. Gegenwaͤrtig findet 
man uͤberall auf Guͤtern bedeutende Heerden edler Schaafe 
(Merinos), und Preußen liefert jetzt wol im Ganzen uͤber 
30000 Gtn. Wolle im Werthe von 1% Mill. Thaler. — 
Die Schweinezucht findet man überall als Nebennuz= 
zung, eben fo die Federviehzucht GGaͤnſe, Enten, 
Huͤhner). — Ziegen nur wenige, am meiſten in Pomme— 
rellen und Maſuren. 

Der Seidenbau wurde ſchon im 16ten Jahrh. vers 
ſuchsweiſe eingefuͤhrt, und ſpaͤter durch Friedrich I., Fried⸗ 
rich Wilhelm J. und Friedrich II. febr beguͤnſtigt, fo dafs 
ſich zu Anfange des 7jaͤhr. Krieges uͤber 74000 Maulbeer⸗ 
baͤume in der Provinz befanden, und mehrere Pfunde 
Seide gewonnen wurden. Allein kalte Winter toͤdteten die 
Maulbeerbaͤume, und ſo ging der Seidenbau allmaͤhlich 
ein. In neuerer Zeit ſind nur hie und da einige Verſuche 
gemacht worden, ſo in Koͤnigsberg. 

Die Bienenzucht wurde ſchon vor Ankunft des Drs 
dens getrieben, bluͤhte aber beſonders im 17ten Jahrh. 
Man erlaubte damals in den Staatswaͤldern Beuten 
(ausgehoͤhlte Kloͤtze oder Baumſtaͤmme für Bienen) anzule— 
gen, und ſo entſtanden ganze Beutnerdoͤrfer in den großen 
Waͤldern Maſurens und Pommerellens, die viel Honig 
und Wachs, ſelbſt zur Ausfuhr, lieferten. Seitdem die 
Forſten regelmäßiger bewirthſchaftet werden, hat dies aufs 
gehoͤrt; doch treiben viele Landleute noch immer mit gutem 
Erfolge die Bienenzucht. 

Die Fiſcherei wird theils als Nebenbeſchaͤftigung 
im Lande getrieben, theils aber auch als Haupterwerbs⸗ 
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quelle von den Anwohnern der Oſtſee, Haffe, Stroͤme. — 
An den Kuͤſten wird die Haͤringsfiſcherei getrieben 


(im Fruͤhlinge), außerdem die der Dorſche, Stroͤmlinge, 
Steinbutten, Stoͤre, Pomucheln rc. In den Haffen und 


Stroͤmen ber Lachsfang, theils mittels Lachswehren 


(quer durch den Strom geſtellte Netze), theils durch Vor— 
ftell- und Treibnetze. Die beſte Zeit des Lachsfanges iff 
der Monat Mai. Außerdem auf den Haffen die Segel- 
fiſcherei (Netz zwiſchen 2 Boͤten mit Segeln) — Stell: 


fiſcherei (mit Saͤcken oder Ventern) — Die kleine Fiz 


ſcherei (Netze von Menſchen gezogen) — Winterfiſcherei 
unter dem Eiſe. — Ein großer Ze ber Bewohner ber fuz 
riſchen Nerung, welcher faft nur von der Fifcherei lebt, 
bringt den ganzen Sommer auf dem Haffe und unter Zel⸗ 
ten am Haffe zu, und kehrt erſt im Spaͤtherbſte mit dem 
fuͤr die Fiſche geloͤſten Gelde, Getreide ꝛc. nach Hauſe. 

Die Jaͤgerei, von Foͤrſtern und Jaͤgern betrieben — 
die kleine und Mitteljagd wird in einzelnen Feldmarken an 
die Meiſtbietenden verpachtet. 

§. 25. Verarbeitung der Erzeugniſſe des Landes. 

Die Gewerbthaͤtigkeit in unſrer Provinz iſt im Ganzen 
noch gering. 

A. Verarbeit. der Mineralien. Das Eiſen⸗ 
huͤttenwerk zu Wondolleck (ſuͤdw. von Johannisburg an der 
poln. Graͤnze) verarbeitet das dort ſich findende Raſenerz 
theils zu Guſseiſenwaaren (Grapen, Toͤpfe ꝛc.), theils zu 
Stabeiſen. Der Abſatz iſt jetzt nicht bedeutend. — Altes 
Eiſen verarbeitet eine bedeutende Anzahl von Eiſenhaͤm— 
mern an der Kladau, Radaune, Rheda, Strieß, Stradik. 
Die bedeutendſten ſind zu Damerau, Kl. Katz, Koliebken, 
Rheda, Dobbrin in Weſtpreuß., zu Nauſcheden, Neumark, 
Jaͤgeritten in Oſtpreuß., und zu Kiauten in Litthauen. — 
In Koͤnigsberg und bei Nikolaiken ſind Eiſengießereien. 

Kupferhaͤmmer, in Weſtpreußen 3, in Ostpreußen 4, 
in Litthauen 2 (Wiſchwill und Kiauten). 

Bernſteindrehereien, fruͤher ſehr bedeutend — 
eigne Zuͤnfte — jetzt noch in Königsberg, Danzig, Memel. 

Unſre Glashuͤtten, deren groͤßeſte Zahl im waldrei- 
chen Pommerellen ſich findet, liefern nur gewoͤhnliches 
Glas. Wir merken Oſchie bei Schwetz, Lippuſch bei Be⸗ 
rendt, Gelguhn bei Allenſtein, Orſchen bei Eilau x. 
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Eine Schwefelſäurefabrik in Elbing, Scheide: 
waſſerfabrik in Altfchottland bei Danzig. سے‎ 

An Kalkbrennereien, Ziegeleien, Toͤpfereien (Toles 
mit, Schwetz, Zinten, Labiau) hat Preußen eine geniis 
gende Zahl. y 

B. Verarbeit. der Erzeugniſſe des Plans 
zenreichs. In den Waldgegenden Kohlenbrennereien, 
Theeroͤfen, Saͤgemuͤhlen. Viele Saͤgemuͤhlen bei Memel 
und Danzig wegen des Holzhandels. Ehedem war der 
Schiffbau für hiefige und fremde Rechnung fehr bedeutend, 
jetzt nur gering. — An Oel- und Mahlmuͤhlen aller Art bes 
ſitzt die Provinz eine große Zahl, vorzüglich an Waſſer⸗ 
mühlwerken. Die bedeutendſten Papierfabriken find 
die zu Trutenau bei Koͤnigsb. (liefert auch gute Preſſſpaͤne), 
die zu Ober- und Unterecker (K. Heiligenbeil), Finken (K. 
Pr. Eilau), Wuſen (K. Braunsberg), Puͤlz (K. Raſten⸗ 
burg), Wadang (K. Allenſtein), Kiauten und Wiſchwill in 
Litthauen; die zu Buchholz (K. D. Krone), Neſſeck (K. 
Straßburg), Sehren (K. Roſenberg), Zuckau, Kl. Katz; 
Koliebken ꝛc. — In den Aſchfabriken zu Elbing, Danzig, 
Koͤnigsberg wird Pottaſche bereitet, in den Seeſtaͤdten 
gutes Tauwerk von den Seilern, beſonders in Koͤnigsb. — 
Spinnerei und Weberei wird in der Provinz viel be⸗ 
trieben, beſonders im Ermelande und Oberlande, doch guch 
in Natangen, Litthauen ꝛc., und es finden ſich faſt in allen 
Bauerhaͤuſern Webeſtuͤhle. Daher auch ein bedeutender 
Gewinn aus der Leinwand, der noch bedeutender ſein 
würde, wenn unſre Bleichereien beffer wären. — Tabaks⸗ 
fabriken und Zuckerſiedereien findet man in den groͤßern 
Staͤdten, Brauereien und Brennereien uͤberall. Beruͤhmte 
Biere find das koͤnigsberger loͤbenichtſche, das heilsberger, 
bartenſteiner, dollſtaͤdter, tilſener, memler, elbinger, finken⸗ 
ſteiner, puziger. Die beruͤhmteſte Branntweindeſtillation 
iſt der Lachs in Danzig. — Eſſigbrauereien, Staͤrke-, Cicho⸗ 
riens u. a. Fabriken in den großen Staͤdten. 

C. Verarbeit. der Erzeugniſſe des Thiers 
reichs. Ausgezeichnet und bekannt ſind die oſtpreuß. 
Gaͤrbereien, welche ſehr gutes Leder liefern. Die 
Tuchfabrikation, früher febr bedeutend, ba viel Tuch 
nach Ruſsland und Polen ging, beſonders in den Staͤdten 
des füdlichen Pommerellens, liegt jetzt faſt ganz darnieder. 
Noch wird ſie betrieben in Jaſtrow, Baldenburg, Konitz, 
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Danzig, Elbing, Thorn, Y. Eilau re. 2. 20 
finden ſich in Koͤnigsb., Danzig, Elbing. Seifenſie⸗ 
dereien und Lichtfabriken beſonders in Elbing und 


Königsberg. — Wachsbleichen in Königsberg. 


Die noͤthigen Handwerker trifft man uͤberall in den 
Staͤdten und groͤßern Doͤrfern, auf dem platten Lande 
fehlts noch hie und da. 


§. 26. Der Handel in Preußen. 


Schon im Alterthume trieben die Phoͤnizier um des 
Bernſteins willen nach unſern Kuͤſten Handel. Eigent⸗ 
licher Seeverkehr fand indeſs erſt unter der Herrſchaft des 
deutſchen Ordens Statt, da die bedeutendſten Staͤdte des 
Landes, Danzig, Elbing, Kulm, Thorn, Braunsberg, 
Koͤnigsberg dem Hanſeatiſchen Bunde (Bund der deutſchen 
Handelsſtaͤdte zu gemeinſamer Vertheidigung) angehoͤrten. 
Am bluͤhendſten war der Handel am Ende des vorigen und 
Anfange dieſes Jahrh. bis zur Beendigung der Freiheits⸗ 
kriege. Seit dieſer Zeit aber ſank er bedeutend, und iſt 
namentlich in den letzten Jahren außerordentlich gering. 
Der Staat hat Alles gethan, ihn zu heben, hat alle Hafenan⸗ 


ſtalten aufs trefflichſte eingerichtet, Schiffahrtsſchulen an⸗ 


gelegt, mit andern Staaten Handelsvertraͤge abgeſchloſſen, 
Kanaͤle und Kunſtſtraßen oder Chauſſee'n (Preußen hat jetzt 
etwa 100 Meil. Chauſſee) angelegt u. f. w. Wenn nun 
aber dadurch die fruͤhern guͤnſtigen Handelsverhaͤltniſſe nicht 
haben zuruͤckgefuͤhrt werden koͤnnen, ſo liegt die Schuld 
wahrlich nicht an der Regierung. — Der Hauptmarkt fuͤr 
unſre Produkte iſt England, Holland, Frankreich, Spa⸗ 
nien, Portugal, Daͤnemark. 
Preußen führt aus: 

1. Getreide aller Art, beſonders Weizen, auch Huͤlſen⸗ 
fruͤchte. In neuerer Zeit hat man Mehl nach Suͤdamerika 
verſchickt. 2. Holz (Balken, Maſten, Planken, Bretter, 
Se aus Memel und Danzig. Das meiſte Holz 

eziehen wir uͤber die Memel aus Ruſsland und Aber die 
Weichſel aus Polen. Da in England eine hohe Auflage 
auf dem preuß. Holze ruht, fo ſchiffen es die Englander 
erſt nach Amerika und bringen es dann als amerikaniſches 
Holz nach England, — 3. Leinfaat aus Memel, Könige: 
berg, Braunsberg, Elbing nach den Niederlanden, doch 
nicht viel. — 4. Flachs, Hanf nach Holland, England 
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und Schottland. Den meiſten beziehen wir aus Ruſsland 
und ſchicken ihn wohl zubereitet weiter zur See. — 5. Rohe 
Haͤute befonders aus Memel. Die Einfuhr aus Ruſs⸗ 
land iſt ſtaͤrker als die Ausfuhr. Verarbeitetes Leder wird 
aber mehr ausgeführt. — 6. Aſche, Potts u. Weedaſche. 
7. Federn, ſowol Federpoſen als Bettfedern. 8. Bor- 
ſten. Die preuß. Borſten werden auswaͤrts am liebſten 
gekauft, weil fie von den memler und koͤnigsb. Borſten⸗ 
haͤndlern ſehr ſorgfaͤltig geſondert und gereinigt verſchickt 
werden. — 9. Garn, Leinwand am meiſten uͤber 
เล aus dem Ermelande und Oberlande, In ben 
etzten Jahren hat dieſer Handel ſehr abgenommen. — 
10. Bernſtein. Ein koͤnigsb. Kaufmann, H. Douglas 
hat den ganzen Ertrag des Bernſteins für 12000 Rthlr. ges 
pachtet, und verkauft ihn theils im Lande, theils nach der 
Tuͤrkei und dem Morgenlande, wo man ihn zum Raͤuchern 
und zu Pfeifenſpitzen gebraucht, theils an den Sklavenhan⸗ 
del, weil die Sklavenhaͤndler die armen Neger gegen 
Schnuͤre aus weißem Bernſtein eintauſchen. II. Seife ۶ 
ſchwarze, aus Elbing. 12. Talg, doch wird mehr einges 
führt aus Ruſsland. Außerdem Wacholderbeeren nach den 
Niederlanden, Bier, Obſt nach Petersburg, Fiſche, Butter, 
Kaͤſe (nach den Marken), Vieh (nach Pommern), Blut⸗ 
egel (aus Weſtpreußen nach Hamburg). 
Eingefuͤhrt werden in Preußen ſeewaͤrts 
1. Kolonialwaaren aller Art, als Kaffee, Thee, Zimmt, 
Gewuͤrze, Zucker (Rohzucker). 2. Auslaͤndiſche Fruͤchte, 
als Citronen, Apfelſinen, Reis, Roſinen xc. aus Suͤdfrank⸗ 
reich und Portugal. 3. Weine aus Frankreich, Spanien, 
Portugal. 4. Fremde Biere aus England. 5. Hopfen aus 
Braunſchweig; — Farbekraͤuter, Tabak, Thee, Blumen— 
zwiebeln (Holland). 6) Baumwollenwaaren, Kattune aus 
England, Tuche aus England und Holland. 7. Metalle, 
als Kupfer und Eiſen aus Schweden, Zinn, Meſſing 2. 
8. Kalk aus Schweden. 9. Steinkohlen, Salz, Stahl⸗ 
waaren, Stuͤckgut aus England. 10. Haͤringe aus Hol⸗ 
land, Norwegen, Schottland. 11. Thran, Talg, Theer 
(aus Ruſsland). 12. Seidenwaaren aus Frankreich. 
Aus Deutſchland, Polen ꝛc. über die Kanaͤle und zu Lande: 
Tuche und Leinewand (Schleſien, Sachſen, Weſtphalen), 
Eiſenwaaren (Rhein), Mühl: und Schleifſteine (Schle⸗ 
ſien), Getreide, Holz, Aſche, Talg, Thee (Ruſsl.) a 
le 
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Die Einfuhr 16:1 19+ die Ausfuhr, weil andre Länder 
unfer. Haupterzeugniſs (Getreide) nicht bedürfen, wir aber 
ihre Ausfuhrartikel nicht entbehren können, 

Der Binnenhandel, durch gute Straßen und Kanäle 
befoͤrdert, wird hauptfächlich von den Staͤdten Elbing, 
Braunsberg, Inſterburg, Tilſe, Wehlau, Koͤnigsberg, den 
Weichſelſtaͤdten und Konitz betrieben. Die Hauptzuͤge gehen 
a) auf der Memel, dem kur. Haffe, zwiſchen Tilſe, Rag⸗ 
nit, Memel; b)uͤber die Memel, die Randle und ben Pregel 
von Litthauen nach Koͤnigsberg; c) laͤngs dem Pregel und 
Alle; d) auf den Seen und ben fie verbindenden Kanälen 
in Maſuren; e) uͤber das kur. Haff zwiſchen Königsberg 
und Memel; () über das friſche Haff zwiſchen den anlie⸗ 
genden Staͤdten; g) auf der Weichſel; h) auf den Kunſt⸗ 

rafen, o. ۱ | ( 
: es Zeit des blühenden Handels beſaßen die Städte 
Danzig, Elbing, Koͤnigsberg, Pillau, Memel eine bedeu⸗ 
tende Anzahl von Seeſchiffen. Dieſe hat ſich jetzt aber 
ſehr vermindert. 3 


F. 27, Der Bildungs zuſtand Preußens. 


Schon unſre Urvaͤter ſtanden nicht auf der niedrigſten 
Stufe der Bildung; ſie hatten ihre Verfaſſung, ihre Ge⸗ 
ſetze, und manche Kunſtfertigkeit war ihnen nicht unbe⸗ 
kannt (wovon die in alten Graͤbern gefundenen Gefaͤße, 
Waffen, Schmuckſachen Zeugniſs geben). Seit der Be⸗ 
gruͤndung der Ordensherrſchaft aber ſtieg die Kultur mit 
dem Einziehen deutſcher Koloniſten, dem Emporbluͤhn der 
Staͤdte, der Gewerbe, des Ackerbaues und Handels, fo 
daſs Preußen damals zu den gefoͤrdertſten Rändern gehörte. 
Beſondere Verdienſte hat ſich in dieſer Beziehung der Hoch⸗ 
meiſter Winrich von Kniprode erworben dadurch, dafs er in 
allen groͤßern Doͤrfern Schulen anlegte und fuͤr den Unter⸗ 
halt der Lehrer Sorge trui g. : ۱ 

In der Folge wurden die Fortſchritte der Bildung ſehr 
gehemmt, beſonders durch die vielen blutigen Kuͤmpfe, und 
namentlich wars Weſtpreußen, welches unter polniſcher 
Herrſchaft ganz zuruͤckkam, waͤhrend Oſtpreußen, noch 
unter dem Scepter des Ordens, beſſer daran war, und ſeit 
der Annahme der Reformation unter Herzog Albrecht, ſogar 
fortſchritt. In ſpaͤterer Zeit thaten Preußens Regenten, 
Friedrich Wilhelm der große Kurfuͤrſt, ہپ سے‎ Wilhelm , 
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Friedrich II. theils durch Anlegung von Schulen, theils durch | 
Beförderung des Ackerbaues, der Gewerbe, des Handels, 
theils durch das Herbeiziehen von Koloniſten außerordentlich 
viel fuͤr die Hebung der Kultur des Volkes. Am meiſten je⸗ 
doch verdankt das Vaterland unſerm theuern Koͤnige Fried⸗ 
rich Wilhelm III., der durch die Aufhebung der Erbunter⸗ 
thaͤnigkeit, des Zunftzwanges, durch Einfuͤhrung der Gemein⸗ 
heitstheilungen, der Staͤdteordnung, vor Allem aber durch 
die Gruͤndung zweckmaͤßiger Bildungsanſtalten aller Art ſein 
Volk bedeutend gefördert hat und noch foͤrdert. Jede Gee 
meine hat jetzt ihre genuͤgende Anzahl von Schulen, und 
kein Kind im Lande darf jetzt aus Mangel an Gelegenheit 
unwiſſend bleiben, waͤhrend dies in andern Laͤndern noch 
haͤufig genug der Fall iſt. | 

In ben Städten befinden fich höhere und niedere Buͤr⸗ 
gerſchulen zur Ausbildung des Buͤrgerſtandes; fuͤr die ge— 
lehrte Bildung iſt durch gelehrte Schulen (Gymnaſien) ge⸗ 
ſorgt, deren unſre Provinz 13 beſitzt, und durch die Hoch⸗ 
ſchule oder Univerſitaͤt zu Koͤnigsberg; Volksſchullehrer 
werden in beſonderen Lehranſtalten (Seminaren) gebildet, 
ſo in Karalene, Angerburg, Eilau, Mühlhausen, Rönigs⸗ 
berg, Braunsberg, Marienburg, Jenkau (bei Danzig), 
Graudenz; fuͤr die Bildung Taubſtummer ſorgen das Taub⸗ 
ſtummeninſtitut zu Koͤnigsberg und 2 Taubſtummenſchulen 
in Marienburg und Angerburg; beſondere Maͤdchenſchulen 
in den Städten. bewirken die Bildung der Mädchen; und 
an Landſchulen fehlt es nirgend. — Für die Förderung ber 
ſchoͤnen Kuͤnſte und Gewerbe wirken die Kunſtſchulen zu 
Koͤnigsberg und Danzig, die Handwerksſchule zu Danzig 
und die elbinger Gewerbeschule „ſo wie die Gewerbevereine 
zu Danzig, Elbing und ber koͤnigsb. Kunſt⸗ u. Gewerbever⸗ 
ein. Die Ausbildung von Seemaͤnnern geſchieht durch die 
Schiffahrtsſchulen in Danzig, Pillau und Memel, die von 
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demſelben Zwecke, nämlich die Noth der Armen zu lindern. 
Die Friedensgeſellſchaften in Danzig und Gumbinnen und 


gebra: 
mit er 
fere. - 

Ni 
1543 


der Verein für Wiſſenſchaft und Kunſt in Koͤnigsberg untere 
ſtuͤtzen faͤhige junge Leute. ۱ 

Es finden fic) in Koͤnigsb. und Danzig mehrere gelehrte 
Geſellſchaften, in Morungen und Gumbinnen landwirth⸗ 
ſchaftliche Vereine, in Tilſe ein Gartenverein. — Außer 
dieſen merken wir beſonders noch die Bibelgeſellſchaft und 
Miſſionsgeſellſchaft zu Koͤnigsberg mit mehrern Toͤchterge⸗ 
ſellſchaften in der Provinz. ] 


§. 28. Ausgezeichnete Preußen. 
Auch unſer Vaterland hat beruͤhmte Maͤnner hervor⸗ 
gebracht, und dieſe ſollte jeder Preuße kennen lernen, “daz 
mit er ſich freue deſſen, was ſie geleiſtet, und ihnen nachei⸗ 
fere. — Wir fuͤhren die ausgezeichnetſten unter ihnen an: 
Nicolaus Kopernikus, 1473 in Thorn geb., ftarb 
1543 als Domherr in Frauenburg, der berühmte: Bez 
gruͤnder des kopernikaniſchen Weltſyſtems, wornach man 
annimmt, daſs nicht die Sonne um die Erde ſich drehe, 
ſondern die Sonne ſtill ſtehe und die Erde mit den andern 
Planeten um ſie ſich bewegen. Von ihm ſollen auch meh⸗ 
n Waſſerleitungen in Preußen herruͤhren z. B. in Frauen: 
urg. | ۱ ۱ 
3 ohann Hevel oder Hevelius, in Danzig geboren, 
ſtarb 1687 als Rathsherr ſeiner Vaterſtadt. Er war der 
beruͤhmteſte Aſtronom ſeiner Zeit und der erſte, welcher 
Karten vom Monde herausgab, die er ſelbſt gezeichnet und 
geſtochen. Auch die Fernglaͤſer zu feinen Beobachtungen 
hatte er ſelbſt geſchliffen. Fürsten und Gelehrte hielten den 
Hevelius hoch in Ehren. ۲0937 y 
Guilandin aus Königsberg, ftarb als Profeſſor der 
Pflanzenkunde zu Padua in Italien 1589. — Joh. e$ fel 
aus Brandenburg, Prof. der Arzneikunde in Köͤnigsb., ſtarb 
1655, bekannt als Pflanzenkenner. Ebenfalls als Bota⸗ 
niker (Pflanzenkundige) ausgezeichnet ſind der aͤlt. und 
jung. Breyne in Danzig im 17. Jahrh., und Reyger in 
Danzig im 18. Jahrhundert. . ai 7 
Georg Andreas Helwing, in Angerburg geboren, 
ſtarb daſelbſt als Erzprieſter 1748. Er beſaß in allen Zwel⸗ 
gen der Naturwiſſenſchaft ausgebreitete Kenntniſſe und 
reiche Sammlungen der ſeltenſten Naturkoͤrper. mi. 
ac Theod. Klein aus Koͤnigsberg, Helwings Zeit: 
genoſſe, lebte als Stadtſekretair in Danzig und erwarb ſich 
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durch feine gründlichen Kenntniſſe in der Naturgeſchichte 
einen weit ausgebreiteten Ruf; er ſtarb 1759. | 
Joh. Reinhold Forſter, zu Dirſchau geboren, wurde | 
Prediger zu Naſſenhuben bei Danzig. Von ber ging er 
nach Ruſsland, dann nach England, und machte von hier | 
aus die weltberuͤhmte Reife um bie Welt mit dem Capitain 
Cooke in den Jahren 1772 bis 75. Zuletzt lebte er als 
ฟู Lehrer ber Naturgeſchichte an der Hochſchule zu Halle und 
| ftarb hier 1798. Er verftand 17 Sprachen und beſaß bere 
haupt ausgezeichnete Kenntniſſe. Noch berühmter wurde 
ſein Sohn เท ศั ก โจ ว ค 11 | 
Georg Adam Forſter, zu Naſſenhuben geboren. Er — 
begleitete als Knabe feinen Vater nach Russland, und 
machte, 17 Jahre alt, mit ihm die Reiſe um die Welt, 
welche er in einem ſehr berühmten Buche beſchrieb. So⸗ 
dann lebte er an verſchiednen Orten, bis er 1794 zu Paris 
in traurlgen Umſtaͤnden ſtarb. Seine Schriften find aus⸗ 
gezeichnet. j nn ch 
Fahrenheit, ein Danziger, farb 1740 in Holland. 
Er hat den kuͤnſtlichen Waͤrmemeſſer (Thermometer) vers 
beſſert indem er ihn fott. mit dem bis dahin uͤblichen 
Weingeiſte mit Queckſilber füllte, 3 
Hagen, Profeſſor der Chemie EE an ber 
Hochſchule ſeiner Vaterſtadt Königsberg, ſtarb 1829. Er 
iſt bekannt als Naturforſcher (ſein Buch: „Preußens 
Pflanzen“). Außerdem merken wir noch den beruͤhmten | 
Auatomen Soͤmmering (aus Thorn, ſtarb 1830 in 
Frankf. a. M.) und einen Arzt v. Paulitz in Marienburg 
(1770), der einer ber erften in Preußen die Schußblattern; | 
impfung bef&rbertez i. ا‎ hi 
Immanuel Kant, 1721 zu Königsberg geboren, der 


Sohn eines Riemers, lebte als oͤffentl. Lehrer der Welt: 
weisheit an der Hochſchule ſeiner Vaterſtadt und ſtarb da⸗ 
ſelbſt 1804. Wie durch großen Scharfſinn zeichnet er durch 
eine hewundernswerthe * von Kenntniſſen ſich aus. 
Als Hauptgrundſaͤtze ſeiner Sittenlehre ſtellte er die auf: 
„Man meiste die Tugend um ihrer ſelbſt willen lieben und 
üben, nicht aber aus Furcht vor Strafe, oder aus Hoff⸗ 
nung auf Lohn“, — und ¿Wie follen jederzeit fo handeln, 
dafs wir aufrichtig wuͤnſchen koͤnnen, unſre Handlungs⸗ 
weiſe moͤge allgem. Geſetz werden.“ — Die Vaterſtadt 
ehrte ſein Andenken dadurch, daſs ſie ſein Bruſtbild aus 
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weißem Marmor in einer offnen Seitenhalle des Doms 
aufſtellte, von wo ſie neuerdings in den großen Hoͤrſaal des 
Univerſitaͤtsgebaͤudes verſetzt worden iſt. ۱ 

Joh. Gottfr. von Herder, 1744 zu Morungen gee 
beren, Sohn des dortigen Kuͤſters, farb 1803 als Praͤſi⸗ 
dent des Ober-Conſiſtoriums in Weimar. Er iſt einer der 
fruchtbarſten und geiſtreichſten Schriftſteller Deutſchlands 
und liefert in ſeinem Leben den Beweis, wie ein kraͤftiger 
Wille vereint mit frommem Sinne uͤber die unguͤnſtigſten 
mige e zu ſiegen und ein hohes Ziel zu erringen vere 
moͤgen. : al 

Sn der Mitte des 17. Jahrhunderts lebten zu Königsberg 
3 Maͤnner, die gleich ausgezeichnet als Dichter durch die 
innigſte Freundſchaft verbunden waren. Der eine von ihnen 
Heinrich Albert, war kein Preuße, brachte aber die 2ن‎ 
ßeſte Zeit feine Lebens in Königsberg zu, wo er Organift 
an der Domkirche war. Wir beſitzen in unſern Geſang⸗ 
buͤchern von ihm mehrere ſchoͤne Lieder z. B. „Gott des 
Himmels und der Erden ꝛc.“ — „Einen guten Kampf hab' 
ich ꝛc.“ — „Unſer Heil iff kommen ꝛc.“ — „O wie mögen 
wir doch unfer Leben ꝛc.“ und viele Sangweiſen zu feinen 
und andern Liedern, ſo zu: „Ich bin ja Herr in deiner 
Macht ꝛc.“ Die beiden andern waren Roberthin (in 
Koͤnigsberg geboren, ſtarb 1648 als kurfuͤrſtl. Rath daſelbſt, 
ausgezeichnet als Dichter und Menſch) und Simon, 
Dach, 1605 zu Memel geb., dann Lehrer an der Dom⸗ 
ſchule, zuletzt Profeſſor der Dichtkunſt in Koͤnigsberg, als 
welcher er 1659 ſtarb. Von ihm beſitzen wir viele herrliche 
Lieder z. B. „Ich bin ja Herr in deiner Macht“ — „O wie 
ſelig ſeid ihr doch, ihr Frommen ꝛc.“ — „Schöner Him⸗ 
melsſaal ꝛc.“ — „Selge Ewigkeit ꝛc.“ — „Was willſt du 
armes Leben ꝛc.“ — „Du ſieheſt, Menſch, wie fort und 
fort ꝛc.““ — „Herr ich denk an jene Zeit ꝛc.“ — „Herr, wir 
wallen ꝛc.“ — „Wer, o Jeſu, deine Wunden ꝛc.“ 

Außer dieſem haben ſich noch als geiſtliche Liederdich— 
ter bekannt gemacht: Valentin Thilo der aͤltere, aus Zin⸗ 
ten, ſtarb als Prediger in Königsberg 1620 (Lied: „Dies 
ift der Tag der Froͤhlichkeit ꝛe.“ u. a.); Valentin Thilo 
der jüngere, Sohn des vorigen, flarb 1662 als Prof. ber 
Redekunſt in Koͤnigsberg (Lieder: „Mit Ernſt ihr Men: 
ſchenkinder ꝛc.“ — Groß ift, Herr, deine Güte ꝛc.“ —); 
Friedrich v. Derſchau, Oberbuͤrgermeiſter der Alkſtadt 
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Königsberg, ſtarb 1713 (Lied: „Suͤßer Troft der matten 
Herzen ꝛc.“ —); Fabian Abrah. v. Braxein, bei Lieb⸗ 
ſtadt geb., wurde Miniſter und ſtarb 1768 („So hab' ich 
nun vollendet ꝛc.“ — „Herr, deſſen Macht und Maje⸗ 
fat 1c, — u. a. m.). 


Andere Dichter waren Gottſched, aus Juditten bei 
Königsberg, ftarbrals Prof. in Leipzig; — Willamow, 
aus Morungen, ſtarb 1777 in Petersburg. — Hamann 
aus Koͤnigsberg, einer der ausgezeichnetſten Geiſter ſeiner 
Zeit, war Packhofverwalter in f. Vaterſtadt und ſtarb 1788 
in 0 0 Tiefe des Geiſtes, eine Menge von Kennt⸗ 
niſſen und ein frommer Sinn zeichneten ihn aus. — v. Hip⸗ 
pel, aus Gerdauen, ſtarb als Stadtpraͤſident und Ober- 
buͤrgermeiſter in Koͤnigsberg. Er hat den Philoſophengang 
bei Koͤnigsb. angelegt. — Johannes Falk, aus Danzig, 
Sohn eines Peruͤckenmachers, ſtarb 1826 als Legations⸗ 
rath in Weimar. Er hat die Anſtalten zur Rettung vers 
wahrloſeter Kinder ins Leben gerufen. — Hoffmann aus 
Koͤnigsberg, ſtarb als Kammergerichtsrath in Berlin 1822. 
— Zacharias Werner, aus Koͤnigsb., ging ſpaͤter zur 
kathol. Kirche uͤber und ſtarb 1823 in Wien als katholiſcher 
Prediger. 


Auch ausgezeichnete Gottesgelehrte (Theologen) ſind 
aus Preußen hervorgegangen, wie Quandt aus Koͤnigsb., 
ſtarb 1772 als Prof. der Theologie und Generalſuperinten⸗ 
dent. Er war als Kanzelredner beruͤhmt, und von ihm 
ruͤhrt die Sammlung von Liedern her, welche unter dem 
Namen des quandtiſchen Geſangbuchs bekannt iſt. Lilien⸗ 
thal aus Koͤnigsb., ftarb 1782 daſelbſt als Prof, und Sirs 
chenrath. Er trat als Vertheidiger des Bibelchriſtenthums 

egen die Feinde deſſelben in feinen Schriften auf. — 
ref cho, aus Liebftadt, ftarb 1804 als Prediger in Mo⸗ 
rungen, bekannt durch geiftl. Lieder und mehrere theologi⸗ 
{che Schriften. — Leſs, aus Konitz, ftarb 1797 als Ober⸗ 
hofprediger und General-Superintendent im Hannoͤveri⸗ 
ſchen. — Koppe, aus Danzig, ſtarb 1791 als General⸗ 
Superintendent in Hannover, bekannt als Erklaͤrer der h. 
Schrift. — v. Borowski, Sohn des Kuͤſters an der 
Schlosskirche zu Koͤnigsb., farb 1831, 92 Jahre alt, als 
Erzbiſchof von Preußen. Die meiften Geiftlichen in unſter 
Provinz ſind von ihm in ihr Amt eingeweiht. 
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Auch bie Erdkunde, Gefchichte, Alterthumskunde ha⸗ 
ben in Preußen gruͤndliche Bearbeiter gefunden. So den 
berühmten Geographen Cluver aus Danzig, der 1623 als 
Prof. in Leyden (Holland) ſtarb. Uphagen aus Danzig, 
Mascow aus Danzig, ſtarb 1761 als Prof. in Leipzig. 
Achenwall aus Elbing, ſtarb 1772 als Prof. in Goͤttin⸗ 
gen. von Archenholz aus Langfuhr bei Danzig, preuß. 
Hauptmann, ſtarb 1812 in Hamburg, bekannt als Ge⸗ 
ſchichtsſchreiber. — Kraus aus Oſterode, Prof. in Koͤnigs⸗ 
berg, beruͤhmt als Lehrer der Staatswirthſchaft, ſtarb 1807. 

Nicht minder haben ſich Preußen als Mathematiker 
ausgezeichnet, ſo Otter aus Ragnit, der 1660 als Prof. 
in Nimwegen (Holland) ſtarb. (Von ihm iſt der Plan 
zum Bau der neuroſſgaͤrtner Kirche in Koͤnigsberg); Kries 
aus Thorn, lebt in Gotha, bekannt durch gute Schul⸗ 
buͤcher u. a. m. ) 

An Künftlern Lat Preußen aufzuweiſen den berühmten 
Kupferſtecher Chodowiecki fpr. Chodowietzki) aus Dan: 
zig, ſtarb 1801 in Berlin — und den berühmten Muſiker 
Reichardt aus Koͤnigsberg, ſtarb 1814 bei Halle. 

Zum Schluſſe merken wir noch einen Mann, der als 
warmer Freund des Vaterlandes Anſpruch auf jedes Preu⸗ 
ßen Dankbarkeit erworben hat. Dieſer ift Fried., Ferd., 
Alex. Graf zu Dohna, aus Finkenſtein, der als Praͤſi⸗ 
dent der weſtpreuß. Kammer (Regierung) in den Unglüͤcks⸗ 
jahren 1806 und 7 mit Aufopferung ſeiner ſelbſt die Noth 
des Vaterlandes abzuwenden oder doch zu mildern ſuchte, 
und der ſeit 1808 als Miniſter die geschlagen Wunden 
zu heilen bemuͤht war. Derſelbe Mann war es, der 1813 
die Errichtung der preuß. Landwehr und des Landſturmes 
angab und ausführte. Seine letzten Lebensjahre brachte er 
auf feinen Gütern im Oberlande zu und ſtarb 1831 zu Koͤ⸗ 
nigsberg, wohin er als Abgeordneter zum Landtage ger 
kommen war. ۱ ‘ 


Von den Städten und Dörfern in Preußen. 


$. 29. Allgemeine Bemerkungen. 


Der Orden fand in Preußen fchon eine bedeutende 
Anzahl von Burgen und Doͤrfern vor, ſo Danzig, Puzig, 
Stargard, Neuenburg, Schwetz, Kulm, Prabutha (Rie⸗ 
ſenburg), Honeda (Balga), Sugurben (Tapiau) u. a. 
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Viele von dieſen Orten find ganz verſchwunden, viele haben 
andre Namen erhalten, viele weiſen indeſs noch durch ihre 
altpreuß. Namen auf alten Urſprung hin. Dahin gehoͤren 
namentlich die mit den Endungen: kam, fein, enen, ennen, 
ienen, ellen, au, aken, iken, uiken, anken, angen, aten, 
aiten, eten, oten, arben, argen, arien, ballen, egen, eren 
epen, eyden, inden, ingen, itten, kallen, gallen, wallen, 
lat, laufen, girren, uten, unen u. a. m. uten 
Die meiften Doͤrfer und Städte wurden unter der Or: 
densherrſchaft erbaut, und zwar um die zuerſt angelegten 
Schloͤſſer. Die bedeutendſten Schloͤſſer waren die zu Ma⸗ 
rienburg, Elbing, Marienwerder, Chriſtburg, Kulm, 
Braunsberg, Valga, Königsberg, Lochftadt, Nagnit, Til: 
ſit, Neidenburg, P. Holland, Gollub, Straßburg u. a. 
Die alten preuß. Städte gleichen den alten norddeut⸗ 
chen Handelsſtaͤdten, ſo Danzig, Koͤnigsberg, Elbing, 
horn — Straßen krumm und eng, Hauser mit den Gie⸗ 
beln nach der Straße. Die neuern Staͤdte ſind freundlich. 
In einigen Staͤdten zuſammenhaͤngende Hallen (Lauben) 
nach der Straße, ſo in Marienburg, Heilsberg, Worm⸗ 
ditt, Gutſtadt, Mewe. E 
Im Ganzen haben wir 124 Städte, darunter bie groͤ⸗ 
ßeſten: Königsberg über 60009 E., Danzig über 50000 E., 
Elbing über 17000, Tilfe über 11000, naͤchſtdem Thorn, 
Memel, 3nfierburg, Braunsberg. Die kleinſten Städte 
ſind Podgorſch bei Thorn und Hela. rei 
Die Dörfer find groß und wohlgebaut in ben Niede⸗ 
rungen u. a. wohlhabenden Gegenden, in den armen Ges 
genden armſelig. : 
Die Provinz hat 4 Feſtungen: Danzig, Graudenz, 
Kulm und Pillau. nl 


$. 30. Die wichtigſten Orte im Odergebiete. 


1. Schloppe, ſeit 1614 Stadt mit 1519 E. in ſandi⸗ 
er Gegend — 1 kath., 1 evang. K., 1 Synagoge, — 
‘uchweberei und Ackerbau. Dabei Kirchd. Buchholz mit 
1 Papiermuͤhle. ۱ 

2, Tütz, 1333 erbaut, mit 960 E., in fandigem Thale 
zwiſchen 3 kleinen Seen. 1 kath. cbe. — Ackerbau, Moll: 
weberei, Dabei Schlofs und Vorwerk Tuͤtz. ) 
3. Maͤrkiſch- Friedland mit 2141 E., an ber pom⸗ 
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1, die reich an Wearanen find; — 1303 erbaut,. —. 
Friedrich II. hat für die Stadt viel gethan. I kath., 
1 evang. K., 1 Synagoge, 1 Progymnaſium. — Ackerbau, 
Brau- und Brennerei, Wollweberei. — 2 % Dial 

5. Jaſtrow, an einem Ke des Kuͤddow an b. pom⸗ 
merſch. Grange mit 2116. E., ſeit 1603 Stadt. 1 kath., 
1 ev. K., 1 Synag. — Tuchweberei — viele Schmiede — 
Vieh- und Pferdemaͤrkte bedeutend. Bis ins 17te Jahrh. 
hier Weinbau. — In der Mahe das ev. Kchd. Tarnowke, 
das im 17 Jahrh. Stadt, dann aber wieder Dorf wurde. 

6. Flatow, Kreisſtadt, mit 1960 E., zwiſchen 3 See'n 
in fruchtbarer Gegend. I kath., 1 ev. K., Ruinen eines 
Schloſſes. — Tuchweberei, Ackerbau, Spitzenkloͤppeln. 

7. Krojanke, in fruchtb. Gegend am Gumenbache mite 
2035 E., 2 kath., 1 evang. K. — Ackerbau, Brau- und 
Brennerei, Tuchweberei. 0 

8. Vandsburg, an einem See mit 900 E., 1 kath., 
1 ev. Kobe. — Handw., Fiſcherei, Ackerbau, Wollweberei. 

9. Landeck, eines der kleinſten Staͤdtchen, am Einfluſſe 
der Dobrinka in den Kuͤddow, mit 609 E.; 1 evang. K. 
1 Synag. — Tuchweberei, früher. febr ſtark. Im Orte ein 
Huͤgel, der Burgwall, worin man Waffen ꝛc. der alten 
Preußen gefunden. f 

10. Preußiſch Friedland auf einem Berge an der 
Dobrinka, 1354 durch Winrich v. Kniprode gegruͤndet, mit 
1606 E., 1 kath., 1 ev. K. — Tuchweberei (Friedrich II. 
(este ſaͤchſiſche Coloniſten her), Ackerbau, Brau- und Bren⸗ 
nerei, Getreidehandel nach Pommern. Nahebei d. Flecken 
Dobrin an d. Dobrinka mit 1 kath. Kche. und 1 Huͤtten⸗ 
werke. Ferner Grunau mit I evang. Kche., 1 Glashütte, 

11. Schlochau, Kreisſtadt, mit 1675 E., 1 kath., 
1 evang. Kche und 1 Synagoge. Im 14 Jahrh. erbaut, 
gehoͤrte Schl. zu den anſehnlichern und wohlhabenderen 
Orten, und war von Deutſchen bewohnt. Seit der polni⸗ 
ſchen Herrſchaft verfallen, 9 mal abgebrannt. Das alte 
Schloſs iſt abgebrochen, nur ein Thurm noch uͤbrig in der 
Nähe eines Waͤldchens Luiſenhain (ber verſtorbenen Koͤ— 
niginn zu Ehren fo genannt). In der Naͤhe Baͤrenwalbe, 
Dorf mit 1 Glasfabrik, Theerofen, 2 Schneidemüͤhlen. 
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12, Hammerſtein, am Fl. Zahne, unfern ber pommer⸗ 
ſchen Grange, im L4ten Jahrh. erb., mit 1586 E., 1 ev., 
1 kath. Kche., 1 Synag., 1 Schloſs dicht bei der Stadt. — 
Tuchweberei. — 3 mal ganz abgebrannt. 

13. Baldenburg, an der Zahne, die hier Ball heißt, 
nahe der pommerſchen Graͤnze, zwiſchen 2 Landſee'n, mit 
1185 E., 2 Kirchen — Tuchweberei. 


§. 31. Die wichtigſten Orte im Weichſelgebiete auf der 
linken Seite. 


For don mit 2300 E., an der Weichſel, zum Regierungs⸗ 
bezirke Bromberg gehoͤrig. ۱ 
Bromberg, bie Hauptſtadt des Regierungsbezirkes 
Bromberg, 1346 erbaut, mit 8000 E., an der Brah und 
dem bromb. Kanale, Sitz der Regierung, eines Oberlandes— 
gerichts, mit 2 Kchn., 1 Gymnaſium, 1 Schullehrerſemi- 
nar, 1 großen Buͤrgerſchule, treibt bedeutenden Handel und 
allerlei Gewerbe. Unter polniſcher Herrſchaft war es ganz 
herabgeſunken; ſeit es preußiſch geworden, und Friedrich d. 
Große den Kanal anlegen ließ, hat ſich's zu großer Wohl⸗ 
habenheit erhoben. ว 
Polniſch Krone, an ber rab, nicht weit von Brom: 
berg, zu demſelben Regbez. gehörig, mit 1060 E. 

14. Zempelburg, an ber Zempolna, mit 2764 E. — 
Tuchmacherei, Schuhmacherei — 2 Kchn., 1 Synag. 

15. Kammin, auf einer Anhoͤhe an der Kamionka, mit 
756 meiſt kath. Einw., 1 kath. Kche., 1 Domſtift fuͤr 12 
Domherrn, die auswaͤrts leben; — Ackerbau und buͤrgerl. 
Gewerbe. In der Naͤhe Jakobsdorf, kath. Kchd. am 
See Londe mit einem Möͤuchskloſter — Ablaſs und Markt. 

16. Tuchel, nahe der Brah an der großen tuchelſchen 
Haide, mit 1283 E. — 2 Kirchen, 1 altes feſtes Schloſs. 

17. Konitz, noͤrdl. von Kammin, Kreisſt. mit 2810 E., 
im Thale zwiſchen 2 See'n, ehedem ſtarke Feſtung, 1205 
erb., 1433 von den Polen und Huſſiten belagert. 1454 be⸗ 
ſiegte hier der Orden die Polen. Die Stadt iſt wohlhabend 
— Tuchweberei und ſonſt bedeutender Tuchhandel nach Poz 
len und Ruſsland, Leinweberei, Brau- und Brennerei. 
3 Kirchen, 1 kath. Gymnaſium. 

18. Schwetz, Kreisſtadt, am Einfluſſe des Schwarz 
waſſers in die Weichſel, mit 2660 E., gehoͤrt zu den álfe- 
ſten Staͤdten, ſoll von gefluͤchteten Schweden angelegt ſein. 


2 Kirchen, 2 Hospitaͤler, 1 Kloſter (jetzt Krankenanſtalt); 
dabei Laltes Schloſs. — Ackerbau, Toͤpferei, Getreide⸗ 
und Wollhandel. 1 M. von Schwetz die großen farto= 
witziſchen Guͤter in ſchoͤner Gegend. Vorwerk Gra⸗ 
bowo mit einem 1833 entdeckten Gypslager. 

19. Neuenburg, am linken Weichſelufer, auf bedeut. 
Anhoͤhe, an deren Fuße die Montau in die Weichſel fließt, 
mit 2430 E., 3 Kirchen. — Ackerbau, Leinweberei u. a. 
buͤrg. Gewerbe. 1185 erb. — 15 M. noͤrdl. davon Muͤn⸗ 
ſterwalde Kchd. mit einem Schloſſe und T Weichſelfaͤhre. 

20. Mewe, am Einfluſſe der Ferſe in die Weichſel, mit 
1835 E., 2 Kirchen. Schon 1204 war's ein kleiner Flecken, 
und kam 1283 als Geſchenk des pommerelliſchen Fuͤrſten 
an den deutſchen Orden (erfte Beſitzung des Ordens in 
Pommerellen), der es ſtark befeſtigte. Mehrmals von ben 
Schweden erobert. Karl XII. ließ 1703 die Feſtungs⸗ 
werke ſchleifen. Feſtes Schloſs neben der Stadt in ein 
Magazin verwandelt, ein zweites, von Joh. Sobieski er⸗ 
baut, in eine Caſerne. Schöne kunſtvolle Waſſermuͤhle. 

Pelplin, bedeut. Ort an der Ferſe, mit einem Kloſter 
und dem biſchoͤfl. kulm. Prieſterſeminare, Sitz des Biſchofs. 
Nahebei der Biſchofsberg. 

21. Stargard, Kreisſtadt an der Ferſe, 1339 vom 
Orden erbaut, mit 3145 E., freundlich, 2 Kirchen, neues 
Rathhaus — Ackerbau, Viehzucht, Brau- und Brennerei, 
Faͤrberei, Gaͤrberei c. Auf dem gegenuͤberliegenden Ufer 
ae Dorf Stargard mit 1 eber Waſſermuͤhle. 

. Schoͤneck, kl. Stadt, 1180 erbaut, an der Fitze in 
hoher i end — 2 Kchn., 1 Synag. — Ackerbau, Woll⸗ 
weberei, Leinweberei, Brau- und Brennerei. thy 

23. Berendt, Kreisſtadt, am Ende des 15 Jahrh. erb., 
in unfruchtbarer Gegend an der Ferſe, mit 1592 E., 2 Kchn. 
— Dorf Berendt bildet bie Vorſtadt mit 1 Synag. — 
IM. davon Lippuſch, Kchd., mit 1 Glashütte; — IM. 
noͤrdl. Schöneberg, Kirchdorf, in ſehr hoher Gegend 
(bis 600 $f). 1 ” ก ะ ก 156] 

24. Dirſchau, am hohen Weichſelufer, 474 M. von 
Danzig, 1260 erbaut, 1364 zur Stadt erhoben, mit 
2310 E., 2 Kirchen. — Ackerbau, Viehzucht, einiger 
Handel; — ziemlich lebhaft durch die Kunſtſtraße. Schlff⸗ 
bride über die Weichſel. Johann Reinhold Forſter hier 
geboren 1729. m^ 
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Karthaus, Flecken, Kreisort, an 2 Seen, in hoher, 
waldiger Gegend. Ein Karthaͤuſer⸗Moͤnchskloſter, das 
2 in Preußen, genannt Marienparadies, 1823 in 
eine Verſorgungsanſtalt fuͤr alte kath. Geiſtliche verwan⸗ 

delt. — 1 Eiſenhammer, 1 Papiermuͤhle. | ۱ 
Zuck au ober Sudan, Kirchdorf an ber Radaune, mit 
1 Papierm., 1 Eifen = und Stahlſchmiede. Ehmals bez 
ruͤhmtes und reiches Nonnenkloſter der Norbertinerinnen. 
Jenkau, zwiſchen Suckau und Danzig, auf einer Hoͤhe 
in reizender Gegend, Erziehungsanſtalt (von einem reichen 
Danziger 1801 geſtiftet) und Seminar. ZE: 
Prauſt, großes Kchdorf an det alten Radaune, IVa, 
von Danzig, mit mehr als 1000 E. Von hier ab ein Ka⸗ 
nal, die neue Radaune, nach Danzig. St. Albrecht, 
Flecken, Ya M. von Danzig, mit 1 kath. Kirche und 1 Kaz 
pelle; bekannter Wallfahrtsort, — Adalbertsfeſt. — 
Ohra, großes, ſchoͤnes Kchdorf, Y M. von Danzig, mit 
1400 Einwohnern. — f 
25. Danzig, große Stadt und Feſtung an der Weich⸗ 
fel, der Motlau und Radaune, 24% M. von cp 
62 M. von Berlin, 1 M. von der Oſtſee, in aͤußerſt ſchoͤ⸗ 
ner Gegend. Schon im 6 Jahrh. n. Chr. unter dem Na⸗ 
men Gioͤtheſchants vorhanden — ber Apoſtel der Preußen 
Adalbert fand hier ſchon Chriſten — fruͤher ſehr maͤchtig 
und reich durch den Handel; fiel 1310 an den Orden, ſagte 
ſich 1454 von ihm los und ward polniſch, kam 1793 an 
den preuß. Staat. 1807 nach ſchwerer Belagerung von 
den Franzoſen genommen und zum Freiſtaate erklärt. 1813 
von den Preußen belagert und ſeit 1815 wieder preußiſch. 
Jetzt mit 5200 H. und 54660 E., Sitz der Regierung des 
danziger Regbez. u. a. Behoͤrden; — 10 luth. Kchn., 2 re⸗ 
form., 4 kathol., 4 Bethaͤuſer, 2 Synagogen, mehrere 
Kloͤſter, 1 Gymnaſium, 2 höhere Buͤrgerſchulen, 2 Maͤd⸗ 
chenſchulen, mehrere Armenſchulen, 1 Navigations- oder 
Schiffahrtsſchule, 1 Handelsakademie, 2 Waiſenhaͤuſer 
(zuſammen mit etwa 650 Kindern), 1 Armen- und Arbeits⸗ 
anſtalt und mehrere andere wohlthaͤtige Anſtalten. — 
Hauptnahrungszweige: der Handel (in den letzten Jahren 
ering), Branntweindeſtillation (der Lachs), Webereien, Zuk⸗ 
erſiedereien u. a. Manufakturen. — Als Feſtung ſehr ſtark. 
% der Stadt find durch Ueberſchwemmungen zu decken, 
"A durch Forts — beſonders durch den Hagelsberg und 
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Biſch ans Dabei die ſchoͤne Vorſtadt Lang fuhr, 
zu der eine herrliche Lindenallee führt: — Die Hauptthelle 
Danzigs ſind die Rechtſtadt, Altſtadt, Vorſtadt, Langgar⸗ 
ten, Niederſtadt und die Speicherinſel. Dazu kommen 
noch die Vorſtaͤdte Neugarten, Petershagen, Schidlitz, 
Stolzenberg, Schottland, Stadtgebiet und Langfuhr. 
Die ſchoͤnſten Gebäude find: 1) das Rathhaus mit einem 
ſchoͤnen Thurme und Glockenſpiele; 2) der Artushof oder 
Junkerhof, Verſammlungsort der Kaufleute, alt, mit einer 
Bildſaͤule des Könige von Polen Auguſts III. und einigen 
huͤbſchen Gemaͤlden. Davor auf dem Markte eine große 
Waſſerkunſt; 3) die Marienkirche, die groͤßeſte und ſchoͤnſte 
Kirche in Preußen; (358“ lang, 142^ breit, im Gewoͤlbe 
984 hoch) mit dem beruͤhmten Gemälde des juͤngſten Ge⸗ 
richts (das die Franzoſen mitgenommen hatten), 1 koſtba⸗ 
ren Orgel, ſchoͤnem Taufgitter, einer kunſtvollen aftronos 
miſchen Uhr u. a. m. Der ſtumpfe Thurm 328% hoch, mit 
7 Glocken, von denen die groͤßeſte 130 Etn. wiegt, außer: 
dem noch 10 kleinere Thuͤrme; 4) das Schauſpielhaus, ein 
ſchoͤnes rundes Gebaͤude; 5) das hohe Thor, ein großes 
und ſchoͤnes Gebaͤude; 6) die Katharinenkirche, ſchoͤnes, 
altes Gebaͤude mit einem kuͤnſtlichen Glockenſpiele; 7) die 
beruͤhmte große Muͤhle von 18 Gaͤngen. — Banz iſt der 
Geburtsort beruͤhmter Maͤnner, ſo des Hevelius "he get, 
Klein, Breyne, Fahrenheit, Chodowiecki, Koppe, Fall unb 
anderer mehrt. IM T 
„„Von Danzig geht ſtuͤndlich ein kleines Schiff, Treck⸗ 
ſchuyt (Schut) für 30 ei eingerichtet, von Pferden 
gezogen, nach dem 1 M. entfernten Hafen A 
Fahrwaſſer, einem Städtchen, meift aus offentlichen 
Gebaͤuden beſtehend, mit 1 Zollamte, Seehandlungscom⸗ 
toire, Y von unſerm Koͤnige erbauten evang. Kche., Sitz der 
Lootſen. Der Ausfluſs der Weichſel durch weit in die See 
hineingebaute Steinmolen (Daͤmme) geſchuͤtzt, bildet den 
Hafen. Leuchtthurm. Gegenuͤber, auf der andern Seite 
ber Weichſel liegginnt 007 x 
MWeichfelmünde, kleine Feſtung zum Schutze des 
danziger Hafens. GILT, GAG i 
Das Gebiet ber Stadt Danzig befteht aus 3 Theilen: 
1) Danziger Werder, mit 33 Doͤrfern, darunter 12 
Kirchdoͤrfern. Zu merken Dorf und Schloſs Herrengre⸗ 
bin, einſt ein feſtes Schloſs und Sattelhof (fuͤr Pferde, 
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Riemenzeug 1.) des deutſchen Ordens. 2) Friſche Nes 
rung, eben ſo fruchtbar als 1, mit Weichſelmünde und 
mehrern Kirchdoͤrfern. — 3) Die Hoͤhe mit 8 Kirchdoͤrfern. 
Rings um Danzig die freundlichſten Spazirorte wie Otte⸗ 
min, 0بی‎ der: er: سد دو سب‎ T Vochwaſ ler, 
ا‎ © jn MD, 


5. ง ม Die wichtigſten Bue im Gebiete der des 
i nordweſtlichen Pommerellens. 3 
Mr Wn m Marktflecken , Ms M. N. W. von Dunia, 
née ber Oſtſee, mit einer febr reichen Abtei des Ciſterzien⸗ 
ſerordens (1178 ald „in reizender Gegend. Friede 1660. 
Die Kirche der Abtei mit 40 Altaͤren, ſchoͤner Orgel, huͤb⸗ 
ſchen Gemaͤlden. Daneben der Pallaſt des Fürſtbiſchofs 
vom Ermelande mit einem ſchoͤnen Garten, und der 272 38. 
hohe Karlsberg mit herrlicher Ausſicht. In der Naͤhe meh⸗ 
rere Hammerwerke. — Zoppot, — penis freundliches 
Dorf und Badeort, an der Oſtſee. — Klein Katz, Kchd., 
2 Eiſenhaͤmmer, 1 Papierm. — Kollebken 2 Eiſenh., 
1. Papierm. — Dohnasberg, 2% M. von Danzig, 
Kolonie von Wuͤrtembergern ſeit 1803. — 10 t, Hap. 
auf einer Kaͤmpe an der Oſtſe. : 
26. Neuſtadt, Kreisſtadt, mit 1690 Su 2 ลิ ไพ ชั ต ย 
1 Kloſter, 26 Kapellen in bet le e 71 ec el "febr 
freundlicher Gegend. 1643 vom Woywoden erbaut, 
daher anfangs Weyherofrei genannt. — b en, ۱ 
27. Puzig, am pai 3 A 1 mit 1939 E., 2 Kirch 


1 Synag g., 1145 er 78 in eine Stadt 00 et i 
Eer, SE و‎ C gie ger Bier be feta) N 
ebei das fogenannte, Vorſcheſs h zig. 


Mechau, Kchd. und Vorwerk, 2 M. von 6 
merkwuͤrdig durch eine Hoͤle, in der eine Art Kale fi fich, fropfe 
ficinattig bildet. — Schwarzau, Kchd. auf einer Kampe. 
Ares pp tef. Kchd. — 3 แอ ง 018 dob, in der nordw. 
Ecke Pommerellens — — See, mit einem Non⸗ 
nenkloſter. — Tau p Ke am nörblichiten, hunffe, 
dabei das Aorgebirge Via oͤft (169 86. hoch LO Sie 
Leuchtthurme. j 

28. Hela, auf der Landzunge gleiches Namens, nt 
382 Einwohnern, 1 Leuchtthurme — Fiſcherei — die Katha⸗ 
rinengilde beſtattet ausgeworfene Leichnam. 
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9. 33. Die wichtigſten Orte im Weichſelgebiete auf der 
rechten Seite, 

a) An der Weichſel ſelbſt: Nn 3194 
29. Thorn, bed. Stadt und Feſtung, 1232 erb., an der 
Weichſel, mit 8631 E. — Brücke fiber die Weichſel (2469 Ff, 
lang), Feſtung ſeit 1809. — Hauptbeſchaͤftigung; Handel, 
beſonders mit Getreide, Tuch- und Leinwandbereitung, 
Gaͤrberei, Hutmachen, Baͤckerei (thorner Za wie bez 
ruͤhmt) — Seifenſiederei (thorner Seife bekannt). Die 
Stadt wird getheilt in Altſtadt und Neuſtadt, beſitzt 5 Kir⸗ 
chen, 1. Kloſter, 1 Waiſenhaus, 1 Gymnaſium. Die 
Hauptgebaͤude: der Dom, die Johanniskirche mit dem Denk⸗ 
male des Kopernikus, das Gebaͤude der Commandantur, 
das Rathhaus, der ſchiefe Thurm. — Thorn hatte um 1343 
die erſte Orgel in Preußen. یب‎ ; Zo 
30. Podgorze, Städtchen, Thorn gegenüber, mit 533 E. 
Alt⸗Thorn, Kchd. 1 M. von Thorn; hier ſtand die alte 


Burg Ki von der bie Stadt ben Namen erhielt. — 


Oſtrometzko, Kchd, an der Weichſel. = 
Althauſen, großes db. in ber Niederung. Ehedem 
hier das feſte Ordensſchloſs Althaus Kulm. Althauſenſche 
Niederung dabei. ว ag a3 wg 
31. Kulm, ſehr alte Stadt, fchon vor Ankunft des Or⸗ 
dens erbaut, mit 5006 E. — 1233 erhielt ſie das Haupt⸗ 
privilegium, die kulmiſche Handfeſte. 1239 von den Preu⸗ 
ßen zerftört, beſſer und feſter wieder erbaut. Tapferkeit ber 
Fulmer Frauen 1244. — 1250 ward De aus der Niederun 
bei Althaus auf die Höhe des Berges verlegt, Unter pol⸗ 
niſcher Herrſchaft fant Kulm, Friedrich II. hob es wieder 
— neue Gebäude, Koloniften,- Regelmaͤßig gebaut, freund⸗ 
lich. Hauptgebaͤude: das Rathhaus, das Kadettenhaus, 
kath. Pfarrkirche, 1 evang. Kirche, 1 höhere Buͤrgerſchule 
— Ack e ene ene gg 
32. Stadt Grau ena ‚ fonft Grodeck genannt, im 13, 
Jahrh. erb., an ber Weichſel, mit 4816 E.; 3 Vorftádte, 


2 Kirchen, 2 Hospitaͤler, 1 Schullehrerſeminar, 1 hoͤhere 
Buͤrgerſchüle, 1 Straf = und Beſſerungsanſtalt für Vaga⸗ 


bonden, verbunden mit einer Lehr⸗ un Erziehungsan alt 
für jugendliche Verbrecher (Hausſchule genannt, für Kin⸗ 
der unter 46 J.) — Waſſerleitung aus der Offa durch den 
Kanal Trinke — Getreidehandel, Brau- und 33tennerei ac. 
— Ys M. noͤrdlich auf einem Berge E 
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bie Feſtung Graudenz, 1770 — 76 von Friedrich IT. 
angelegt, enthalt nur bombenfeſte Militairgebaͤude. 1807 
hielt ſie ſich wacker unter Courbiere. — Nahe bei Graudenz 
das ëch, Mockerau, merkwuͤrdig durch bie großen Heer- 
ſchauen, welche Friedrich II., Friedrich Wilhelm II., und 
duch unfer jetzige König hier gehalten haben. Dabei Bia— 
lochowo, wo 1802 die Koͤniginn Louiſe wohnte. 

33. Marienburg, einſt Sitz der Hochmeiſter, jetzt 
Kreisſtadt, an der Nogat, mit 5442 E., 2 Kchn. (außer der 
auf dem Schloſſe), dem beruͤhmten Schloſſe, 1 kunſtvollen 
Waſſerleitung, 1 evang. Schullehrerſeminar mit einer 
Taubſtummenſchule, 1 hoͤhern Stadtſchule. Lauben an den 
Haͤuſern. Das Hauptgebaͤude das Schloſs, aus 2 Theilen 
beſtehend. Das alte Schloſs, 1271 erbaut, das neue 
1309 zur Reſidenz fuͤr die Hochmeiſter. 1457 fiel Marien⸗ 
burg in die Haͤnde der Polen, und kam 1772 an Preußen. 
Das Schloſs in neuerer Zeit wieder hergeſtellt. Beſonders 
bemerkenswerth find des Meiſters großer Remter von 
einem Pfeiler getragen, mit der Kugel, durch welche Ja⸗ 
giel den Pfeiler zerſchmettern und die verſammelten Ritter 
verſchuͤtten wollte, und der Conventsremter (00” [,, 
AS! br., 28° hoch), von 3 Säulen getragen. Im alten 
Schloſſe merken wir die ſchoͤne Schlofstirche' mit bem bez 
rühmten großen (25° h.) Marienbilde in einer Mauerni⸗ 
ſche, und die Annenkapelle darunter (Begraͤbniſsſtaͤtte der 
ochmeifter) — Buttermilchthurm. Eine Schiffbruͤcke 
rt von Marienburg uͤber die Nogat in den un 
großen marienburger Werder, 1288 — 94 durch 
ben Landmeiſter Meineke von Querfurt mittels Damme 
den Fluten entriſſen, uͤppig fruchtbar. Unter den Bauern 
Mohhabenheit, Ordnung, Reinlichkeit; huͤbſche Haͤuſer 
und Wirthſchaftsgebaͤude. Die Inſtleute arm. In den Doͤr⸗ 
fern oft 2 Kchn., 1 huͤbſche kathol., und 1 ſchlechte evang. 
— Viele Graben — Abwaͤſſerungsmuhlen — die Wege 
mit Weiden bepflanzt — Stroh, Schilf, Kuhduͤnger die⸗ 
nen als Brennmaterial. An der Spitze des Gemeinweſens 
ſteht der Deichgraͤf mit den ihm beigeordneten Deichge⸗ 

ſchwornen. Die wicbtigften Orte im Werder ſind: 
31. Neuteich, kleine Stadt an der Schwente, mit 
1338 been „ 2 Kirchen — Ackerbau, Viehzucht, 
Brau- und Brennerei. Anlage der Stadt 1328. b 
tez 
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Tiegenhof, Marktflecken an der Liege mit 1700 E., 
1 evang. und 1 mennonit. Kche. — Ackerbau, Viehzucht, 
Handel, Brau- und Brennerei. 

Tiegenhagen Kchd. an ber Tiege. — Tiegenort 
an ber Liege, mit 1 Kirche (60 Handwerker). — abes 
kopp Kchd., Neukirch Kchd., Gr. Lichtenau ëch, 
(ehemals uͤbermüthige Bauern), Tannſee Kchd., — Gr. 
Laͤſewitz Kchd., Gr. Mont au, nahe der montauer Spitze, 
(viele Pflaumen) Kchd. Durch die Nogat vom großen 
Werder getrennt iſt ' n 

der kleine Werder, ebenfalls febr fruchtbar — ſtarke 
Viehzucht — viel Handel mit Butter und Kaͤſe. Die 
Hauptorte ſind: b 

Koͤnigsd orf; großes u. huͤbſches Kirchd., Altfelde, 
Notzendorf, Fiſchau, Thiens dorf, ſaͤmmtlich Kchd. 


$. 34. b) Die wichtigſten Orte im Gebiete der Drewenz. 

35. Gilgenburg, kl. Stadt zw. 2 Seen, in angeneh⸗ 
mer Gegend, von Bergen umgeben, mit 1099 E. บ อ 
Ackerbau, Tuchmachen u. a. Gewerbe. Erbauung 1319. 

Tannenberg Kchd., beruͤhmt durch die Schlacht 141 
in welcher der Hochmeiſter Ulrich von 5 — id — 
giel geſchlagen wurde und blieb. 

36.Lautenburg, ſuͤdl. von Gilgenb. an der Wicker, mit 
1575 E., 1 kath. Kirche, 1 evang. Bethaus — Ackerbau, 
Weberei, Toͤpferei 2c, — Dabei bie Papierm. Neſſeck. 

37. Löbau, alte Stabt, 1222 cet, mit 2126 e, 
2 Kchn., Y bifchöfl. Schloſſe (eigentlich. Sitz der kulm. Biz 
ſchoͤfe). — Ackerbau, Tuchmachen, Brau- unb Brennerei. 
Ehedem wohlhabend. 

38. Oſterode, Kreisſtadt an der Drewenz und dem 
Drewenzſee, um 1270 erb., mit 2217 E., 1 evang. Kirche, 
1 Schloſs — der Name von Koloniften aus der Harzge⸗ 

end — Ackerbau, Holzhandel (Maſtbaͤume ꝛc. werden Aber 
ie Drewenz nach der Weichſel gefloͤßt). 

39. Liebemuͤhl, kleine Stadt mit 1222 E., an der 
Liebe, in waldiger Gegend. 1 Kirche, 1 Schloſs (1337 
erb.), Ackerbau und buͤrgerliche Gewerba. 

40. Saalfeld, 1328 erb., mit 1651 E., auf einer An⸗ 
Hohe am Mär ha ee, Lev, K., 1 h. Stadtſch. — der Ort 
gefund, Ackerb., เฉ น์ fer bowen weft 


$2 


Preuß. Mark, Flecken mit 1 K. und 1 alten Schloſſe 


(tiefer Brunnen) in angenehmer Gegend. 

41. Deutſch Eilau, kleine Stadt an der Suͤdſpitze 
des Geſerichſees und am Eilenzfl., 1336 erb., mit 1628 E., 
Lalten Kirche. — Gaͤrberei, Tuchweberei, Ackerb., Handel. 

42. Neumark, kl. St., 1325 erb., mit 1188 E., an der 
Drewenz, 1 kath. K, 1 ev. Beth. — Ackerb., buͤrgerl. Ge: 
werbe. Nahebei das Klofter Lon? — Ablaſs — Markt. 

43. Kauernick, Städtchen mit 565 E, an d. Drewenz. 
Dabei Dorf und Amt Lonkorreck. . 1207957 
44. Gurzno, ſeit 1385 aus einem Flecken zur Stadt 
erhoben, mit 976 E., an einem kleinen See — Ackerbau. 

45. Straßburg, Kreisſtadt mit 2585 E., an der Dre⸗ 
wenz — altes Schloſs (1285 erb.) — 2 Kchn., 1 Kloſt. — 
Ackerbau, Gewerbe, Handel. — Neben dem alten Schloſſe 
erbaute die ſchwediſcheßPrinzeſſinn Anna ein neues Schloſs, 
nachmals Sitz eines Domainenamtes. 3 

46; Gollub, Städtchen an der Drewenz auf der poln. 
Grange mit 1750 E., 2 Kchn., Y alten Schloſſe (1300 erh.). 


Eine Bruͤcke uͤber d. Drewenz fuͤhrt nach dem poln. Staͤdtchen 


Dobrzyn — Ackerbau, Getreide- und Holzhandel 1c, — 
3% M. die Drewenz abwaͤrts Kchd. L 2100 mit Zoll⸗ 
amt, Kupferhammer und Papiermühle. 
47. € ch bn feje oder Kowalewo, Städtchen, 1303 erb. 
mit 588 E., 1 kath. K. — Truͤmmer des alten feſten Or⸗ 
densſchloſſes — Ackerbau. ¡IIA E اک‎ 
48. Briefen (oder Friedeck), Ackerſtaͤdtchen, HIV erb., 
mit 1100 G., an 2 Seen. Ehedem ein feſtes Schlöſs . 
49. Kulmſee, zwiſchen Weichſel und Drewenz, an 
einem Landſee, mit 1185 E. — Ackerbau. — tne HOHE 
kirche 1251 erb., 1422 neu erbaut, biſchoͤfl. Schloſs. 


$. 35. c) Die wichtigſten Orte im Oſſagebiets⸗ 1 
50. Freiſtadt, Staͤdtchen mit 1157 Einw. auf einem 
Berge an einem See. Nahebei die ſchoͤnebergiſchen Güter 
mit dem Dorfe und Schloſſe Schöneberg, bie herzogs⸗ 
waldeſchen, langenauſchen Sater. manta 
51. Biſchofswerder, ff. Stadt, 1325 ethaut, mit 
1029 E. an d. Oſſa — Ackerb., Tuchweb. U. a. Gewerbe. 
52. Leffen, 1328 erb., mit 1285 E., ehedem einem 
feſten Schloſſe — Ackerbau. Dabei R น ต ดิ น n, 

großes Dorf, mit einem alten Schloſſe und 1 Kirche. 
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53. 9t5 eben: kl. Stadt mit 981 E., 3 Kirchen, dabei 
das alte Schloſs (1234 erb.), jetzt Sitz des Domainenam⸗ 
tes. Dabei Kirchdorf Rehwalde mit 1. Klofter, jest 
einer Verpflegungs⸗ und Beſſerungsanſtalt fir kath. Geiſt⸗ 
liche. Jablon o wo Kchd. mit ſtarken Vieh- und. Pferde⸗ 
maͤrkten. Zwiſchen Rheden und Graudenz das Amt En⸗ 
gelsbur'g mitt alten Schloſſe (1237 erb.) : 
54. Garnſee, offnes Staͤdtchen, aus einer Straße be 
ſtehend, mit 900 E. — Ackerbau, Brauerei u. a. Gewerbe. 
S. 86: d) Die wichtigſten Otte im Gebiete ber Liebe. 

55. Roſenberg, Kreisſtadt, 1319 erb., mit 1295 E, — 
an einem See — Ackerbau. Huſaren in Garniſon. Dabei 
die Guͤter Gr, Belſchwitz mit ausgedehnter chaafzucht, 
und Finkenſtein mit einem ſchoͤnen Schloſſe, huͤbſchet 
Kirche, großem Garten, in freundlicher Gegend. Finken 
ſteiner Bier bekannt. 


mewn 


irkes, gegen 1240 angelegt, mit 5060 E,, auf einer An⸗ 
เล ก ง (E treiber Miche Ap bie ROLE Jd 


U Danziger 1 0 Sitz der Regicrun‏ ا و 


werksſchule.— 1440 Städtebund gie — 1709 Zufams 
aiſer Peter I. Dabei 


eſchuͤtzt, febr jl afébau - 

0 ال‎ Dörfer, darunter ein Kirchdorf Nebrau. 

Bei Kurzebrack 1 Schiffbrücke uͤber bie Weichſel. 
A. 87. e), Die wis Hal Orte im Gebiete des Drauſen. — 
* . . Miner Zuflüffe und feines MOTOS. فیپ‎ 
58, Stuhm, Städtchen mit.956 E., in berg. Gegend 

zwiſchen 2 Seen; 2 Kirchen, 1 Schloſs im 13. Jahrh. erb. 

6 * 
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—3 mal am Donnerſtage vor Pfingſten abgebrannt — an 
dieſem Tage kein Feuer in der Stadt angemacht. Dabei 
das Kchd. Stuhms dorf, Waffenſtillſtand zw. Schwe⸗ 
den und. dem Kurfuͤrſten Georg Wilhelm 1635. Ein Stein 
mit der Jahrszahl auf dem Felde zum Andenken. 

59. Chriſtburg, mit 2183 E., 2 Kchn., 1 Kloſter, au 
der Sorge. — Ackerbau, Bierbrauerei €, — Altes Schloss, 
ſonſt Sitz des Ordens-Trappiers. Dabei Amt und Dorf 
Dollſtaͤdt — gutes Bier — proͤkelwitzer Güter, — 
Kirchd. Blumenau in angenehmer Gegend, Rei dens 
bach, Hirſchfeld. P 

60. Preußiſch⸗Holland, Kreisſt. mit 3132 E., auf 
einem hohen Berge an der Weeske — {hing Ausſicht — 
Y Kirche mit guter Orgel, T altes Schloſs (mit der reform. 
Kapelle) — Waſſerleitung — Umgegend fruchtbar. — Soll 
1290 von vertriebnen hollaͤndiſchen Edelleuten angelegt fein; 
ſeit 1297 Stadt. Fruͤher reichte der Drauſenſee bis zum 
Berge. Dabei die Kirchdoͤrfer Gruͤnhagen, Kahlau, Quit⸗ 
tainen mit einem Armenſtifte, Gr. Thierbach, Hermsdorf. 

61. Elbing, die dritte Stadt in Preußen, in fruchtba⸗ 
rer, reizender Gegend, Y M. vom friſchen Haffe, 13 M. 
von Koͤnigsberg, 1174 M. von Danzig entfernt, am EL 
bingfluſſe, mit 17761 E. — 1237 durch Hermann Balk ge⸗ 
gründet — Hanſeeſtadt mit lubiſchem Rechte (weil die Ein⸗ 
wohner meiſt aus Lubeck ſtammten). Unter polniſcher Herr⸗ 
ſchaft ſank det Wohlſtand, hob ſich aber ſeit der preußiſchen 
Herrſchaft 1772 — bedeutender Handel und Schiffbau — 
liegt jetzt darnieder. 9 evang, Kirchen, 1 Mennonitenkirche, 
1 Shag, 1 Gymnaſium, mehrere andere Schulen, 5 Hos⸗ 
pitäler u. a. treffliche Armenanſtalten (ein Engländer Miz 
chard Cowle, der hier lebte, vermachte dieſen Anſtalten ein 

roßes Vermoͤgen) — Fabriken: Tabaks رت‎ EN Sc 
โซ เน โต , Zuckerſiederel, Vitriolfabrik, Cichorien=, Le⸗ 
der-, Weedaſchen⸗, ER „Staͤrke⸗ u. a, Fabriken. Die 
Stadt, ziemlich regelm ig erbaut, zerfällt in bie Alt⸗ 
ftabt, Neuſtadt, die eicher, (auf einer Inſel), 3 
innere und 11 äußere Vorſtaͤdte. In der Umgegend fet 
huͤbſche Spazirgaͤnge. Man theilt die Umgegend in 
bie elbinger Niederung, mit deutſchen Einw., und 
vielen Mennoniten darunter — Viehzucht — Butter, Kaͤſe, 
Obſtbau. Die H dhe, mit huͤbſchen Gegenden und den Dir 
fern: Lentzen Kchd., dabei die lentzner Berge mit ſchoͤner 


‘Mie 
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Ausſicht — Preuſchmark, KH, in romantiſchet Gegend 
mit einer ſehr alten Kirche — das alte Dorf Weklitz mit 
einem hohen bewaldeten Berge in der Nähe (Heiden = oder 
Schloſsberg), auf dem 1 alte Preufenburg ſtand — Cas 
dienen bei Lentzen in romantiſcher Gegend im Walde, mit 
einem ehemaligen Bernhardinerkloſter. 

62. Tolkemit, Staͤdtchen am Haff mit 1608 E. — 
Fiſcherei, bef. Störfang, Holzhand., Toͤpfer., Droßelfang. 


§ 38. 0) Die wichtigſten Orte im Gebiete der Nebenflüſſe, 
welche durch den Narew und Bug in die Weichſel gehen. 
63. Olezko oder e owa (gewoͤhnlich nach 
dem Namen des Schloſſes Olezko genannt), Kreisſtadt, 1560 
vom Markgraf. Albrecht zum Andenken an eine mit dem 
Koͤnige von Polen Sigismund Auguſt gehaltne Unterredung 
erbaut, mit 2490 E. — groͤßeſter Marktplatz in Preußen 
(12 kulm. Morgen). — Ackerban. EMS 
64, Lyk, Kreisſt. am Lykfluſſe und Somnauſee, 1433 
erb., in einer langen Straße beſtehend, mit 2945 Einw., 
1 Schloſs auf einer Inſel im See, 1 Gymnaſium — Acker⸗ 
bau, Handel und allerlei bürgerliche Gewerbe. — Proſt⸗ 
ken an der poln. Graͤnze. Schlacht 1656. 
65. Bialla, 1722 zur Stadt erhoben, mit 1120 E. 
Flachsbau. — In der Nähe das Kchd. und Amt Drygal⸗ 
len, und das Dorf Andreaswalde, ehedem mit einer 
Kirche der Soeinianer. น adan 
66. Arys, kleine Stadt am Arysſee, mit 1150 E. — 
Ackerbau und Fiſcherei. se 
67. Rhein, Städtchen am falter Waſſer, mit 1058 E, 
1 Schloſs, Sitz bed Landrathsamts für den loͤzner Kreis. 
— Ackerbau, Fiſcherei. iiis 90 
68. Nikolaiken, fübl von Rhein am talter Waſſer, 
über das hier eine Brice fuhrt, feit 1722 Stadt, mit 
1981 E. — Leinweberei, Fiſcherei. Bei der Stadt eine 
Eiſengießerei. — Im benachbarten Spirdingſee 2 Jnſeln: 
Spirdingswerder, darauf 1 Dorf mit 21 Einw., und 
Teufelswerder, auf der Friedrich II. eine kl. eft: j 
Fort Lyk anlegte — fpäter abgebrochen — Gefpehflennäteh. 
69. Johannis burg, Kreisſtadt, feit 1645 mort 
erhoben, mit 2040 E., aut Fluͤfschen Pyſch, das aus dem 
Warzauſee kommt — Name vom Schloſſe (1346 erb.) — 
Fiſchfang, Getreide: u. Holzhandel und buͤrgerl. Gewerbe. 
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erde. Dabei Schloſs und Gut Reichertswalde, Her— 
zogswalde, Kirchdorf mit Kalkbrennereen. 
78. Muͤhlhauſen, Staͤdtchen, 1356 erbaut, an der 
Donne mit 1392 E. — Bier und Toͤpferwaaren bekannt. 
Die Umgegend ſehr romantiſch. Suͤdlich von hier liegen 
die großen Beſitzungen der Grafen Dohna ‚nämlich Lauf, 
Kchd., Schloſs mit huͤbſcher Lage. Herrendorf Keb: 
mit der aͤlteſten Perlgraupenmuͤhle in Preußen! Schlo⸗ 
bitten, Hauptritterſitz mit ſchoͤnem Schloffe und Parke. 
Schlodien, Ritterſitz der ſchlodienſchen Guͤter, huͤbſches 
Schloſs und Dorf. Deutſchendorf, Kchdorf., Sitz der 
graͤfl. dohnaiſchen Gerichte. — Carwinden, 1 Schloss, 
dabei eine huͤbſche Kapelle. Hermsdorf, Kchd. zu Schlo⸗ 
dien gehoͤrig. Doͤbern Kchd., mit 1 Hospitale. 
ist BQ, "rd , 1297 erb. Stadt, am fr. Haffe und 
am Fuße des Domberges, mit 2021 E., einem ſchoͤnen und 
reichen Dome (Koſtbarkeiten, Gemälde) 1312 erb., Dom⸗ 
kapitel aus 2 Praͤlaten und 8 Domherrn beſtehend, den 
Ueberreſten einer von Kopernikus angelegten Waſſerkunſt. 
Sitz Zer biſchoͤfl. Gerichte. Die Baude bildet hier einen 
kleinen Hafen — Garn- und Holzhandel, Fiſcherei, Toͤ⸗ 
pferei, Gaͤrberei. را‎ ute จ 
80. Braunsberg, ehemal. Hauptſtadt des Ermelandes, 
jetzt Kteisftadt, 7% M. von Königsberg entfernt, an ber 
Paſſarge, mit 7144 E. Die Altſtadt, 1255 erb. und zu 
Ehren des Biſchofs von Olmuͤtz Bruno (der mit Mini 
Ottokar herkam) Braunsberg genannt, die Nenſladt 1350 
erb, — 3 kath., 1 evang. Kche., 1 kath. Gymnaſium im 
Gebaͤude des ehemal. Jeſuiterkollegiums, 1 Seminar fuͤr 
Geiſtliche, 1 Seminar für Schullehrer, 1 Rlofters ^ 
81. Wormditt, kl. Stadt im Ermelande, 13186 erh, 
am Fluͤſschen Drewenz, mit 2861 E., 2 dn 1 Klofter) 
1 Schloſs. Huͤbſche Umgegend. — Ackerbau, Tuchwebe⸗ 


rei ꝛc. = Dabei das Kchd. Croſſen mit einer Verſorgungs⸗ 


anſtalt fuͤr alte Geiſtliche des Ermelandes. 
82. Mehlſack, 1326 erb. Staͤdtchen im Ermelande, 
mit 2617 E., noͤrdl. von Wormditt an der Walſch. 3 Kchn., 
V Schloſs. — Ackerbau, Garn = und Leinwandhandel ꝛc. 
83. Heiligenbeil, Städtchen mit 2468 E., am Fluſſe 
Jarft, an der Stelle eines altpr. Ortes. Ackerb., Brauerei, 
beſonders kunſtvolle Drechslerarbeiten in Wacholder. Haͤu⸗ 
fige Feuersbruͤnſte. Nicht fern davon Neher. Bladiau. 
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. 40. Die wichtigſten Orte im Pregelgebiete. : 
a) An den Quellflüſſen des Pregels und am Pregel ſelbſt. 
„84. Pillkallen, 1724 aus einem Dorfe zur Stadt ers 
hoben, jetzt Kreisſt. mit 1579 E. — Ackerbau, Brauerei, 
Verferti ung wollner Handſchuhe c. i 
85. Stallupönen, 1722 angelegt. Städtchen, Kreisſt. 
mit 2570. E. — Ackerb., Viehzucht, Viehhand. — Haupt: 
zollamt. Nicht fern davon Kirchd. Katte nau, hoch gele: 
gen, treffliche Ausſicht — alte Schanze. - 
Trakehnen, Hauptgeſtuͤtamt der Provinz, von Fried⸗ 
rich Wilhelm I. 1732 angelegt, Sitz des Landſtallmeiſters, 
am Fluͤſschen Rudup. Dazu 8 Vorwerke, die wie das Ge⸗ 
ſtuͤtamt trefflich gebaut und eingerichtet ſind. Die Gegend 
gleicht einem Garten. — Wichtigkeit fuͤr die Veredlung 
der Pferdezucht in Preußen. Remonteankauf in der Pro⸗ 
vinz ſeit 1788, fuͤr den fruͤher viel Geld außer Landes ging. 
Dabei Kirchdorf Entzuhnen. اروف‎ 
86. Gumbinnen, Hauptſt. des Regbez. Gumbinnen, 
durch Friedrich Wilhelm I. 1724 angelegt, regelmäßig gebaut, 
15 %½ M. von Königsberg, an der Piſſa, mit 6023 E. — 
Sitz der Regierung, Intellig.⸗ u. Addreſs⸗Comtoir, 2 Buch⸗ 
druckereien, Friedensgeſellſchaft, 1 Gymnaſium, 1 Buͤrger⸗ 
ſchule, 1 Maͤdchenſchule, 1 Krankenanſtalt, 1Hebammenbil⸗ 
dungsanſtalt ꝛc. Gebaͤude: Regierungsgebaͤude, Rathhaus, 
3 Kirchen, Hospital fr Salzburger. Die Umgegend iſt 
eben, aber fruchtbar und gut angebaut. In ber Nähe 
Thuren, früher mit einer Heilquelle, die Kirchdoͤrfer Wal⸗ 
terkehmen und Nemmersdorf und das Schullehrer⸗ 
ſeminar Karalene. its 359.5 
87. Goldapp, Kreisſt., 1570 aus einem Marktflecken 
zur Stadt erhoben, am Goldappfl. mit 3491 E., 2 Kchn., 
1 Buͤrgerſchule — Ackerbau, Viehhandel, Methbrauerei, 
Gaͤrberei; golldapper Kringel — oͤftere Feuersbruͤnſte. 
Dabei der hohe Berg (570% hoch). 1% M. nördlich Dorf 
Kiauten mit 1 Papierm., 1 Eiſenhuͤtte u. 1 Kupferham, 
88. Lözen, Kreisſt., 1589 durch den Markgr. Albrecht 
Friedrich zur Stadt erhoben, am Löwentinfee mit 1661 E., 
1 alt. Schloſſe, 1 Kirche — Ackerbau, Toͤpferei, Fiſcherei, 
Leinwandhandel 2i. 11 Haart ege 
89. Wn ger bur g, Kteisſt., 1571 angelegt, am Ausfl, 
ber Ungerapp aus dem Mauerſee, mit 2786 E., 1 Schlofs, 
1 Schullehrerſeminar fuͤr poln. Schullehrer mit einer Taub⸗ 
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ſtummenſchule — Landſchaftsdirektion. — Ackerbau, Fi⸗ 
ſcherei, Holzhandel, Wollweberei. Geburtsort Helwings. 
In der Umgegend am Mauerſee das Gut Steinort. 

90. Darkehmen, Kreisſt., feit 1725 Stadt, mit 2304 E. 
an der Angerapp. Viele Koloniſten, auch in der Umgegend 
— Ackerbau, Getreidehandel, Gaͤrberei, Wollweberei. 

91. Inſterburg, Mittelſtadt am Zuſammenfluſſe der 
Angerapp und Inſter (Pregel), 12 M. von Koͤnigsb. entf., 
1572 angelegt, mit 7338 E., 1 Schloſſe, 1 Buͤtgerſchule, 
1 Maͤdchenſchule — Sitz des Oberlandesg. von Litthauen. 
Die Strafanſtalt aus Ragnit wird hieher verlegt. Mar⸗ 
ſtall des . ان‎ — Handel, Brau- und Brennerei, 
Weberei ꝛc. Nahebei das Amt Georgenburg in ange⸗ 
nehmer Gegend mit einem alten Schloſſe. Den Pregel ab⸗ 
warts liegen die ſchoͤnen und trefflich angebauten fuͤrſtlich 
deſſauiſchen Beſitzungen, 1721 vom Fürſten v. Deſſau 
angekauft. Die Hauptorte der Herrſchaft ſind: Gr. Bu⸗ 
bainen am Pregel, mit bedeutenden Muͤhlwerken; Nor⸗ 
kitten am Einfluſſe der Auxinne in den Pregel, Kirchd., 
Hauptſitz ber Güter mit einem herrſchaftl. Schloſſe; Hop⸗ 
fenau mit bedeut. Hopfenanpflanzungen. — Suͤdw. von 
Norkitten das Dorf Gr. Jágerndorf, 1757 Schlacht 
(Preußen von den Ruſſen geſchlageng. 

Auf der Nordſeite des dE den gen, Orten gegenüber: 
Saalau, Kirchdorf und Amt mit 1 Schloſſe; dabei die 
Doͤrfer Gr. und Kl. Ponnau, ehedem mit Salzquellen. 

92, Wehlau, Kreisſtadt, 1336 vom Orden gegruͤndet, 
am Einfluſſe der Alle in den Pregel, mit 3239 Einw. — 
lange Bruͤcke uͤber den Pregel — Pferdemaͤrkte — 1657 
Frieden zwiſchen Preuſſen und Polen — Ackerbau, Handel, 
bürgerl. Gewerbe, Dicht bei der Stadt die ſehenswerthen 
تچ‎ de en Muͤhlenwerke, von der Alle getrieben. 

ahebei Thalenen mit 1 Kupferh.; Sanditten, graͤfl. 
ſchliebenſches Schloſs, Hauptſitz bedeutender Guͤter. 

93. Sa piat, feit 1722 Stadt, mit 2574 E., am Pregel, 
aus dem die Deine abgeht. Hier ſtand {chon vor 1265 das 
altpr. Schloſs Sugurbiz; das jetzige Schloſs, auf dem 
Herzog Albrecht ſtarb, iſt ſpaͤter erbaut. — Landarmen⸗ 
Verpflegungs⸗Haus — großes Magazin. e 

94, Königsberg, Hauptſtadt von Preußen, 1255 er: 
baut und dem Könige Ottokar von Böhmen zu Ehren fo ge⸗ 
nannt. Die erſte Stadt ward auf dem Steindamme ange⸗ 


90 


legt, dann aber nach der Zerſtoͤrung durch bie Preußen in 
der jetzigen Altſtadt. 1300 erhielt der Loͤbenicht, bis dahin 
ein Sab Stadtgerechtigkeit; 1327 ward der Kneiphof 
(Kneipab) auf einer Inſel angelegt; alſo beſtanden 3 Staͤdte 
neben einander. 1457 wurde K. Reſidenz der Hochmeiſter, 
und 1525 der dede Preußens (daher bie Benennung: 
Haupt und Reſidenzſtadt). 1525 Reformation. 1657 Feſte 
Friedrichsburg angelegt. 1724 wurden die 3 Magiſtrate 
und Gerichte der 3 Staͤdte vereinigt. — Oeftere Feuers⸗ 
bruͤnſte. — Eigenthuͤmliche Sitten waren: das Umhertra⸗ 
gen der langen Wurſt der Fleiſcher am Neujahrstage, und 
der großen Stritzel der Baͤcker am 3 Koͤnigstage, das Voz 
gelſchießen u. a. — Die Stadt gehoͤrt theils zu Samland 
noͤrdl. v. Pregel), theils zu Natangen (fl.), ſie erhaͤlt 
Waſſerzufluſs durch den Oberteich (eine alte Waſſerleitung, 
der Land- und Wirrgraben, fuͤhrt ihm das Waſſer zu 
welcher den Schloſsteich, eine PACA der Stadt, 
bildet. Um die Stadt ein Wall 124 M. lang — 7 Thore 
und 2 NS (litthauiſcher unb hollaͤndiſcher Baum) 
— 7 Bruͤcken über den Pregel, 1 uber den Schloſsteich. 
Zahl der Einwohner 62375, der Gebaͤude 6377, darunter 
21 Kirchen und Bethaͤuſer. Die Hauptſtadttheile ſind: 
1) das Schloſs, 1255 erb., die verſchiednen Fluͤgel ſtam⸗ 
men aus verſchiedner Zeit; — Sitz des Oberpraͤſiden⸗ 
ten, des Confiftoriums , der Regierung, des Oberlandesge. 
richts 2c, Die 6 „in welcher Friedrich I. zum 
Könige geſalbt wurde, Darüber der 265° lange, 57“ breite 
Moskowiterſaal. Vor dem Schloſſe die von unſerm Koͤ⸗ 
nige errichtete Bildſaͤule Friedrichs I. — 2) Die Altſtadt, 
der aͤlteſte Stadttheil — Mathhaus, Die ſchoͤne Pfarr: 
kirche ward 1826 abgebrochen. — 3) Der Kneiphof (auf 
Sumpfboden ſtehend) mit dem 1332 durch den Hochmeiſter 
Lutherus v. Braunſchweig erbauten Dome (ſchoͤne Orgel, 
fuͤrſtliche Sarge), dem Rathhauſe, der zierlichen Boͤrſe. = 
4) Der Loͤbenicht mit dem A loͤbenicht. Hospitale 
und Irrenhauſe. 5) Die Schloſsfreiheiten, namlich 
a) die Burgfreiheit mit der frangofifchen Straße, der an⸗ 
ſehnlichen Burgkirche, dem Paradeplatze (ehedem Koͤnigs⸗ 
garten), auf dem das Schauspiel- und das Exerzierhaus; 
b) der Tragheim, früher, ein Dorf, mit 1 Kreuzkirche; e) der 
Roſsgarten mit dem kronprinzl. Haufe, dem großen Mili⸗ 
tairlazareth, 1 Kirche mit ſchoͤnem Kirchhofe; d) die neue 
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| Sorge mit der Koͤnigsſtraße (in welcher bie franzoͤſiſch⸗re⸗ 
form. Kirche und die k. Bibliothek); e) der Sackheim mit 
2 Kirchen, der ſackheim. und fathol., dem k. Waiſenhauſe. 
6) Die altſtadt. Freiheiten, wozu der Steindamm mit der 
| alteften Kirche der Stadt, der polniſchen; der neue Roſs⸗ 
i garten mit 1 Kirche, der Sternwarte, bem botaniſchen Sar: 
| ten, Muſeum, Klinikum. 7) Die kneiphoͤf. Freiheiten, 
| wozu bie Vorſtadt, die Feſte Friedrichsburg, der Philoſo⸗ 
phengang, der Haberberg mit den Artilleriegebaͤuden und 
1 Kirche. — Die Stadt ift unregelmaͤßig gebaut und enge 
— viele Gaͤrten auf den Freiheiten. — Vor dem ſteindam⸗ 
mae Thore die Hufen. — Befchäftigung der Einw.: Han⸗ 
\ del, Fabriken [Zucerfiedergien, , Seifenſiedereien, Tabaks⸗ 
| fab., Oelraffinerieen, Hutfab., Tuchfab., Cichorienfab;, 
Brauereien (loͤbenichtſches Bier), Brennereien, Webe⸗ | 
reien ac. ].. — Die Behoͤrden, welche bier ihren Sitz haben: | 
das Oberpraͤſidium, das Generale Commando des Iften | 
Armeekorps, das Confiftorium und Provinzial⸗Schul⸗Col⸗ 
legium, die Regierung, das Tribunal und Oberlandesge⸗ 
richt, das Commerzien⸗ und Admiralitaͤtskollegium, die 
General Landſchafts⸗ Direction, die oſtp. Landſchaftsdirec⸗ 
tion, das Polizeipraͤſidium, das Hofpoſtamt, der Magiſtrat, 
Stadtgericht u. ſ. w. — Wohlthaͤtige Anſtalten und Stiftun⸗ 
en; gußer 2 Hospitaͤlern, 1 Blindeninſtitut, Krankenanſtalt, 
5 und viele Privatſtiftungen. Lehranſtalten: die | 
Hochſchule oder Univerſitaͤt, 1544 von Herz. Albrecht geſt., | 
8 Gymnaſien, 2 höhere Buͤrgerſchulen, 1 hoͤhere Maͤdchenn 
ſchule, 1Waiſenhaus verbunden mit 1 Schullehrerſeminare, | 
1 Taubſtummenanſtalt, 27 Volksſchulen, Kunſtſchule 2c. 
Königsberg ift Geburtsort Kants, Hamanns, Borowskis 
Hagens, Werners, Reiehardts. — Kunſtſtraßen führen na 
den meiſten Richtungen. وو‎ Faber 
Die Umgebungen der Stadt find. in der naͤchſten Nähe 
nicht ſchoͤn, in einiger Entfernung werden ſie angenehmer. 
So ber Suͤdſeite des Pregels in Natangen: Jeruſalem, 
Neuendorf, Steinbeck, Friedrichſtein, Löwenhagen, Barten, 
Ottenhagen. In Samland desgleichen. e mb 
. 44. b) Die wichtigſten Orte zwiſchen Pregel und Deine 
0 pim (in Samland.) P = 
Auf dem noͤrdl. Pregelufer Kirchd. Ur nau in ſreundl. 
Gegend mit einer alten Kirche. Dabei das huͤbſche Gut 
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Fuchshofen. Von Tapiau nordwaͤrts ۲۴ 
der Deime, wo das Kirchdorf Goldbach. 

95. Labiau, ſeit 1642 Stadt, aus einer Straße beſte⸗ 
hend, mit 3157 E., an der Deime — altes Schloſs — ROE 
tenbruͤcken — Ackerbau, Fiſcherei, Gaͤrberei, Toͤpferei. 
Zwiſchen fabian und Königsberg das Amt und Dorf Gays 
men mit altem Schloſſe. ) f 

N. von Qus Kchd. 9t eub aufen in ſchoͤner Gegend 

mit einem Schloffe, der Familie des Grafen Buͤlow von 
berg, auf geh f — Quednau Kchd., dabei ein Sand⸗ 
berg, auf dem fruͤher eine dem h. Jacobus geweihte Kirche 
ſtand, ein Wallfahrtsort der Schiffer. — Truten au Dorf 
1½ M. von Koͤnb. mit einer Papiermuͤhle und Fabrik von 
Preſsſpaͤnen — dabei gute Torfbruͤcher. — N. oͤſtl. davon 
Schaken mit der ſchakenſchen Vitt, Fiſcherd. am. k. 
Haffe, Ueberfahrtsort nach Memel. — Rudau Kchd., 
1370 Schlacht zw. d. Orden u. d. Litthauern; der Ordens⸗ 
marſchall Schindekopf fiel — rudauſche Saͤule. Kranz 
Dorf, Badeort am Beginn der kur. Nerung. — Laͤngs der 
ſamlaͤnd. Nordkuͤſte liegen die Orte: Rantau, Neukuh⸗ 
ren, Rauſchen, Warniden, Gr. u. Kl. Kühren mit 
vielen fehönen Partieen. Bruͤſterort (141^ SCH Landa 
ſpitze mit 2 Seeleuchten oder Baken wegen des Steinriffs. 
— Langs der ſamlaͤnd. Weſtkuͤſte, der eigentl. Bernſteink., 
liegen Dirſchkeim, Gr. Hubnicken, Palmnicken, 
Tenkitten, dabei die Ruinen der Adalbertskapelle (Adal⸗ 
bert von Prag, der Apoſtel der Preußen, ſoll hier 997 er⸗ 
mordet fein), — Lochſtaͤdt, Schlofs am fr. Haffe, 1264 
erb., wohl erhalten, mit ſchoͤner Ausſicht. Heinrich Reuß v. 
Plauen ſtarb hier 1429, — Suͤdl. davon Kchd. Alt⸗Pil⸗ 
lau, dabei ber Schwalkenberg, 92“ hoch, mit der Landa 
marke (ein Gebaͤude, das den Schiffern bei Tage von der 
See her als Merkzeichen dient). 12 

96. Stadt und Feſtung Pillau, auf der Spitze der 

Landzunge, 6% M. von Koͤnigsb. Die Feſtung 1626 von 

Guſtav Adolph angelegt; die Stadt war bis 1725 Markt⸗ 
flecken. Regelmaͤßig gebaut, freundlich und lebhaft — Ha⸗ 
fen und Schluͤſſel von Koͤnigsb. — Die Einw., 3929 an der 
Zahl, treiben Schiffbau, Schiffahrt, Handel. — Leucht⸗ 
thurm, rund mit einer ſchoͤnen Kuppel, 100“ hoch, 1 Kche., 
1 Schiffahrtsſchule. Die kl. Feſtung ſchuͤtzt d. Ging, durchs 
Tief. — Verbindung uͤber Haff mit Kgsb. durch d. Bierböte, 
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97, Fiſchhauſen, Kreisſt. mit 1504 E., fruͤher Schoͤn⸗ 
wick genannt vom alten Schloſſe, dann Biſchoveshuſen, 
Biſchhauſen, Fiſchhauſen geheißen, als Sitz der ſamlaͤnd. 
Biſchoͤfe. — Zwiſchen hier und Kgsb. iſt die kapornſche 
Haide, darin der Vierbruͤderkrug mit d. Vierbr. ſaͤule. 
Im Innern Samlands: Medenau, großes Kirchd. in 
reizender Gegend. 1255 ſiegte hier Ottokar uber bie Preu⸗ 
ßen. — Der Galtgarben (ehedem Rinauer - Berg gen.), 
353 $f uber der Oſtſee, mit dem 1818 zum Andenken an 
die Kriegsjahre 1813 — 15 errichteten Kreuze aus Guſsei⸗ 
ſen und trefflicher Ausſicht. Dabei Kchd. Kumehnen. 
— Thier enberg db. — Germ au Kchd. mit einer alt. 
Kirche und ſchoͤner Orgel. Dabei der Hauſenberg 250^ h.— 
St. Lorenz Kchd. — Pobethen Kchd. mit freundlicher 
Kirche und Ruinen eines alten Schloſſes in angenehmer 
Gegend. — Kchd. Wargen an einem kl. See. — Judit⸗ 
ten % M. von Kgsb., früher Wallfahrtsort. — Schloſs 
Holſtein an der Muͤndung des Pregels ins Haff. 


$. 42, e). Die wichtigſten Orte im Gebiete der Alle. 
Lahna Kchd., 566 Fß. über dem Meere — in der 
Naͤhe die Quellen der Alle. + ) 
98, Allenſtein, Kreisſt. im Ermelande, 1334 ๓ 6,, mit 
2808 E., 1 Schloſſe, 3 kath., 1 luth. Kirche. — Ackerbau, 
Garnhandel, Toͤpferei, Gaͤrberei. 33 38 eni 
99. Biſchofsburg im Ermelande, 1395 erbaut, mit d 
2077 E. — Ackerbau, Garnhandel, buͤrgerl. Gewerbe. | 
100. Wartenburg im Ermel;, 1364 erb,, mit 2275 E., 
1 Schloſs, 2 Kirchen, 1 Kloſter, jetzt zur Strafanſtalt eins 
gerichtet — Ackerbau, Garn- und Leinwandhandel ac. |. 
101; Gutſtadt im Ermel,, 1325 erh., mit 3141 E., in 
angenehmer Gegend an der Alle. 1 ev., 2 kath. Kchn. — 
Ackerbau, Tuch- und Leinweberei, Garnhandel, Brau⸗ u. 
Brennerei. Dabei Dorf Schmolainen mit 1 Schloſſe 
des Fuͤrſtbiſchofs von Ermeland. , F ۱ 
102. Roß el, 1337 erb., Kreisſt., mit 2708 Einw., auf 
ſchroffer Anhöhe, mit 1 alten Schloſſe, auf dem die evang. | 
Kche., I ſchoͤnen kath. Pfarrkirche, 1 Progymnaſium. — 
Ackerbau, Leinen⸗ und Tuchweberei a. — 1807 große | 
Feuern brut. Nahebei das ſchoͤne Kloſter heilige Linde, | 
Wallfahrtsort — ſchoͤne Kirche mit 2 Thuͤrmen und, hubs 
{chen Malereien — 2 bedeutende Märkte — viel Leinwand⸗ 
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einer Badeanſtalt. 11101106 “bid 
103. Sens burg, 1348 erb. mit 2137 E., zum gumb. 
Regbez. gehoͤrig, in angenehmer Gegend. Nahebei'Kchd. 
Seheſten und das Gut Sorquitten mit Kalkbrenner. 
: 104. Biſchofſtein, 1385 erb;, im Ermel., mit 2514 E. 
— ſchoͤne Pfarrkirche, 1 evang. Bethaus — Ackerbau, 
Brats und Brennerei, Gaͤrberei, Garn handel. 

105. Seeburg, kl. Stadt im Ermel., mit 1900 E. — 
Ackerbau, buͤrgerliche Gewerbe. si 

106. Heilsberg, Kreisſt. im 14. Jahrh. erbe, mit 
4216 E., an der Alle, urſprüngl. Hauptſtadt des Erme⸗ 
landes, mit einem biſchoͤflichen Schloſſe, das 1807 von den 
Franzoſen verwuͤſtet ift, 1 ſchoͤnen kath. Pfarrk., Lev. Kche;, 
1 Nonnenkloſter, 2 Schulen, Sitz des fuͤrſtbiſch-Landvvig⸗ 
teigerichts und ber Superintendentur aller evang. Kirchen 
im Ermelande. — Ackerbau, Brauerei (heilsberger Bier be⸗ 
kannt), Weberei, Gatbereiy Schöne Gegend. Der Kreuz⸗ 
berg, das Simſerthal (Tuffſtein). 

107, Landsberg, feit 1335 Stadt, mit 1760 E., in 
hoher Gegend — Ackerbau, ſtaͤdt. Gewerbe. Nicht fern 
das Gut Wildenhof mit bem Haſenberge (607 FG. hoch). 

108. Bartenſtein mit 3603 E. an der Alle, 1332 erb., 
2 Kirehen, Buͤrgerſchul e 

109, Raftenburg, Kreisſt, an der Suber, mit 3557 E., 
Y Soin C 1329 erb „1 Gymnaſtum, Druckerei, — Jaͤ⸗ 
E in Garniſon — Hochrothe Dächer — Ackerbau, ſtaͤdt. 

ewerbe. — Dabei Kupferhammer Neumuͤhl. 

110, Schippenbeil (ehedem Scheppenpil d. h. Sitz 
der ا‎ at kl. Stadt mit 2190 E., am Einfluffe 
der Guber in die Alle. — Erbaut im 13. Jahrh. — Muth⸗ 
maßfich war hier ein heil. Goͤtterſitz Romove. ۱ 

II Domnau, Städtchen um 1100 erb., mit 1317 E. 
bei der Stadt ein Schloſs. — Ackerbau. 
. 112. Friedland, 1312 erb. Städtchen mit 2203 E., 
an der Alle, Kreisſt. — Schlacht am 14. Juni 1807 — 
Ackerbau, Gaͤrberei, Weberei dee. 

113. Drengfurt, Städtchen im 13 Jahrh. erb., mit 
1540 E.) an der Omet, — Ackerb., Leinweberei, Färberei. 

114. Barten, feit 1365 Stadt, an einem Nebenfl. der 
Omet, in angen. Geg. / mit 1537 C. — Ackerb., Leinweb. 2c, 
In der Nahe Schloſs Doͤnhofſtaͤdt mit ſchoͤnen Anlag. 


abſatz. — 2 M. ſuͤdlich von Roͤßel das Gut Bani fen mit 
I ۶ Tut 
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115. Notdenburg, 1405 erb., mit 2136 E., am Fl. 
Aſchwoͤn. Ackerbau. ۱ ری ہہ‎ 0 
116. Gerdauen, feit 1398 Stadt, Kreisſt. mit 2096 E., 
an der Omet — Verein zur Verpflegung armer Kinder. — 
Bei der Stadt Altſchloſs und Meu DIE Gerdauen, den 
Grafen von Schlieben rig — Geburtsort v. Hippels. 
Ackerbau, Tuchweberei, Gaͤrberei. เ nm 
117. Allenburg, 1400 erb., mit 1654 E., an ber Alle 
— Ackerbau, Brau⸗ und Brennerei ꝛc. Nahebei Dorf 
Trimmau mit einer eiſenhaltigen Quelle. 2 e 
$. 43. d) Die wichtigſten Orte im Gebiete des Friſching. 
Kirchd. Uderwangen, Kirchd. und Gut Thar au in 
ſchoͤner Gegend. Marktfl. Brandenburg an der Muͤn⸗ 
dung des Friſching — ehedem ein feſtes Schlofe (1267 erb. 
und zu Ehren der Markgrafen von Brandenburg benannt). 
Fiſcherei. — Dabei Pokarben, Gut, ſonſt Pokarwin od. 
Pokarwitz gen. — Herkus Monte ſchlug hier 1262 die Ritter. 
118. Pr. Eilau, 1336 erb., Kreisſt., mit 2064 E., am 
Pasmar — Ackerbau, Tuchweberei — 1 Schloſs — 
Schullehrerſeminar. Schlacht am 7. und 8. Febr. 1807. 
Dabei Kchd. Kl. Deren in hoher Gegend, bis jetzt mit 
1 Schullehrerſeminare, das nach Eilau verlegt iſt. — 
Glashuͤtte Orſchen im Stablack. Kirchd. Mühlhau⸗ 
fen, 1½ M. vpn Eilau, mit einer alten Kirche und dem 


Begraͤbniſſe der jungſten Tochter Luthers Margaretha, die 


mit einem H. v. Kuhnheim verheirathet war. — Seminar. * 
119. Kreuzburg, kl. Stadt am Pasmar, mit 1678 Ef 
in ſchoͤner Gegend, 1315 erb. Ruinen eines Schloſſes 
(1240 erb.) . — 1818 Feuersbrunſt — Ackerb., Zwirnbereit. 
120. Zinten, 1312 erb., mit 2069 E., am Stradick = 
Ackerbau. Nahebei Eiſenhammer Naußeden und die 
Papiermuͤhle Unter⸗ Ecker 
Weſtl. von der Muͤndung des Friſching geht eine Halb⸗ 
infel ins Haff, auf der Balg a, Kirchd., mit den Ruinen 
eines alten Schloſſes, das ſchon von den Preußen erbaut 
war (Honeda) — guter Rundkohl. jdntp iu % 
. 44. Die wichtigſten Orte im Memelgebiete. 
121. Schirwind, 1725 erh, mit 1075 E., an der 
Scheſchuppe — Ackerbau, Handel, ſtaͤdt. Gewerbe. Gegen⸗ 
über die poln. Stadt Neuſtaͤdt. RO NP 
Schmalleningken, Dorf am Efnftuſſeldet Memel D 
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Preußen — Hauptzollamt. — Kchd. Wifch will am noͤrdl. 
Memelufer mit 1 Papiermuͤhle, 1 Kupferhammer. — 
122. Ragnit, ſeit 1722 Stadt, Kreisſt. mit 2615 E. 
— altes ite! zur Strafanſtalt benutzt, Badeanftalt, — 
Ackerbau, Handel, ſtaͤdt. Gewerbe. Die Gegend wohl an- 
SCH und ſchoͤn — Obſtbau. Nahebei am Memelufer 
uffainen, Gut, und Ober-Eißeln, in reiz. Gegend. 
123. Tilfe, Hptſt. Litthauens, Kreisſt. mit 11144 E., 
15% M. von Koͤnigsb., 9 M. von Gumbinnen entfernt, 
an der Memel. 1 altes Schlo 8 (Tilſit Man 4 Kchn., 
1 Gymnaſium, Pontonbruͤcke über die Memel, große Ka⸗ 
ſerne, — 1807 9. Juli Friede zw. Preußen, Ruſsland, 
Frankreich — Handel, beſonders nach Memel; Brauerei 
(Bier bekannt); Schuhmacherei (die tilſ. Schuhmacherar⸗ 
beiten find geſucht); Gaͤrberei, Weberei c. Die Umge⸗ 
gend wohl angebaut. Dabei der Engelsberg, die kath. 
Kapelle Drangowski, das Dorf Splitter (1679 Sieg 
über die Schweden) — Mo mb in 185 FF. über dem Meere, 
ehedem heil. Berg. — Zwiſchen Tilfe und Koͤnigsb. Kunſt⸗ 
ſtraße. Weſtlich die fruchtbare tilſener Niederung 
von Ruſs und Gilge durchſtroͤmt, mit den Orten: Hein⸗ 
richswalde, Kirchd. und Kreisort, Neukirch Kirchd., 
Lappienen Kchd., Kaukehmen Mktfl. und Kirchd., 
Rautenburg graͤfl. Schloſs, Ruſs EFE und Kirchd., 
Vorhafen von Memel. A 
Im Suͤden ber Memelniederung das Kchd. S 12 
ren, Kchd. Popelken, Dorf und Amt Mehlauken — 
Baumwald. I 133 
Im Norden der Memelniederung Kirchd. Ko adjuth en 
an der ruſſ. Grange, Kchd. Werden, ME. Heidekrug, 
Kreisort, an der Schieſche. — Proͤkuls, Kchd. nicht fern 
von Memel. NT venim INE «เท ร ศั ร 
124. Memel, ล und Hafen, die noͤrdlichſte 
Stadt des preuß. Staats, 1252 vom Orden gegründet, 
mit 7734 E., an der Mündung der Dange in die Oſtſee 
und an dem Tief „welches das furi Haff mit der Oſtſee ver⸗ 
bindet, in ſandiger Gegend, 20 M. von Kgsb. entfernt, — 
Handel mit Holz (ſehr bedeutend nach England hin), Gee 
treide, Flachs 20., Brauerei, Brennerei ꝛc. — Die Stadt 
wird getheilt in bie Altſtadt, Friedrichſtadt und Neuſta 1 
4 Kchn., 1 hoͤh. Buͤrgerſchüle, 13 Saͤgemühlen — ๕ iffs⸗ 
werfte —Leuchtthurm. — Den Hafen für 300 Schiffe Lo 
ei 


noͤrbl. 


515 E. 
alt, — 
hl ane — 
nelufer 
egend. 
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theils 
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theils das Seetief, theils die Dange, — Geburtsort Simon 
Dachs. Die Umgegend oͤde, außer an der Dange. An der 
ruſſ. Graͤnze Kchd. Krottingen, und das noͤrdlichſte Dorf 
im preuß. Staate Nimmerſatt.“ 

Auf der kuriſchen Nerung merken wir die Orte: 
Schwarzort Kchd. — Nidden von hohen Sandhuͤgeln 
umgeben. — Pillfoppen Fiſcherd. Der Berg Pillekop 
dabei, einſt Opferberg der heidniſchen Bewohner. Roſſit⸗ 
ten, auf einem fruchtbaren Landſtriche mitten in der Sand 
wuͤſte, Kchd. — Ehedem ſtand hier eine Burg. — Sarkau 
am Suͤdende der Nerung. SH A 


Zweiter Theil. 

Das Koͤnigreich Preußen als Theil des preuß. Staates. 

: 007 0% ee c یل‎ i 
Der ganze preuß. Staat enthält 8 Provinzen mit 
5062 [M. und 3058950 Einwohnern. nl des Cen 
ift in Regierungsbezirke getheilt. 1 1 814 
(เกะ وو‎ eg: Bes | 
epe wide Königsberg G2 : 
I. Preußen cM > 1178 U M., 1,989608 E. 

Marienwerder (dn 
2. Poſen Lë. J 836 CIM, 1,046490 G., 


3, Branden⸗Potsda 25H کا‎ thse bln 
burg ier 731 [JMt., 1,537123 E. 
Köslin * inis 13410991 


A Stralfund `. 
y เห e 
5, ๕ ไต โผ น อ อ ง ต ห, 
Piegnitz 
TD Magdeburg i 
6, Sachfen ion ‚> 460 [M., 1,427797 E. 


Erfurt 


ünſter 20 
Arnsberg ۱ ; 
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Duͤſſeldorf 


ก sd. Koͤln : ` 
Sip Koblenz 480 IM., 2,223687 E. 
ê Trier 


Achen | 
Spreuffen ift eine erbliche Monarchie. Recht der Erſtgeburt. * 
Der üffefte Sohn des Königs iſt der Kronprinz. Der Konig 
bekennt fid) zur evangel. Kirche; er ift der 16te Regent aus 
der Linie der Hohenzollern der bte König von Preußen. 
Friedrich Wilhelm III., geb. 3. Aug. 1770, Kinig 
feit 1797; vermaͤlt mit der Koͤniginn Lu iſe, welche 1810 
ſtarb. Seine Kinder ſind: 1) Friedrich Wilhelm, 
Kronprinz, geb. 15. Okt. 1795, vermaͤlt mit der Prinzeſſinn 
von Baiern, Eliſabeth. 2) Prinz Friedrich Wilhelm Lud⸗ 
Dd ‚geb. 1797. 3). Pon acer Friederike Charlotte, 
geb. 1798, Kaiſerinn von Rüſsland. 4) Prinz Friedrich 
Karl, geb. 1801. 5) Ale xandrine, geb. 1803, verz 
maͤlt mit dem Erbgroßherzoge zu Meklenburg⸗Schwerin. 
6) Lüiſe, geb. 1808, vermaͤlt mit dem Prinzen Fried⸗ 
ri 7 SE Niederlande. 7) Friedrich Heinrich Albrecht, 
geb. 1809. Su دجن ده‎ EE 
An ben koͤnigl. Hofſtaat reihen fid) gewiffe Ehren = und 
Hofaͤmter an, deren es auch in unſter Provinz einige giebt, 
I).det Landhofmeiſter (der Graf don Donhof⸗Fried⸗ 
tichftein); 2) der Obermarſchall (Regierungspraͤſident 
Graf v. Dohna⸗Wundlacken); 3) der Oberburggraf 
(Gräf Dohna auf Schlobitten); J) der Kanz ler (Tribu⸗ 
nalspraͤſident H. v. Wegnern). amer 
Die wichtigſten Orden find: 1) Der ſchwarze Ad⸗ 
lerorden, d. 18. Jan. 1701 geſtiftet, der hoͤchſte Orden. 
2) Der rothe Adlerorden in 4 Klaſſen. 3) Das alls 
gemeine Ehrenzeichen, 4) Das eiferne Kreuz für 
die Kriege 1813 — 15. — 2 Kl. 5) Das Militaireh⸗ 
renzeichen 2 Kl. 6) Die Denk muͤnze f. d. Kriegsj. 
1813 — 15. 7) Medaille f. Rettung aus Lebensgefahr. 
Die Staatsverwaltung. 
An der Spitze ſteht der Koͤnig als unumſchraͤnkter Allein⸗ | 
herrſcher. Ein geheimes Kabinet ſteht ihm zur Seite. 
Die oberſten Staats-Behoͤrden ſind: : f 
I. Der Staatsrath;, Der König fuͤhrt den Vorſitz. 
Mitglieder find die Prinzen nach ihrem 18ten Lebehsjahre, 
die Staatsminiſter, Feldmarſchaͤlle ꝛc., die Oberpraͤſidenten, 


wenn fie in Berlin find, Geſetzentwuͤrfe — Verwaltung 
und Verfaſſung. 

II. Das Staatsminiſterium, beſteht unter dem 

Vorſitze des Kronprinzen aus den Staatsminiſtern. 

III. Die Miniſterien. Sie ſind: 1. Das Miniſte⸗ 
rium der geiſtlichen-, Unterrichts- und Medicinalangele⸗ 
genheiten in 3 Abtheilungen. 2. Das Miniſt. der aus waͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten. 3. Das Juſtizminiſterium. 4. Das 
Miniſterſum des Innern für Handel und Gewerbe; 5. Das 
Miniſt. des Innern u. der Polizei. 6. Das Kriegsminiſte⸗ 
rium. 7. Das Miniſt. der Finanzen (Staatseinkuͤnfte). — 
Dazu kommen noch das Generalpoſtamt, die Oberrechnungs⸗ 
kammer, die Hauptverwaltung der Staatsſchulden, die 
Seehandlung, die Verwaltung der Haupt- und Landge⸗ 
ſtuͤte, die Hauptbank in Berlin. ۱ 

§. 46. Eintheilung unfrer Provinz. 

Die Graͤnze zwiſchen Oſt- unb Weſtpreußen geht vom 
friſchen Haff zwiſchen Frauenburg und Tolkemit, am Drau⸗ 
ſenſee vorbei zum Geſerichſee, bei Löbau vorbei an die poln. 
Graͤnze. Oſtpreußen enthält 706 [[M. und 1,229167 E., 
Weſtpreußen 472 [[M. und 760141 E. — Beide Lanz 
destheile zuſammen zerfallen in 4 Regierungsbezirke: 1) Res 
gierbez. Gumbinnen 298 [[M., 525000 E. — 1780 E. 
auf LI, 2) — 408 [M., 704159 E. 
— 1862 E. auf 1 [| จ น: 3) Regbez. Danzig 152 [M., 
315731 €, — 2133 E. auf 1 [I M.; 4) Regbez. Marien⸗ 
werder 319 [M., 444710 €. — 1400 E. auf 1 7. 

Jeder Regierungsbezirk ift in Kreiſe getheilt. 
I. Regierungsbezirk Gumbinnen. 
16 greife mit 19 Staͤdten. | 
1. Heidekrug, ohne Stadt — Marktfl. Heidekrug — 
5 Kirchſpiele — darunter Werden, Ruſs. 

2. Niederung, ohne Stadt — Kreisort Kchd. Hein⸗ 
richswalde — Kchd. Kaukehmen, Neukirch, Lappienen, 
Skais gien RTE DTI 

3. Tilſe mit der Stadt Tilſe — 4 Kirchſp. 
4. Ragnit mit der Stadt Ragnit — Kchd. Wiſchwill, 
Schmalleningken. 

5. Pillkallen mit 2 Städten: Pillkallen (Kreisſt.) u. 
Schirwind — 7 Kirchſp. 1 

6. Stallupoͤnen mit der Stadt Stallup. —' Dörfer 
Trakehnen, Kattenau. 5 

= m 
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7. Gumbinnen mit der Stadt Gumb. — Kchd. Wal⸗ 
terkehmen, Nemmersdorf. ۱ 

8, Inſterburg mit 1 Stadt — D. Norkitten, Bubai⸗ 
nen, Jaͤgerndorf, Saalau, Georgenburg, Karalene. 

9. Darkehmen mit 1 Stadt — 7 Kirchſp. 

10. Angerburg mit 1 Stadt — 7 Kirchſp. 

II. Goldapp mit 1 Stadt — 7. Kirchſp. - 

12. Olezko mit 1 Stadt — Kchd. Schwenteinen. 

13. Lyk mit 1 Stadt — 9 Kirchſp. 

14, Loͤzen mit 2 Staͤdten: Loͤzen und Rhein (Kreisort). 

15. Sensburg mit 2 Staͤdten: Sensburg (Krsſt.) u. 
Nikolaiken, Kchd. Seheſten, Sorquitten. 
16. Johannisburg mit 3 Staͤdten: Johannisburg 
(Krsſt.), Bialla, Arys — Kchd. Drygallen. i 

II. Regierungsbezirk Koͤnigsberg `. | 
20 Kreife mit 48 Städten, 5032 Dörfern 2c. 

1. Memel mit 1 Stadt — Kchd. Krottingen, Schwarze 
D Gif bau few mit 2 Gtdbtens Siten (ff 

2. Fi auſen mi taͤdten: Fiſchhauſen (Krſt.), 
Pillau — Kchd. German, Lochſtaͤdt, Medenau, Pobethen, 
Wargen, Thierenberg, Lorenz. 

3. Stadtkr. Königsberg, die Stadt u. meh. Güter xc. 

4. Landkreis Königsberg, ohne Stadt, Kchd. Arnau, 
Neuhauſen, Quednau, Schafen, Juditten, Steinbeck, £3 
wenhagen, Ottenhagen. f ba. 

5, Labiau mit 1 Stadt — Kchd. Popelken, Caymen. 

6, Wehlau mit 3 St.: Wehl. CRE), Tapiau, Allenburg. 

7, Gerdauen — 2 Städte: Gerdauen (Krſt.), Norden⸗ 
burg — Kchd. Laggarben, Loͤwenſtein. 

8. Raſtenburg — 3 Staͤdte.: Raſtenburg (Krsſt.), 
Drengfurt „Barten — D. h. Linde, Doͤnhofſtaͤdt. t 

9. Friedland — 4 Staͤdte; Friedland (Krſt.), Schip⸗ 
penbeil, Bartenſtein, Domnau. 
10. Pr. Eilau — 3 Staͤdte: Cilan (Krſt.), Kreuzburg, 
Landsberg — Kchd. Tharau, Uderwangen, Muͤhlhauſen, 
Kl. Deren. ' < int a : 

11. Heiligenbeil — 2 Staͤdte: Heiligenbeil (Krſt.), Zins 
ten — Kchd. Balga, Bladiau, Brandenburg. 

12. Braunsberg 4 Staͤdte: Braunsberg (Krſt.), Frau⸗ 
enburg, Mehlſack, Wormditt. or) ^s 

13, Heilsberg — 2 Städte: Heilsberg (Krſt.), Gut: 
ſtadt, Kchd. Rogauſen, Glottau. 


.14. Roͤßel — 4 Städte: Roͤßel (MÁ), Biſchofſtein, 

Biſchofsburg, Seeburg. ۱ 

15. Allenftein —2St.: Allenſt. (A), Wartenburg. 

16. Ortelsburg — 3 Staͤdte: Ortelsburg (Krſt.), 
Willenberg, Paſſenheim — D. Friedrichshof. 

17. Neidenburg — 2 St.: Neidenb. (Krſt.), Soldar. 

18. O ſterode — 4 Städte: Oſterode (3rft.), Liebemuͤhl, 
Gilgenburg, Hohenſtein — D. Tannenberg. 

19. Morungen — 3Staͤdte: Morung. (fft), Saale 
feld, Liebſt. — D. Herzogswalde, Alt Chriftourg, Pr. Mark. 

20. Pr. Holland. — 2 Staͤdte: Pr. Holland (Krſt.) 
Muͤhlhauſen — D. Reichenbach, Hirfchfed, Quittainen, 
Carwinden, Doͤbern, Schlobitten, Deutſchendorf, Blumenau. 

III. Regierungsbezirk Danzig. 4 
7 Kreife mit 12 Städten, 2 9300 / 2047 Doͤrfern ꝛc. 

1. Elbing — 2 Staͤdte: Elbing (Krſt.), Tolkemit — 
Kchd. Cadienen, Lenzen, P. Mark. ; 

2. Marienburg — 2 Städte: Marienburg (Krſt.), 
Neuteich; — 1 Flecken Tiegenhof. — Kirchdoͤrfer: Altfelde, 
Koͤnigsdorf, Gr. Montau, Gr. Lichtenau, Tannſee, Tie⸗ 
genhagen, Tiegenort . 

3. Danzig mit 1 Stadt — 1 Flecken Oliva — D. Herz 
rengrebin, Prauſt, Ohra. ; 

4. Stargard — 2 Städte: Stargard (Krſt.) und Dir⸗ 
ſchau — D. Pelplin, 

! 8555 busch — 2 Städte: Berendt (Krſt.), u. Schoͤneck 
— D. وی پیا چو ارب ری‎ ۱ 
6. Karthaus, ohne Stadt — 1 Flecken Karthaus 
(Kreisort) — D. Zuckau, Schoͤneberg. 

7. Neuſtadt — 3 Staͤdte: Neuſtadt (Krſt.), Puzig, 
Hela — D. Koliebken, Kl. Katz, Oxhoͤft, Mechau, Zarnowitz. 
| IV. Regierungsbezirk Marienwerder. 

13 Kreife mit 45 Städten, 4 Flecken, 3773 Dörfern ꝛc. 

1. Stuhm — 2Staͤdte: Stuhm (Krſt.), Chriſtburg — 
Kchd, Stuhms dorf. 

2. Marienwerder — 3 Staͤdte: Marienw. (Krſt.), 
Pattee, Merwe — Kchd. Muͤnſterwalde, Nebrau. 
3. Roſenberg — 5 Städte: Roſenberg (Krſt.), Nies 
Nane en „Biſchofswerder, Freiſtadt — Kchd. 
Rieſenkirch, Finkenstein, Gr. Belſchwitz. 1 

4. Lobau — 3 Staͤdte: Loͤbau (Krſt.), Neumark, 
Kauernick. 43% : dl 


103 : 
5. Strafburg—4 Städte: 61 ‘burg (fk), get, 
a ER, ےوہ‎ ey ; : F : ۸ غاد‎ 
Thorn — 4Staͤdte: Thorn (Krſt.), Kulmſee, foma- 
vo اک یا یی‎ ง | Hee 
7. Kulm — £2 nt x i en: 
SE ERT = ), Brieſen 
Graudenz — 3 Staͤdte: Graudenz (Krſt.), Leſſer 
Rheden — DEF. Rehwalde, ا‎ 
: 


G ۰ Wok D Wise 17i ` 
9, Sans — 2 Stadtes. Schwetz (Krſt.), Neuen⸗ 
سم‎ e 1 7۸۷ 8 : ^ f hs 
10. Konitz e: Konitz (Krſt.), Tuchel. 
II. Schloch au — 5 due Wale EY Spr. 
Friedland, Baldenburg, Hammerſtein, Landeck. ۱ 
12. Flatow — 5 Städte; Flatow (Krſt.), Kammin, 
Krojanke, Vandsburg, Zempelburg. — D. Tarnowke. 
13. D. Krone — 5 Stadte: D. Krone (Krſt.), Jaſtrow, 
Maͤrk. Friedland, Schloppe, Tuͤtz. 1 


§. 47. Vermaltung sbehsbrden, : 
An der Spitze der Verwaltung ſteht der Oberpraͤ⸗ 
ſident zu Koͤnigsberg, der die Aufſicht uͤber alle Verwal⸗ 
tungsbehoͤrden fuhrt. Unter ihm ſtehen: d 
a) Das Konſiſtorium unb Provincial: S@dhul- 
kollegium zu Königsberg. Das Konſiſtorium führt die 
Aufſicht über die kirchlichen Angelegenheiten, pruͤft und 
weiht die Geiſtlichen c. Als Provincial⸗Schulkollegium 
ſorgt es für das Erziehungs- und Unterrichtsweſen im All⸗ 
gemeinen. Aufſicht uͤber Gymnaſien, Seminare. t 
b) Das Medieinalkollegium zu Königsberg — Ges 
fundheits= und Steerheitsmankpege E ۱ i 
c) Die Regierungen zu Königsberg, Gumbinnen, 
Danzig, Marienwerder, Die Regierungen zerfallen in 3 
Abtheilungen, deren jeder ein Oberregierungsrath als Dis 
rigent vorſteht: die Abtheilung des Innernz die Abtheil. 
fuͤr die Kirchenverwaltung und das. Schulweſen 
(Anſtellung der Geiſtlichen, Lehrer ꝛc.); die Abtheilung für 
die Verwaltung der directen Steuern, Domai⸗ 
nen und Forſten. Die Regierungen zu Gumbinnen, 
Danzig, Marienwerder beſtehen jede aus 2 Abtheilungen. 
Den Regierungen ſind untergeordnet: Mio 
Y) Die Landraͤthe in den Kreiſen, Stellvertreter der 


. und Milttatrangelegenheiten; — ein 


beſol eisſekretair ift ihnen beigegeben. de 
N^». 8 sphyſiker unb Kreischirurgen. Jeder 
Kreis hat 1 Kreisphyſikus und 1 Kreischirurg. 


„%) Die Baubeamten: Land⸗ und Waſſerbauinſpecto⸗ 
ren, Wegebaumeiſter, Deichinſpectoren 2€, 

4) Die Forſtbeamten. In Königsberg ein Oberland⸗ 
ย set n Forſtraͤthe, Forſtmeiſter, Forſtin⸗ 
pectoren, Oberfoͤrſter, Unterförfter, Waldwarte. 

5) Die Kreiskaſſen, welche die Grund, Klaſſen⸗ und 
Gewerbeſteuer einnehmen. 
6) Die Domainenaͤmter. : : 

7) Die Provincial⸗Eichungscommiſſionen, 
welche dafür ſorgen, daß die geſetzlichen Maaße und Ge 
wichte gebraucht werden. Oeffentliche Ausſtellung der 
richtigen Maaße. یں پر‎ 

8) Die Magiſtrate der Staͤdte. 
ch Die Provincial⸗Steuer⸗Directionenz 
ſie verwalten die (indirecten) Steuern, Stempelweſen, Ka⸗ 
lenderweſen, Salzverkauf. Es ſind 2, eine in Koͤnigsberg, 
eine in Danzig. Unter ihnen ſtehen jt 
1) Die Hauptſteueraͤmter unb Hauptzollaͤmter, 
letztere nur an den Graͤnzen. — 2) Die Hauptſalzaͤm⸗ 
ter; ſie beſorgen den Salzverkauf im Großen. 

e) Die General-Commiſſionen zur Anordnung 
der gutsherrlichen und baͤuerlichen Verhaͤltniſſe. Ausein⸗ 
anderſetzung der Guͤter. Wir haben 2, eine zu Koͤnigsberg 
fiir Oſtpreußen, eine zu Marienwerder für Weſtpreußen. 


5. 48. Eintheilung der Bewohner. 


Nach der Geburt unterſcheidet man den Adelſtand 
vom bürgerlichen Stande; nach ber Beſchaͤftigung den Eis 
vilſtand vom Militairſtande. Im Civilſtande unterſcheidet 
nian wieder zwiſchen dem Beamtenſtande, dem Buͤrger⸗ 
ſtande, dem Stande der Grundbeſitzer. وسر‎ Zo 

1) Zum Adelſtande gehötendie, denen der Geſchlechts⸗ 
abel durch Geburt oder landes herrliche Verleihung zukommt. 

2) Der Beamtenſtand d. i. alle Staatsdiener. Sie 
find Militair = und Civilbeamte. ir انرم‎ 

3) Der Stand ber Stittetqutébefiger. Cie bilden 


c 


bei den Landtagen den Ritterſtand. 
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) Der Buͤrgerſtand. Bewohner ber Städte mit dem 
Bürgerrechte. Städteordnung — große Staͤdte (uber 
10000 E.), mittlere (über 3500 E.), Heine — Magiſtrate 
— Buͤrgermeiſter — in großen Staͤdten Oberbuͤrgermeiſter 
— Stadtverordnete. 27 000107 
5) Der Bauernſtand, alle Bewohner des platten 
Landes, welche Landbau treiben. Dorfgemeinen — Schulz, 
Dorfrichter. — Die Landleute haben noch verſchiedne Be⸗ 
nennungen: Koͤlmer, Chatuller, Hochzinſer, Eigenkaͤtnet, 
i 157965 เท ว ร ย ร ิ จ ร ค 

$. 49. Die landſtändiſche Verfaſſung. 

A. 0000 0110120106006197 
Damit bine Voksvettreküng durch Abgeordnete Statt finde, 
und durch dieſelben die Wuͤnſche, Beſchwerden ꝛc. der Pro: 
vinzen an den Landesherrn gelangen, werden Provin⸗ 
cialſtaͤnde zuſammenberufen zur Berathung uͤber die An⸗ 
gelegenheiten der Provinz. Zur Waͤhlbarkeit eines Abge⸗ 
ordneten fir’ den Landtag gehoͤrt: 1) Grundbeſitz, 2) Ge— 
meinſchaft mit einer der chriſtlichen Kirchen, 3) Vollen⸗ 
dung des 30ſten Lebensjahres, 4) unbeſcholtner Ruf. Die 
Wahlen geſchehen auf 6 Jahre ſo, daſs ۶ء‎ 
Haͤlfte der Abgeordneten ausſcheidet. — Den Vorſitz auf 
dem Landtage führt der Landtagsmarſchall, den der 
Koͤnig aus den Mitgliedern des erſten Standes ernennt; 
eben ſo ernennt er einen Landtags-Commiſſarius „ der die 
Mitglieder beruft, den Landtag eroͤffnet, Gegenſtaͤnde der 
Berathung mittheilt, dem Könige die Beſchluͤſſe einſendet 
und den Landtag beſchließt. Wenigſtens Ya. der Abgeord⸗ 
neten muͤſſen gegenwärtig fein. — Zur Gultigkeit eines Be⸗ 
ſchluſſes gehoͤren Y der Stimmen. Es ſind. Z Staͤnde: 
A), der erſte Stand aus der Ritterſchaft, b) der zweite 
Stand aus den Städten, c) der dritte Stand aus den un⸗ 
ter dem erſten Stande nicht begriffnen Grundbeſitzern, Koͤl⸗ 
mern c. Die Anzahl HT Abgeordneten beträgt 95 
und zwar: dut ye 
Hur Oſtpreuſſen und Litthauen 60 
Fuͤr Weſtpreußen Bank 905 erſten Stand: 15, den 2teh 
and 7. 

Die Landtage werden abwechſelnd in Königsberg und Dan⸗ 
gig gehalten. ซิ ติ ร ว ง บ ร ۱ 
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II. Die kreisſtaͤndiſchen Verſammlungen 7 
ollen zur Anordnung der Communalangelegenheiten dienen. 
Es wird jährlich wenigſtens einmal ein Kreistag unter dem 
Vorſitze des Landraths gehalten. Die Beſchluͤſſe werden 

der Regierung zur Beſtaͤtigung vorgelegt. 
$5. 8 ส ลื ็ ถึ ย ้ 

Als nach dem 7jaͤhrigen Kriege die adeligen 70 

heruntergekommen waren, dafs ihre Beſitzer ſich nicht hal⸗ 
ten konnten, traf der Staat die Einrichtung, daſs der ge⸗ 
ſammte Adel einer Provinz gemei KN für alle auf 
den adeligen Gütern ſtehenden ite noch P ا‎ Ac 
Schulden haften follte, “fo lange die Schulden nicht bie 
Haͤlfte des Werthes uͤberſtiegen. Jeder Glaͤubiger erhielt 
ſtatt ſeiner alten Schuldserfebreibling, eine neue unter bent 
Namen Pfandbrief, und bekam nun die Sinfen nicht 
mehr von ſeinem Schuldner, ſondern von der Land ſchaft 
fo heißt der Verband der Guksheſitzer), während die Land⸗ 
chaft die Einziehung von den Schuldnern uͤbernahm. Auf 
dieſe Weiſe kann jemand auch jetzt auf ſein Gut (wenn 
daſſelbe nicht unter 500 Rthlr. abgeſchaͤtzt ift) bis Ya des 
Werthes Geld aufnehmen, und zahlt daͤfuͤr an die Land⸗ 
ſchaft 4% p. C. Zinſen. Die Landſchaft dagegen zahlt den 
Pfandbriefinhabern nur 4 p. CG. ; 
} Dielen Angelegenheiten haben folgende ۷٣ 
zu thun: P 82 y : 

1) Die oſtpreuß. General-Landſchafts⸗ Direction zu Koͤ⸗ 
nigsberg. Unter dieſer ſtehen 3 Landſchafts⸗Departements⸗ 
Directionen zu Koͤnigsberg, Morungen und Angerburg. 

2) Die weſtpreuß. General-Landſchafts-Direction zu 
Marienwerder Unter dieſer ſtehen 4 Provincial-Land⸗ 
ſchafts⸗Directionen zu Marienwerder, Danzig, Bromberg 
und Schneidemuͤhl. | น 


$. 51. firdens und Schulweſen. 
Die evangeliſche Kirche ſteht in Bezug auf die innern 
Angelegenheiten (Lehre, Amtsfuͤhrung der Geiſtlichen) 
unter dem Konſiſtorium zu Königsberg; in Abſicht der 
aͤußern Angelegenheiten aber (Vermoͤgen, Beſetzung der 


Stellen, Einkuͤnfte) unter derjenigen Abtheilung jeder Re⸗ 


gierung, welche die Kirchenverwaltung und das Schul⸗ 
weſen beſorgt. "i 
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„Die Regierungsbezirke find in Kirchkreiſe oder Suz 

perintendentüren getheilt, deren jedem einer ber darin an⸗ 
geftellten Geiſtlichen als Superintendent vorgeſetzt ift. 
Dieſer führt die naͤchſte Aufſicht über die Kirchen und 
Schulen. In der Regel hat jeder landraͤthliche Kreis einen 
Superintendenten. — Jede evangeliſche Kirche hat ein 
Kirchenkollegium, das aus dem Pfarrer als Vorſitzer 
und mehrern Kirchenvorſtehern befteht, (Kirchenver⸗ 
mögen — Vertretung der Rechte der Kirche). 
Die katholiſche Geiſtlichkeit ſteht im Bisthume Erme⸗ 
land unter dem Fuͤrſtbiſchofe von Ermeland, im Bisthume 
Kulm unter einem Biſchofe. Beide Bisthümer find in Des 
canate oder Erzprieſtereien (die Erzprieſter ſtehen den 
evang. Superintendenten gleich) getheilt. 

Kon den Schulanſtalten find die Gymnaſien und Ses 
minare dem Provincial-Schul-Kollegium zu Königsberg 
untergeben, alle andern Schulanſtalten beauffichtigt die 
Regierung. Die Univerſitaͤt oder Hochſchule ſteht unter 
dem Miniſterium. 

An der Leitung und Aufſicht der Schulen nehmen in 
Städten; beſondere Schuleommiſſionen, auf bem 
Lande die Schulvorſtaͤnde Theil. — Die Schulpflich⸗ 
tigkeit der Kinder beginnt mit dem Iten Lebensjahre und 
hort mit Vollendung des Lite auf. : 
Die Zahl der verſchiednen Schulanſtalten ſtand 1831 
ſo: Es hatte der ei 

Elementar, Mittel“ 01 . Höhere Semi⸗ 
ſchulen. ſchulen. ſien. Bürgerſch. nare. 
R. B. Kgsb. 1427 406 7 4 
Gumbinnen 1010 33 3 A نھ‎ 2 


Danzig 583 16 2 3. > 
Mariemverd, 9412 16 1 2 1 
zuſammen 3962 111 15° 15 9 


$. 52. Das Gerichtsweſen. 

Die Provinz zerfällt in die Bezirke dreier Oberlandes⸗ 

erichte. Außerdem befindet ſich noch in Koͤnigsberg das 
Tribunal des Koͤnigreichs Preußen. s 

I. Das Tribunal ift eine Spruchbehoͤrde. 

II. Das Oberlandesgericht zu Koͤnigsberg; dieſem 

untergeordnet: 1) das Inquifitoviat zu Koͤnigsberg. 2) Die 

Kreis-Juſtiz-Commiſſionen zu Saalfeld, Neidenburg, Ta: 
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gebracht werden. 
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piau, Pr. Eilau. 3) Das fuͤrſtbiſchoͤfliche ermlaͤndiſche 
Landvoigteigericht. 4) Das Commerz = und Admiralitaͤts⸗ 
kollegium (Handels- und Seegericht) zu Königsberg. 
5) Die Untergerichte. ch : 

III. Das Sberlandesgericht zu Inſterburg; dieſem 
untergeordnet: 1) Das Inquiſitoriat zu Inſterburg. 2) Die 
Kreis-Juſtiz-Commiſſionen zu Ragnit und Lyk. 3) Die 
Untergerichte. , , 

IV. Das Oberfanbe8geri bt zu Marienwerder; 
dieſem untergeordnet: 1) 4 Snguififoriate zu Graudenz, 
Jaſtrow, Marienwerder, Thorn. 2) 4 Kreis⸗Juſtiz⸗ 
Commiſſionen zu Neuſtadt, Konitz, Stargard, D. Krone. 
3) Das Commerzien- u. Admiralitaͤtskollegium in Danzig. 
4) Die Untergerichte. ۱ 
Das Geſetzbuch ift das allgemeine Landrecht. 


6 53. Die Militairverhältniſſe. ร 

Jeder Preuße ift von feinem 20ften Jahre ab zur Bers 
theidigung des Vaterlandes verpflichtet. Die Dienſtzeit 
waͤhrt 3 Jahre; Leute, die ſich dem Studium einer Wiſſen⸗ 
ſchaft widmen, duͤrfen nur 1. Jahr dienen. Die bewaffnete 
Macht zerfaͤllt in 1) das ſtehende Heer (Mannſchaft vom 
20 — bis 25ften Jahre); 2) die Landwehr des erſten Auf⸗ 
gebots (Mannſchaft vom 25 — 32ſten Jahre); 3) Die 
Landwehr des zweiten Aufgebots (vom 32 — 39 ſten Jahre); 
4) den Landſturm; er tritt nur iche an ne zuſammen. 
Die preußiſche Armee kann im Kriege auf 400000 Mann 


Unſre Provinz gehoͤrt faft ganz zum Iſten Armeekorps. 
Es ſteht Militair in folgenden Staͤdten: 1 

Koͤnigsberg: Infanterie, Kavallerie (Kuiraſſiere) und 
Artillerſe. Danzig: Infanterie, Kavallerie (Huſaren), 
Artillerie, Pionire. Verner in Angerburg (Landwehr), 
Bartenſtein (Landwehr), Biſchofswerder (Invaliden), 
Braunsberg (Fuͤſelierbataillon), Domnau und Drengfurt 
(Invaliden), Elbing Cguúfelierbataillon und Hufaren), 
D. Eilau (Kuiraſſiere), Pr. Eilau (Invaliden), Graubeng 
(Infanterie, Artillerie und Pionire), Gumbinnen (Land⸗ 
wehr), Pr. Holland (Landwehr), Inſterburg (Dragoner 
und Landwehr), Marienburg (Landwehr), Memel, Mewe 
(Invaliden), Ortelsburg (Landwehr), Neuenburg (Invali⸗ 
den), Nordenburg (Invaliden), Oſterode (Kuiraſſiere), 
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Pillau Infanterie‘, Artillerie), Nagnit (Garnifoncompag: 
nic), Ra enburg Sg), Rieſenburg (Kiirafftere),, Wi 
fenberg (Huſaren), Saalfeld (Kuiraſſiere) , Pr. Stargard ` 
00و‎ ub Landwehr), Tapiau (Infanterie 8 
un EH den), Thorn (Infanterie, Artillerie u. Spibitite), 


Tilſe (Dragoner und Landwehr), Wehlau Cfuirafftere), ` 
ÑO $. 54. Das Po ſtweſe eu 
Das Aae e im ganzen Staate ſteht unter dem 
Generalpoſtamte zu Berlin. — Zu Königsberg ift ein Hof⸗ 
poſtamt; zu Danzig und Memel Oberpoſtaͤmter; in den 
ubrigen Staͤdten theils Poftamter, theils Poſtexpeditionen. 
Es giebt fahrende ⸗, reitende⸗, Fußboten⸗Poſten unb 
Schnellpoſten. Die letzteren zwiſchen Koͤnigsberg und 
Berlin, Koͤnigsberg und Danzig, Koͤnigsberg und Tilſe, 
Danzig und Bromberg. 1 : 
nic $. 55. Berficherungsvsereine.. 
Dieie wichtigſten ſind bie Feuerverſicherungsgeſellſchaf⸗ 
ten. In unſrer Provinz ſind dieſe Vereine folgenden Be⸗ 
hoͤrden untergeordnet 
) Der General⸗Direction der Land⸗Feuer⸗Societaͤt 
von Oſtpreußen und Litthauen zu Königsberg. 
2) Den Departements⸗Land⸗Feuer⸗Societaͤtsdirectionen 
für das fónigéberger, morunger und angerburger Departe⸗ 


ment. ۱ 
3) Der Direction der adeligen Feuer-Soeietaͤt zu Ma⸗ 


rienwerder. 3 
4) Den Feuer⸗Societaͤtsdirectionen in Marienwerder, 
Danzig, Bromberg. aging. 
Eine Hagelſchaden⸗Verſicherungsgeſellſchaft finden 
D ร ง ม ร วร 5 | STI - AMISSO! 
efonbere Erwaͤhnung verdienen die Wittwenkaſ⸗ 
fen, vornaͤmlich die allgemeine Wittwen⸗Verpflegungs⸗ 
Anſtalt zu Berlin. "ong 
เพ Staatseinnahme und Ausgabe — Staatsſchulden. 
Der Staat bezieht feine Einkünfte 
1) Aus der Verwaltung der Domainen und Forſten. 
Inkendantur⸗ oder Rentaͤmker ziehen die Gefälle von den 
Erbpaͤchtern, Bauern 2, ein. : 
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2) Aus ben ſogenannten Regalien (Bergwerke, Salz⸗ 
werke, Bernſtein, Lotterie Poſt, Münze, Sank, Stem⸗ 
pel, Wegegelder e.) 2 ก พี 
3) Aus den Abgaben, beſonders: a) Betbrarichsfterer 

Mable und Schlachtſteuer in groͤßern Städten — Maiſch⸗ 
f ee dee ad 7 eh Klaſſenſteuer (nur für 
ว kleinern Staͤdte und das platte Land). — d) Gewerbe⸗ 

euer. 


Anmerkung: Alle Steuern zerfallen in directe 
(Grund ⸗, Klaſſen⸗, Gewerbeſteuer) und inbirecte 
Maiſchſteuer, Weinſteuer, Tabacksſteuer, Mahle und 
Schlachtſteuer, Stempel ꝛ. - 
Die. Staatsſchulden belaufen fid) auf nahe an 
175 Mill. in ห ลั้ ต้ oe, 
Die Staatseinnahme beträgt 51,287000 Thaler, 


eben ſo viel die Ausgabe. 


§. 57. Münzen — Maaße — Gewichte. 


bi en. Preußen hat ſowol gepraͤgtes als Pa⸗ 
ierge 

1) Goldmuͤnzen: doppelte, einfache und halbe Friedrichs- 
Dore a 10, 5, 2% Rthlr. in Golde. 

: 2) Silbermuͤnzen: Thaler, Ye, Ys Thaler (Gulden), 
/ Thaler (halbe Gulden), 2% und Ys Thaler (Achtehal⸗ 
ber und Sechſer). Ein Thaler enthaͤlt 30 Silbergroſchen 
oder 60 halbe Silbergr. 

3 poc ae 1 Silbergroſchen enthält 12 Pfen⸗ 
nige. Es giebt Y, Va, Yo, Ve Silbergroſchen, oder 4, 
3, 2 unb 1 Pfennigſtuͤcke. 

4) Papiergeld ſind bie Kaſſenanweiſungen zu 50, 5 und 
1 Thaler. ; 

M aa fie: 

D £ángenmaafe: der preuß. Fuß zu 12 Zoll, 1 Zoll 
zu 12 Linien; 12 Fuß ſind 1 preuß. Ruthe; 2000 Ruthen 
oder 24000 Fuß machen 1 Meile. Der Klafter (Faden 
beim Seeweſen) ift — 6 Fuß. — Js 
2 Flaͤchenmaaße: ber preuß. Morgen enthält 180 
preuß. [[Ruthen; 1 Hufe zu 30 Morgen. Wir unter 
ſcheiden vom preuß. Morgen den kulmiſchen zu 332 [N. 

) Koͤrpermaaße für Feldfruͤchte: der berliner 
Scheffel zu 16 preuß. Metzen; 1 Meke — 31 Quart oder 
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Stof; 12 Scheffel seda d Malter; 2 Malter find 
5 el; 60 Scheffel icis 
on t 00 bett = = 3 Cinter, 1 Ohm 
imer, 1 Eimer = 2 Anker, 1 Anker = 32 Quart 
Gi e Seton e 100 E a 
irs Holz: 1 ter — 108 Kubi 1g, 1 Achtel 
= in Pep Klafter dé 360. Kubikfußß. — piu Se 
kommt noch die Schachtruthe vor — 144 Kubikfuß. 
Kalk, Kohlen, Aſche, Salz werden nach Tonnen“ ge⸗ 
meffen, bie Tonne zu 4 Scheffel In. 


ewichte. Das preuß. Pfund enthaͤlt 32 f 
1 Loth 4 Quentchen; 1 Centner — 110 Pfund, — 5 di و‎ 
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